
zuli e.
verſtei

e 32:
ngMa
1 Rad
1 Loch
ter u.

ſchrank
omm.

renckKe,

tent),
omiſch

orm zur
Wohl

t durch
eit und
bewohn-
n jeder

Mark)

garen-
halt).

chnah-
igſt.

ergiſcher,
femeiſter

er An
pfortigen

geſucht.

an Ed.
ieſ. Ztg.

Manu-
Agentur-
uf beſte

Oct. e.
der Com-
ſprüchen,

he. Gef.
ef. Ed.
d. Ztg.

ülſen
eit bei
lermstr.

t Thüm-

usthorſtr.

ren

ISS.
weiß,

u. weiß,
1

2/
bis

e Spitze
en zu 2
t. 2 K.

Waſſer
ctober zu

Arbeits
leichtere,

Preſchwa
1 verkau
ſchwarzen

tüchtiger,

ter, der
Rechnung

iſt, wird
igen un
örd. Ed.
d. d. Ztg.

shöden,
empfiehlt

ann.
Nähe des

lbend ein

n. Abzu

ſtein.
J

peiſe auf
dem Be
zutter ſe

ank
mann

Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

S

Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf. S

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſch

literariſches Blatt

und Land
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen

40 Pf.

ke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.
7

1878.W 174. Hal
re

le, Sonntag den 28. Juli. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.
e am

Auch für die Monate Auguſt
und September nehmen wir
beſondere Abonnements für unſere
Zeitung an.

Telegraphiſche Depelchen.
Stuttgart, d. 26. Juli. Der König der Nieder-

lande iſt von Friedrichshafen heute hier eingetroffen und
im königlichen Schloſſe abgeſtiegen.

Paris, d. 26. Juli. Die allgemeine Lage der
Streikenden in Valenciennes iſt unverändert.
der Arbeiter, welche die Beſchäftigung wieder aufnahmen,
nimmt zu. Jndeſſen iſt noch immer eine gewiſſe Erregung
bemerkbar.
tigung Nachgehenden herrſcht eine große Unentſchloſſenheit
über das einzuſchlagende Verhalten. Jn Saint-Chermons
dauert der Streik zwar fort, jedoch iſt die Ruhe bisher
ungeſtört. Arbeiter wie Arbeitgeber ſcheinen die Been-
digung des Streikes zu wünſchen. Der Marſchall Mac
Mahon und Gemahlin empfingen heute eine Anzahl Stu-
denten aus Schweden und Norwegen.

Rom d. 25, Juli. Der Miniſter des Jnnern,
Zanardelli, hat an die Präfecten von Bergamo, Brescia,

ob in den genannten Städten geheime Werbungen ver-
ſucht würden. Sämmtliche Präfecten gaben die beruhigende
Erklärung, daß dieſe Gerüchte durchaus unbegründet wären.
Der Miniſter wird ſich nach Turin begeben und den König
nach Mailand begleiten derſelbe wird dem König ein
Decret über die anderweite Beſetzung von etwa 25 Prä-
fectenſtellen vorlegen. Auch Cairoli, welcher wiederherge-
ſtellt iſt, dürfte wahrſcheinlich gleichfalls ſich nach Mailand
begeben.

Petersburg, d. 26. Juli. Fürſt Gortſchakoff hat
ſeinen Wohnſitz in Zarskoje-Selo genommen. Der dies-
ſeitige Botſchafter in Berlin, v. Oubril, iſt auf Urlaub
hier eingetroffen.

London, d. 25. Juli. Oberhaus. Graf Beacons-
field brachte einen Antrag ein dahin gehend, eine Adreſſe
an die Königin zu richten in welcher derſelben die Ver-
ſicherung ertheilt werden ſoll, daß das Haus bereitwillig
die Maßregeln für die Ausſtattung des Herzogs von Con
naught anläßlich ſeiner Vermählung gutheiße. Der Antrag,
welchen Lord Granville unterſtützte, wurde einſtimmig an-
genommen. Graf Beaconsfield theilte im Verlaufe der
Sitzung mit, der Hydograph der Admiralität habe kon-

garethe bekämpft wird.

ſtatirt, daß bei Batum nur eine Bucht ſei, kein Hafen,
und daß der Ankerplatz nur Raum für 3 Panzerſchiffe biete.

Unterhaus. Jm Verlaufe der Sitzung brachte Dilke
ſeinen am Dienſtag angekündigten Antrag ein, in welchem
die Bewilligung einer weiteren Apanage von 10,000 Lſtrl.
für den Herzog von Connaught, ſowie eines Wittwengeldes

von 6000 Lſtrl. jährlich für die Prinzeſſin Luiſe Mar-
Der Antrag Dilke's wurde mit

320 gegen 30 Stimmen verworfen und hierauf der An
trag der Regierung in erſter Leſung angenommen.

London, d. 26 Juli. Unterhaus. Der General-
ſtaatsprocurator Holker antwortete auf eine bezügliche An

frage Harcourt's, er könne nicht ſagen, ob den fremden
Staaten geſtattet ſei, in Cypern Conſulatsgerichte zu unter

halten und für die eigenen Unterthanen gerichtliche Com-
Die Zabl petenzen auszuüben, bevor nicht feſtgeſtellt ſei, welche Rechte

die einzelnen Staaten beſäßen. Der Schatzkanzler North-
cote, welcher auf Kenealy's geſtrige Anfrage zurückkam, er

Unter den Streikenden und den der Beſchäf- klärte, daß ihm, eingezogenen Erkundigungen nach, von
einem Drei-Kaiſer- Abkommen betreffs Bosniens nichts be
kannt ſei; er wiſſe auch nicht, worauf Earl Derby's
Aeußerungen Bezug hätten.

London, d. 26. Juli. Auch den „Daily News“
wird jetzt aus Konſtantinopel beſtätigt, daß die Pforte
beſchloſſen hat, an Griechenland ein Gebiet abzutreten,
deſſen Grenzlinie ſich von Zagora am Aegäiſchen Meere
bis nach Margeriti am Abdriatiſchen Meere erſtreckt und

Verona und Vicenza eine telegraphiſche Anfrage gerichtet, welches die Orte Volo und Pharſala einſchliet. Die
Königin verlieh dem Secretär Beaconsfield's, Montague
Corry, das Ritterkreuz des Bathordens.

London, den 26. Juli. Wie dem „Reuter ſchen
Bureau“ aus Konſtantinopel vom 25. d. mitgetheilt wird,
hat Karatheodory Paſcha nunmehr die endgiltigen Jn-
ſtruktionen bezüglich der bosniſchen Okkupationsfrage von
der Pforte erhalten. Nach denſelben verlangt die Pforte
an Stelle der Feſtſetzung der Dauer der Okkupation ein
Uebereinkommen dahin gehend, daß die Beſetzung Bosniens
ihr Ende erreichen ſoll, ſobald die Sicherheit und die öffent
liche Ordnung hergeſtellt und die verheißenen Reformen in
Bosnien eingeführt ſind. An Stelle der Beſtimmung,

Türken verbleiben ſolle, fordert die Pforte, daß durch die

Wien, d. 26. Juli. Die „pPolit. Korreſp.“ meldet
aus Konſtan tinopel von heute: Bis geſtern ſind den in
Wien weilenden türkiſchen Delegirten die erwarteten Jn
ſtruktionen nicht zugegangen. Sollten dieſelben mittler
weile erfolgt ſein, ſo dürften ſie doch mit Rückſicht auf
das, was über das Weſen derſelben und über den von
Oeſterreich zähe feſtgehaltenen Standpunkt verlautet,
wenig Ausſicht auf das Zuſtandekommen einer formellen
öſterreichiſch- türkiſchen Vereinbarung eröffnen. Die nächſtens
nach Cypern und Rußland abgehenden türkiſchen Offiziere
ſind beauftragt, das türkiſſche Artilleriematerial von Cypern
nach Konſtantinopel zu bringen und die Heimbeförderung
der in Rußland befindlichen türkiſchen Gefangenen zu be
ſchleunigen.

Athen, d. 26. Juli. Gegenüber den Behauptungen
anderer griechiſcher Blätter veröffentlicht das miniſterielle
Organ „Ethnikon pneuma“ die Mittheilung die Pforte
ſei geneigt, die Wünſche Griechenlands, betreffend eine Rec-
tification der Grenze, entgegenzunehmen und die Angelegen-
heit gemäß den einſtimmigen Wünſchen des Congreſſes
friedlich zum Abſchluß zu bringen.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 26. Juli. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den Ober-BauDirektor Schneider zum
Miniſterial- Direktor zu ernennen. Denmſelben iſt die
Stelle des Direktors der mit Verwaltung der Staats
eiſenbahnen betrauten Abtheilung im Miniſterium für
Handel Gewerbe und öffentliche Arbeiten übertragen
worden.

Dem Privatdozenten bei der Univerſität zu Halle
Dr. med. Hollaender iſt das Prädikat als Profeſſor
verliehen worden.

Der heutige „Reichs- und Staats-Anzeiger“ publicirt
einen Allerhöchſten Erlaß vom 11. Juli, betreffend Abän
derungen und Ergänzungen der Jnſtruktion vom 2. Sep-
tember 1875 zur Ausführung des Geſetzes vom 13. Fe

bruar 1875 über die Naturalleiſtungen für die be

funktioniren aufhören und ihre Funktionen erſt wieder
aufnehmen ſollen, ſobald die Umſtände es geſtatten.

Trieſt, d. 25. Juli. Die amtliche Bekanntmachung
der Seebehörde betreffend die Schließung des Hafens von
Kleck und des Kanals von Stagno Piccolo mittelſt See
minen iſt heute publizirt worden.

waffnete Macht im Frieden.
Unterm 7. Juni d. J. iſt zwiſchen Preußen und

Lippe ein Staatsvertrag wegen Anlegung einer Eiſenbahn
daß die Civilverwaltung in Bosnien in den Händen der von Herford nach Oetmold abgeſchloſſen worden.

militäriſche Okkupation eine Art Belagerungszuſtand her- Vertrag iſt ratificirt worden und hat die Auswechſelung
geſtellt werden ſolle, während deſſen die Civilbehörden zu

Der

der Ratificationen ſtattgefunden.
Wie verlautet, wird Fürſt Bismarck ſich nach Schluß

der Herbſtſeſſion des Reichstags auf längere Zeit von
allen Geſchäften fern halten und einen Urlaub auf un-
beſtimmte Dauer antreten.

Das mehrfach erwähnte, auf die Waldkultur be
zügliche Geſetz, welches der Landwirthſchaftsminiſter dem
nächſten Landtage vorlegen wird, bezieht ſich nicht auf

23] Das Teſtament der Huktsherrin.
Novelle von M. Dobſon.

(Fortſetzung.)

Als am Abend Daniela mit einer Handarbeit beſchäftigt
in ihrem Zimmer ſaß und an ihr liebes Stromberg dachte,
wo ſie, wie ſie wußte, ſchon voll Sehnſucht von Allen er-
wartet ward, fuhr plötzlich ein Wagen vor's Haus es ward
munter im Flur, und bald auch hörte ſie die Räthin in
freudigem Ton ausrufen:

„Arthur! wirklich, da biſt Du ſchon!
wartete Ueberraſchung

„Ja, ja, Mutter da bin ich!“ erwiderte lebhaft eine
tiefe, klangvolle Stimme, welche Daniela bekannt erſchien,
und ſie ſchon gehört zu haben glaubte, und von Neugier oder
vielmehr einer plötzlichen Ahnung erfaßt, verließ ſie leiſe ihr
Zimmer und trat vorſichtig an das Treppengeländer, von
dem ſie auf den hellerleuchteten Flur hinblicken konnte.

„Aber Du wollteſt doch erſt morgen kommen?“ fragte
die Räthin an der Bruſt ihres Sohnes, deſſen Arme ſie feſt
umſchlungen hielten.

„Es war dies anfänglich auch meine Abſicht, Mutter,
allein meine Geſchäfte waren früher als ich gedacht erledigt,
eine unbezwingliche Sehnſucht trieb mich her zu Dir, und da
bin ich nun vier und zwanzig Stunden früher als anfänglich
ich gedacht

„Und Du haſt Recht gethan, Arthur, denn je eher Du
hier biſt, deſto früher kannſt Du Deine Badekur beginnen,“
antwortete die Räthin und fügte, als ſie das allerdings ſehr
zahlreiche Reiſegepäck ihres Sohnes ſah, welches der Kutſcher
ins Haus trug, ſcherzend hinzu: „Und willſt Du wirklich den
Jnhalt aller dieſer Kiſten und Koffer dazu gebrauchen?
Hat Dich die große Stadt ſchon ſo ſehr verwöhnt und der
Aufenthalt in Havanna Dich ſo viele Bedürfniſſe gelehrt?“

„Ach, Mütterchen, ich für meine Perſon bin der einfachſte,

Welche uner-

anſpruchloſeſte Menſch, den Du Dir vorſtellen kannſt!“ rief
lachend Arthur Reichswald. „Jn den meiſten dieſer Kiſten
ſind Weihnachtsgeſchenke für alle meine Lieben enthalten, die
ich Dir übergeben wollte und der Sicherheit wegen ſchon
jetzt ſelbſt mitgebracht habe!“

„Du guter, fürſorglicher Sohn!“ rief die gerührte Mutter,
allein der junge Mann entzog ſich ſchnell ihren weiteren

Worten, indem er ſich an den Kutſcher wandte, ihm das Fahr-
geld reichte und für die ſchnelle Beförderung auch noch ein
Trinkgeld einhändigte.

Von Niemandem bemerkt, vernahm aber Daniela jedes
Wort, ſah jeden Blick, und wer ſie beobachtet, dem wäre
unfehlbar der lebhaftere Glanz ihrer Augen, das höhere Roth

Reichswald war ihr kein Fremder mehr, n ihm erkannte ſie

gegen einen Leichenſtein bewahrt.

zeugend, daß ſie nicht geirrt, kehrte ſie dann mit lautloſen
Schritten in ihr Zimmer zurück, ſchloß eben ſo lautlos die
Thür und nahm vie haſtig bei Seite geworfene Arbeit, ein
Geſchenk für die Jnſpektorin Vollrath, wieder auf. Bald aber
ruheten die ſonſt ſo fleißigen Hände unthätig in dem Schooß,
ſie blickte gedankenvoll ins Weite und endlich ſagte ſie
flüſternd:

„Der alſo iſt Arthur Reichswald, iſt der Sohn der
Räthin, von dem ſie mir, ahnungslos, daß ich ihn ſchon
geſehen, ſo viel erzählt? Ein ſeltſames Zuſammentreffen, da
ich nie hier und in dieſer Weiſe erwartet! Ob auch er mich
wieder erkennen wird? Vielleicht, doch glaube ich es kaum,
das raſtlos thätige Leben der großen Stadt hat ohne Zweifel
jene flüchtige Begegnung ſchnell aus ſeiner Erinnerung ver-
wiſcht. Jch aber habe ihn gleich wiedererkannt, und kann
nicht umhin, ihn hier im Hauſe wiederzuſehen mit ihm in

Berührung zu kommen. Weshalb aber denn auch nicht?“

9 jede i 9 J tjenen jnngen Mann wieder, der vor wenigen Monaten auf wirklich bewegt war.
dem Kirchhof von Lichtenau ſie vor dem gefährlichen Fall

Noch einmal durch einen forſchenden Blick ſich über ſtalt in Trauer, obgleich jetzt von einem Mantel umhüllt,
das reiche, blonde, unter dem Strohhut hervorquellende Locken

ſetzte ſie lauter hinzu. „Weil auf dem Kirchhof er mich vor
einem gefährlichen Unfall bewahrt? Weil er nachher mich
eine Strecke begleitet? Und weil ich ſeitdem oft an ihn

gedacht an den Klang ſeiner tiefen Stimme an den
beſorgten Ausdruck ſeiner dunkelblauen Augen!“ hätte Daniela

der Wahrheit gemäß hinzuſetzen können.

ihrer Wangen nicht entgangen, denn der Sohn der Räthin

Sie nahm ihre Arbeit wieder auf, allein dieſe wollte
nicht wie ſonſt ihr gelingen; ſie mußte immer wieder auf den
Ton der Stimme lauſchen, die mehrfach vernehmlich zu ihr
hinaufdrang, bis endlich ſie zu einem Buch griff, deſſen Jn
halt nach und nach ſie feſſelte.

Am folgenden Morgen unternahm ſie ihren Spaziergang
nach dem Strand und Arthur Reichswald, welcher eben ſein
verſpätetes Frühſtück beendet, ſtand am Fenſter und blickte
auf das Meer hinaus, das durch den friſchwehenden Wind

Als er die junge Dame, welche, wie
er wußte noch bei ſeiner Mutter wohnte, das Haus verlaſſen
ſah, fuhr er überraſcht zurück, denn die ſchlanke, zierliche Ge

haar mußte er ſchon geſehen haben. Den Garten verlaſſend,
bog jetzt Daniela in die Allee ein, wodurch ſie ihm theilweiſe
das Geſicht zuwandte, und kaum hatte er dies geſehen, als
er auch ſchon zu der Räthin eilte und haſtig fragte:

„Mutter, wer wer iſt die junge Dame hier im
Hauſe

„Aber, Arthur, wie aufgeregt Du biſt! „lächelte die Räthin.
„Hat ſchon ein flüchtiger Blick auf ihre allerdings ſehr an
muthige Erſcheinung Dich dermaßen entflammt?“

„Nein, nein, Mutter, kein flüchtiger Blick ich kenne
ſie habe ſie ſchon dieſen Sommer geſehen und ſeitdem oft
wieder an das bleiche Geſicht mit den dunklen, damals ſo
traurigen Augen, an die zarte Geſtalt in tiefer Trauer denken
müſſen!“ und Arthur Reichswald erzählte ſeiner Mutter, was
er auf dem Kirchhof zu Lichtenau erlebt.
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Privatwaldungen, ſondern betrifft lediglich Märkerwaldun
gen, Genoſſenſchaftswaldungen, Gehöferſchaften rc. deren
Theilung in Zukunft nur unter ganz beſtimmten Bedin
gungen zuläſſig ſein ſoll.

Jm Reichskanzleramte iſt man neuerdings dem
Entwurfe eines Vogelſchutzgeſetzes wieder näher ge
treten, welches bereits im vorigen Jahre in Angriff ge
nommen worden war, indeſſen wegen dringender Geſchäfte
vertagt werden mußte. Der Entwurf, welcher ſich im
Weſentlichen an die früher bezüglich dieſer Materie einge
brachten Anträge des Abg. Fürſten Hohenlohe-Langenburg
anſchließt, enthält das Verbot des Zerſtörens von Vogel
neſtern und des Eierausnehmens, ſo wie das Verbot be
ſtimmter gemeinſchädlicher Fangarten, wie dies in dem
öſterreichiſch-italieniſchen Vertrage bereits beſteht; ferner
ſetzt der Vertrag eine Schonzeit der Vögel vom 1. März
bis 15. September feſt. Ausgenommen ſind jedoch davon
die in Getreidefelder einfallenden Vögel, das geſammte
zahme Federvieh und alle jagdbaren, Vögel ſowie ver
ſchiedene namentlich aufgeführte durchaus ſchädliche Raub-
vögel. Weitergehende landesgeſetzliche Beſtimmungen blei-
ben in Kraft. Ob der Entwurf ſchon in der bevorſtehen-
den Seſſion den Reichstag beſchäftigen wird, iſt mehr als
zweifelhaft.

Das neue Reichskanzler-Gebäude zeigt ſich,
wie die „Tribüne“ ſchreibt, trotz ſeiner weiten Räume
bereits zu eng für ſeine Zwecke. Der Speiſeſaal zwiſchen
dem großen Tanzſaal und dem Gewächshaus, in welchem
zur Kongreßzeit das Buffet aufgeſtellt war, ſoll verbreitert
werden, und es würde dazu eine Hinausrückung der einen
Wand nach dem Garten zu erforderlich ſein. Die Arbeiten
dürften noch im Laufe des Sommers vorgenommen werden.
Jn der Wilhelmsſtraße ſoll die jetzt zwiſchen der Leipziger
ſtraße und dem Wilhelmsplatz beſtehende Aſphaltirung
bis zu den Linden fortgeführt werden. Die Strecke iſt
abgeſperrt, und die Arbeiten haben bereits mit der Hebung
der Granitplaten auf dem Fahrdamm begonnen.

Jm Königreich Baiern iſt es immer noch nicht
erlaubt, eine Fürbitte für Kaiſer und Reich in das
Kirchengebet einzuſchalten. Anträge auf allgemeine
Anordnung eines ſolchen Gebotes, welche von Synoden
geſtellt wurden, ſind abſchlägig beſchieden worden. Welt
lichen Kirchen vorſtänden, welche im Namen der Ge-
meinden das gleiche Verlangen ſtellten, wurde daſſelbe als
eine Ueberſchreitung ihrer Befugniß gerügt (z. B. in Wun-
ſiedel). Manche reichstreue proteſtantiſche Pfarrer
waren der Meinung, daß in proteſtantiſchen Kirchen dem
Einzelnen ein ſolches Gebet nicht verwehrt werden könne,
wenn auch aus irgend welchen Gründen die ausdrückliche
Anordnung deſſelben ſeiner Zeit unterblieben iſt. Nun iſt
kürzlich in Nürnberg eine konſiſtoriale Kirchenviſitation
vorgenommen worden, als deren Ergebniß jetzt eine Ent
ſchließung des königl. Konſiſtoriums Ansbach vom 13. d. M.
den Kirchenvorſtänden der viſitirten Pfarreien mitgetheilt
wurde, welche mit den Worten ſchließt: „Vereinzelt wurde
bei der Kirchenviſitation wahrgenommen, daß in das all
gemeine Kirchengebet die Fürbitte für Kaiſer und Reich
aufgenommen iſt. Die unterfertigte Stelle muß bemerken,
daß die Geiſtlichen hierzu nicht berechtigt ſind, ſo lange
eine allerhöchſte Genehmigung nicht erfolgt iſt. Von Seiten
der kirchlichen Organe iſt alles Nöthige zur Erwirkung
letzterer geſchehen. Bis jetzt hatten aber dieſe Bemühun-
gen noch nicht den gewünſchten Erfolg. Hiernach iſt das
Weitere zu verfügen.“

Predigt- Anzeigen.
Am 6. Sonntage nach Trinitatis (den 28. Juli) predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr für die Moritz- Gemeinde
Oberprediger Saran. Vormittags 10 Uhr für die Marien-
Gemeinde Superintendent Förſter. Abends 6 Uhr für beide
Gemeinden Diakonus Nietſchmann.Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent Förſter.

Montag den 29. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archi-
diakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Weicke. Vormittags
10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr D. Neuenhaus. Abends 5 Uhr Dom-

prediger Albertz.
Zu Reumarkt: Sonnabend den 27. Juli Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 28. Juli Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nach-

mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan,

Zu Glaucha: Vormittags 9 Uhr Paſtor Seiler. Nachmittags 2 Uhr
Kinderlehre Prediger Pfaffe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor-
mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

FraderiWg Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 92 Uhr Gottesdienſt.
BaptiſtenGemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr

und Mittwoch Abends 8 Uhr Gottesdienſt im Saale zu den
drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Außerdem Sonntag Nachmittags
5 Uhr und Donnerſtag Abends 8 Uhr Evangeliſtenpredigten für
Jedermann.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superint. Urtel. Nachmittags
2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9/, bis 11 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr Triſtſtraße Nr. 19.

Zur Keichstagswahl.
Zur Beachtung für die Wähler

theilen wir nachſtehend die Beſtimmungen mit, welche bei

der Wahl am 30. d. M. maßgebend ſind:
Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vor-

mittags und wird um 6 Uhr Nachmittags ge-
ſchloſſen.

Zur Stimmabgabe werden nur Diejenigen zuge-
laſſen, welche in die Wählerliſten aufgenommen ſind.

Jeder darf nur in dem Wahlbezirke wählen, in welchem er

ſeinen Wohnſitz hat. Abweſende können in keiner
Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl
theilnehmen.

Das Wahlrecht wird durch verdeckte Stimm-
zettel ohne Unterſchrift ausgeübt. Die Stimm-
zettel ſind außerhalb des Wahllokals mit dem Namen
des Candidaten, welchem der Wähler ſeine Stimme geben
will, auszufüllen. Die Stimmzettel müſſen von weißem
Papier, dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen
verſehen und müſſen derart zuſammengefaltet ſein, daß
der darauf verzeichnete Name verdeckt iſt. Stimmzettel,
bei denen hiergegen verſtoßen iſt, hat der Wahlvorſteher
zurückzuweiſen.

Ungültig ſind nach H 19 des Reglements 1) Stimm-
zettel, welche nicht von weißem Papier oder welche mit
einem äußeren Kennzeichen verſehen ſind 2) Stimmzettel,
welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten, 3)
Stimmzettel, aus welchen die Perſon des Gewählten nicht
unzweifelhaft zu erkennen iſt, 4) Stimmzettel, auf welchen
mehr als Ein Name oder der Name einer nicht wählbaren
Perſon verzeichnet iſt, 5) Stimmzettel, welche einen Proteſt
oder Vorbehalt enthalten.

Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will,
tritt an den Tiſch, an welchem der Vorſtand ſitzt, nennt
ſeinen Namen und giebt nach Straße und Hausnummer

ſeine Wohnung an. Sobald der Protokollführer ſeinen
Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, übergiebt
er ſeinen Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen
Stellvertreter.

Die Wahl iſt direct. Wählbar zum Mitgliede des
Reichstages iſt jeder Wahlberechtigte, der einem zum
Deutſchen Reiche gehörigen Staate, ſeit mindeſtens einem
Jahre angehört hat.

Während der Wahlhandlung dürfen im Wahllocale
weder Diseuſſionen ſtattfinden, noch Anſprachen
gehalten und Veſchlüſſe gefaßt werden.

Die 19 Wahlbezirke der Stadt Halle
für die Reichstagswahl am 30. d. M. mit An-
gabe der Wahllokale und Wahlvorſteher nebſt deren
Stellvertretern ſind folgende:

1. Wahlbezirk: Berggaſſe, Domplatz, Kanzleigaſſe, kl. Klausſtraße,
Kühlerbrunnen, Mühlberg, Mühlgaſſe, Mühlpforte, Paradeplatz, gr.

u. kl. Schlamm, x große u. kleine Schloßgaſſe, kleine
Ulrichſtraße 1-—-26. 3150 Seelen. Wahllocal Hotel z. Kronprinz.
Wahlvorſteher: Kaufmann Wagner. Stellvertretel: Kreisgerichts-
rath a. D. Jacob.

2. Wahlbezirk: Barfüßerſtraße, Bölbergaſſe, Dachritzgaſſe, Jäger-
gaſſe, Kaulenberg, alte Promenade Nr. 1--5, Schulberg, Schulgafſe,
Spiegelgaſſe, gr. Ulrichſtraße, kl. Ulrichſtraße 27——35. 3159 Seelen
Wahilocal: Hotel garni z Tulpe. Wahlvorſteher: Stadtrath a. D.
Richter. Stellvertreter: Buchhändler Gräger.

3. Wahlbezirk: Brüderſtraße, Karzerplan, Kleinſchmieden, Markt-
platz 15--25, Mittelſtraße, Neunhäuſer, Poſtſtraße, Rathhausgaſſe,
roßer Sandberg, große Steinſtraße 1--19 und 54--74, kl. Stein-
traße. 3110 Seelen. Wahllocal: Hotel z. gold. Ring. Wahl-
r er: Commiſſionsrath Pfeffer. Stellvertreter: Kaufmann

eilfron.4. Wahlbezirk: Bauhof, große u. kleine Brauhausgaſſe, Leipziger
ſtraße 1--27 und 85--110, kleine Märkerſtraße, kleiner Sandberg,
hinter der Ulrichskirche. 3097 Seelen. Wahllocal: Gaſthof z.
gold. Löwen. Wahlvorſteher: Fabrikbeſitzer Jentzſch. Stellver
treter: Kaufmann Hänert.

5. Wahlbezirk: Bechershof, großer u. kleiner Berlin, Hanfſack
Hoher Kräm, Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe, große Märkerſtraße, Marktplatz
I--9, neue Promenade, große Rittergafſe, Schmeerſtraße, Schülershof
I--11, Sperlingsberg, Sterngaſſe, Zapfenſtraße. 3282 Seelen.
Wahllocal: Reſtauration zum Feldſchlößchen. Wahlvorſteher:
Kaufmann Fuhſt. Stellvertreter: Kaufmann Bäntſch.

6. Wahilbezirk: Brunoswarte, an der Halle 9-16, alter Markt,
an der Moritzkirche, Moritzkirchhof, Moritzzwinger, Neugaſſe, Neuſtadt,
Ranniſcheſtraße, Zenkergäſſe. 3190 Seelen. Wahllocal: Gaſthof
zu den drei Schwänen. Wahlvorſteher: Agent Martinius.
Stellvertreter: Dr. phil. Knauth.

7. Wohlbezirk: Bärgaſſe, Domgaſſe, Flutbgaſſe, Freudenplan,
Graſeweg, an der Halle 1--8 und 17--19, Hallgaſſe, Hallmauer,
große Klausſtraße, Klausthorſtraße, Kuttelpforte, an der Marienkirche,
Marktplatz 10-—-14, kl. Rittergaſſe, Schmalegaſſe, Schülershof 12--22,
Steinbocksgaſſe, Thalgaſſe, Trödel. 3302 Seelen. Wahllocal: Gaſth.
z. Stadt Zürich. Wahlvorſteher: Kaufmann P. Mulertt. Stell
vertreter: Kaufmann Hammer.

8. Wahlbezirk: Ankergaſſe, an der Baderei, Gerbergaſſe, am
Hafen Herrenſtraße, Holzplatz, Kellnergaſſe, KlausthorVorſtadt,
Kuttelhof, Liliengaſſe, am Mühlgraben, Pulverweiden, Gimritzer
Schleuſe, an Der Schwemme, Je Werdergaſſe. 3210 Seelen.
Wahllocal: Fürſtenthal. ahlvorſteher Gasanſtaltsdirector
Schröder. Stellvertreter: Zimmermeiſter Kyritz.

9. Wahlbezirk: Bäckergaſſe, Deyboldsgaſſe, Fiſcherplan, an der
Glauchaiſchen Kirche, Gommergaſſe, am Hoſpital, Hoſpitalplatz,
Mittelwache, am Moritzthor, Rathswerder, Saalberg, Steg, Unterplan.
3250 Seelen. Wahlllocal: Speiſeſaal im Hoſpital. Wahl-
vorſteher: Hoſpital-Jnſpector Rinck. Stellvertreter: Rentier Schaal.

10. Wahlbezirk: Beeſenerſtraße, Böllberger Weg, Hirtengaſſe,
Ludwigſtraße, Schützengaſſe, Thorſtraße, Vereinsſtraßen Weingärten,
Wörmlitzerſtraße. 3179 Seelen. Wahllocal: Preßler's Berg.
Wahlvorſtand: Fabrikant Preßler. Stellvertr.: Rentier Schwetſchke.

11. Wahlbezirk: Langegaſſe, Lerchenfeld, Mauergaſſe, O berglaucha,
Steinweg, Taubengaſſe. 3188 Seelen. Wahllocal: Glauch. Schieß-
raben. Wahlvorſteher: Maurermeiſter Kuhnt. Stellvertreter
abrikant Gräb.

12. Wahlbezirk: Blücherſtraße, Franckensplatz, Königſtr. 40b 41,
hinter der Landwehr, Landwehrſtraße 4—-14, Liebenauerſtraße, Linden-
ſtraße, Niemeyerſtraße, Pfännerhöhe, nach der Pfännerhöhe. 3120
Seelen. Wahllocal: Bellevue. Wahlvorſteher: Juſtizr. Dryander.
Stellvertreter: Stadtrath a. D. Dr. Beeck.

13. Wahlbezirk: Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Canengerweg,
Franckenſtraße, Königsplatz, Königſtraße 1--40, Landwehrſtraße 1-3
und 15-—-18, Merſeburgerſtraße, an der Zucker-Raffinerie. 3336 Seelen.
Wahllocal: Schützenhaus. Wahlvorſteher: Kaufmann Finger.
Stellvertreter: Rentier Zörn.

14. Wahlbezirk: Anhalterſtraße, Auguſtaſtraße, Charlottenſtraße,
Delitzſcherſtraße Dorotheenſtraße, Grünſtraße, Krauſenſtraße, Leipziger-
Platz, Leipzigerſtraße 29--84, Magdeburgerſtraße, Marienſtraße, Mar
tinsgaſſe, Parkſtraße. 3053 Seelen.
Wahlvorſteher: Stadtrath Lamprecht.
Tombo.

15. Wahlbezirk: Ackerſtraße, Berlinerſtraße, Deſſauerſtraße, Feld
9128 Gottesackergaſſe, an der Gütchensgrube, Halberſtädterſtraße,

artinsberg, Mötzlicher Weg, am Mühlrain, c e
Steinſtraße 20——53, vor dem Steinthor, Töpferplan Wilhelmſtraße
33--38, Wuchererſtraße. 3192 Seelen. ahllocal: Freyberg's
Garten. Wahlvorſteher Stadtrath Jord an. Stellvertreter: Maurer-
meiſter Müller.

16. Wahlbezirk: Brunnengaſſe, Brunnenplatz, Gartengaſſe, Geiſt
traße 68--73, Harzgafſe, Hedwigſtraße, Kapellengaſſe, Luiſenſtraße,
re Margarethenſtraße, alte Promenade 6--28, Scharrngaſſe,

Sophienſtraße, Unterberg, Zinks Garten. 3192 Seelen. Wahllocal:
Roſenthal. Wahlvorſteher:
treter: Kaufmann Hille.

17. Wahlbezirk: Albrechtſtraße, Friedrichſtraße, Geiſtſtraße 37——59,
Georgſtraße, Harz, hinter dem Harz, Heinrichſtraße, Karlſtraße, Wei
denplan, Wilhelmſtraße 1--32. 3193 Seelen. Wahllocal: Weiden-
hammer's Reſtauration. Wahlvorſteher: Buchhändler Fricke.
Stellvertreter: Kaufmann Klincke.

18. Wahlbezirk: Advocatenweg, Bernburgerſtraße, Blumenſtraße,
Breiteſtraße, Geiſtſtraße 1--36 und 60--67, Henriettenſtraße Her-
mannſtraße, am Kirchthor 7—-15, Mühlweg Wettinerſtraße. 3093
Seelen. Wahllocal: Nitſchmann's Reſtauration. Wahlvor-
ſtand: Stadtrath Zernial. Stellvertreter: Rentier Demuth.

19. Wahlbezirk: Bockshörner, Fleiſchergaſſe, Jägerplatz am Kirch-
thor I--6 und 16--24, Leitergaſſe, große Wallſtraße kleine Wallſtraße.
3123 Seelen. Wahllocal: Neumarkt-Schießgraben. Wahlvor-
ſteher: Fabrikbeſitzer G. Kuntze. Stellvertreter: Kaufmann Rathcke.

ahllocal: Bürgergarten.
Stellvertreter: Kaufmann

„Das iſt allerdings eine ſeltſame Fügung,“ ſagte Dieſe
mit einem forſchenden Blick auf ihren Sohn, „doch will ich
vor allen Dingen Deine erſte Frage beantworten. Die ſich
hier ſchon ſeit Wochen unter meinem Schutz befindende junge
Dame iſt die Adoptivtochter der verſtorbenen Gutsherrin von
Stromberg, welche ihr ihr ganzes Vermögen und das große,
ſchöne Gut vermacht, das in der Nähe von Lichtenau liegt,“
und die Räthin ließ dieſer Antwort noch einen ausführlichen
Bericht folgen.

„Ach, nun entſinne ich mich, daß auch Donnenberg's
mehrfach von dem Fall geſprochen,“ entgegnete ruhig der
junge Mann „und zugleich auch der Erbſchaftsangelegenheit
erwähnt. Jn dieſer iſt gewiß ſchon eine Entſcheidung erfolgt

„Ja und zwar zu Gunſten der jungen Erbin. Die
Familie Weißbach hat jetzt ſich an das Appellationsgericht
gewandt.“

„Genau genommen, Mutter, iſt es doch auch für Dieſe
hart, ſo ziemlich leer auszugehen und zwar nur einer Adop-
tivtochter wegen,“ meinte nachdenklich Arthur Reichswald nach

einer Pauſe.
„Darüber ſind die Meinungen ſehr getheilt, mein Sohn

Nach Donnenberg's Anſicht hat die Verſtorbene Recht ge
handelt, da ſie ihre Familie immer durch bedeutende Summen
unterſtützt, deren Rückzahlung ſie dem Teſtament zufolge ihnen
erläßt. Zudem hat ſie mit ihnen in keinem intimen Verhält
niß gelebt, dagegen iſt ihre Adoptivtochter die einzige die
ganze Freude ihres einſamen Lebens geweſen ſie ſoll ſie mit
der größten Zärtlichkeit geliebt haben.

„Wie heißt dieſe Adoptivtochter, Mutter
„Daniela Mangsfeldt!“
„Daniela Mansfeldt? Eine eigenthümlicher Name“
„Der Vorname iſt wahrſcheinlich von dem des Vaters

abgeleitet es mag ſo Sitte in der Schweiz ſein!“
„Ob Fräulein Mansfeldt in ihrem eigentlichen Vater

lande keine Verwandte mehr hat
„Das vermag ich Dir nicht zu ſagen, mein Sohn, ſo

weit reicht mein Bericht von Donnenbergs nicht, die indeß
noch mehr über die junge, ſo frühverwaiſte Erbin wiſſen.
Haſt Du ihnen damals nicht die Begegnung auf dem Kirch-
hof erzählt?“

„Nein, Mutter, ich habe dieſer Begegnung nur gegen
Dich erwähnt. Sie ſchien damals Fräulein Mansfeldt aus
irgend einem Grunde peinlich, und ſo glaubte ich in ihrem
Sinn zu handeln, wenn ich gegen Andere darüber ſchwieg!“

„Daran haſt Du Recht gethan, Arthur,“ entgegnete die
Räthin, wiederum das Geſicht ihres Sohnes forſchend betrachtend.
„Was auch ſie zu ihrem Benehmen bewogen haben mag, ſo
hat dieſem weder Coquetterie noch falſches Zartgefühl zu
zu Grunde gelegen, denn über beides iſt ſie vollſtändig er
haben, und hat mich immer ihr natürliches, anſpruchsloſes,
echt weibliches Betragen angezogen. Anfänglich war ſie zwar
ſehr ernſt, ruhig und auch zurückhaltend, ohne Zweifel noch
eine Folge des traurigen Ereigniſſes, das ſo ſchwer ſie ge
troffen, und wenn Du ſie kennen lernſt oder ihre Bekannt-
ſchaft erneuerſt

„Sie wird ſich meiner kaum mehr entſinnen!“
„Du wirſt ſie jedenfalls zur Mittagszeit bei mir ſehen,

nach welcher ſie mir oft noch ein Stündchen Geſellſchaft
leiſtet. Vielleicht aber triffſft Du ſie auch ſchon früher

Und war es Zufall oder Abſicht, Arthur Reichswald
traf auch Daniela Mansfeldt ſchon früher, und zwar kehrte
dieſe, wie ſie oft zu thun pflegte, durch den großen Garten
der Räthin zurück, deſſen Pforde der in demſelben anweſende
junge Mann kaum öffnen und ſchließen hörte, als er haſtig
der Richtung zuging und bald auch Daniela gegenüber ſtand.

Dieſe ſchien überraſcht, denn eine leichte jedoch eben ſo
ſchnell wieder ſchwindende Röthe färbte ihre Wangen, doch
heftete ſie ruhig und unbefangen ihre ausdrucksvollen Augen
auf ihn, als er mit einer leichten Verbeugung und einem
Blick voll Hochachtung und Theilnahme ſagte:

„Habe ich die Ehre, noch von Jhnen gekannt zu ſein,
mein Fräulein, oder muß ich hier im Hauſe meiner Mutter

„Jch erinnere mich Jhrer noch ſehr wohl, Herr Reichs
wald,“ entgegnete Daniela die Begrüßung erwidernd, „und
habe Jhnen auch nicht den Dienſt vergeſſen, den Sie mir ſo
rechtzeitig geleiſtet haben

„So haben Sie mir deshalb nicht weiter gezürnt?“
„Gezürnt?“ fragte überraſcht das junge Mädchen.
„Sie verließen mich ſo ſchnell lehnten ſo entſchieden

meine Begleitung ab
„Jch fürchtete die Beſorgniſſe meiner Pflegerinnen, wenn

ſie den Unfall erfahren würden, wie die Vorwürfe meines
Arztes, der mir den Weg nach dem Kirchhof noch nicht ge
ſtattet. Hätte aber der Kutſcher

„Sie ſind mir hinſichtlich Jhres Betragens keinerlei Er
klärung ſchuldig, Fräulein Mansfeldt,“ unterbrach ſie Arthur
Reichswald, und ſeine Stimme klang leiſer und tiefer als
zuvor. „Meine Gedanken ſind damals der Wahrheit nahe
genug gekommen, und daher auch habe ich erſt dieſen Morgen,
als ich Sie vom Fenſter aus erkannte, des Vorfalls gegen
meine Mutter erwähnt!“

Und jetzt erſchien dieſe Mutter, um durch ein taktvolles
Dazwiſchentreten dieſer etwas peinlich werdenden Situation
ein Ende zu machen. An Daniela ſich wendend ſagte ſie:

„Mein Sohn hat mir von Jhrer früheren flüchtigen
Begegnung erzählt Fräulein Mansfeldt, und wie ich ſehe,
haben Sie ſchon Jhre Bekanntſchaft erneuert!“

„Unſere eigentliche Bekanntſchaft darf ſich wohl erſt von
heute datiren, wo wir gegenſeitig unſre Namen erfahren,“
antwortete Daniela mit einem Lächeln, das ihren Zügen einen
ganz beſonderen Reiz verlich. „So flüchtig war indeß unſre
erſte Begnung nicht, Frau Räthin, da Sie Jhrem Herrn
Sohn die Gelegenheit gegeben, mich vor augenblicklicher
großer Gefahr zu bewahren!“

(Fortſetzung folgt.)
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Die 48 Wahlbezirke des platten Landes
im Saualkreiſe

ſind (mit Angabe der Seelenzahl, der Wahllokale
und der Wahlvorſteher nebſt deren Stellvertretern)
folgende
1. Wahlbezirk: Trebnitz mit Mödewitz. Seelenzahl: 771. Wahl-lokal: Schule in Trebnitz. Wahlvorſteher: Hauptmann a. D.

Roth in Trebnitz; Stellvertreter: Paſtor Friedrich in Trebnitz.
2. Wahlbezirk: Beeſenlaublingen mit Domäne Neubeeſen. Seelen

ahl 1417. Wahllokal: Erſte Schule in Beeſenlaublingen.Wahlvorſteher Oberamtmann Dietze in Neubeeſen; Stellvertreter

Cantor Löbus in Beeſenlaublingen.
3. Wahlbezirk: S mit Mucrena und Beeſedau. Seelenzahl:

1178. ahllokal: Schule in Mucren a. Wahlvorſteher: Amts-
vorſteher von Kroſigk auf Poplitz Stellvertreter Jnſpector

Neumann zu Poplitz. g Weg4. Wahlbezirk: Cuſtrena mit Unterpeißen. Seelenzahl: 556. Wahl-e eef ſcher Gaſthof zu Unterpeißen. Wahlvorſteher:
Schulze Lehmecke in Unterpeißen; Stellvertreter: Gutsbeſitzer
Faulwaſſer in Euſtrena.

5. Wahlbezirk: Lebendorf mit Bebitz und Trebitz b/C. Seelenzahl:
1293. Wahllokal: neue Schule in Lebendorf. Wahlvorſteher:
Paſtor Taube in Lebendorf; Stellvertreter: Schulze Heller in
Trebitz b C.6. Warkhegitt. Lvöbnitz a/L. Seelenzahl: 393. Wahllokal: Schule

in Löbnitz a L. Wahlvorſteher: Schulze Eberius; Stellvertre-
ter: Schöppe Franke.

7. Wahlbezirk: Kirchedlau mit Mitteledlau, Hochedlau und Golbitz.
Seelenzahl 860. Wahllokal: Gaſthof in Mitteled lau. Wahl-
vorſteher: Paſtor Wunderlich in Mitteledlau; Stellvertreter
Paſtor Richter in Kirchedlau.

8. Wahlbezirk. Sieglitz mit Dalenga. Seelenzahl: 412. Wahllokal:
Gaſthof in Dalena. Wahlvorſteher: Schulze Knieſtedt in Da-
lena Stellvertreter: Gutsbeſitzer Jänicke in Dalena.

9. Wahlbezirk: Schlettau. Seelenzahl: 401. Wahllokal: Großeſſcher
Gaſthof in Schlettau. Wahlvorſteher: Schulze Jänicke in
Schlettau Stellvertreter: Lehrer Bahrs in Schlettau.

10. Wahlbezirk: Domnitz mit Dornitz und Garſena. Seelenzahl: 882
Wahllokal Walther'ſches Reſtaurant in Domnitz. Wahlvorſteher,
Amtsvorſteher Gneiſt in Domnitz; Stellvertreter: Paſtor Tauer

in Domnitz. men11. Wahlbezirk: Rothenburg mit Domaine Rothenburg. Seelenzahl:
t Wahllokal: Kerſten' ſcher Gaſthof in Rothenburg. Wahl-
vorſteher: Amtsvorſteher Meyer in Rothenburg; Stellvertreter
Director Martini in Rothenburg.

12. Wahlbezirk: Dobis mit Dößel. Seelenzahl: 654. Wahllokal:
Schule in Dößel. Wahlvorſteher: Schulze Dönitz in Dobis;
Stellvertreter: Schulze Koch in Dößel.

13. Wahlbezirk. Neutz mit Deutleben. Seelenzahl: 541. Wahllokal:
Schule in Neutz. Wahlvorſteher: Schulze Herzog in Neutz;
Stellvertreter: Gutsbeſ. Fehſe in Neutz.

14. Wahlbezirk: Lettewitz mit Mücheln und Döblitz. Seelenzahl: 672.Wah bat Röber'ſcher See in Lettewitz. Wahlvorſteher:

Gerichts Aſſeſſor a. D. Rudloff in Mücheln; Stellvertreter
Schulze Lienekampf in Lettewitz.

15. Wahlbezirk: Brachwitz mit Domäne Brachwitz und Friedrichs-
werz. Seelenzahl: 905. Wahllokal: Schule in Brachwitz.WehiWorſteher: Amtsvorſteher Wentzel in Brachwitz; Stellver-

treter: Paſtor Keil in Brachwitz.
16. Wahlbezirk: Gimritz b. W. mit Raunitz und Görbitz. Seelenzahl:

448. Wahllokal: Schule in Gimritz b. W. Wahlvorſteher: Schulze

n Raunitz; Stellvertreter Paſtor Henninges in Gim
ritz b. W.17. Se Beiderſee mit Möderau und Morl. Seelenzahl: 863.

Wahllokal: Stemmler'ſcher Gaſthof in Morl. Wahlvorſteher:
Schulze Ebert in Morl; Stellvertreter: Schöppe Pirl in Bei-
derſee.

18. Wahlbezirk: Sylbitz mit Trebitz a. P. und Wallwitz. Seelenzahl:
625. Wahllokal: Schenke in Trebitz a. P. Wahlvorſteher: Schulze
Reußner in Shlbitz; Stellvertr.: Schulze Henze in Trebitz a. P.

19. Wahlbezirk: Lehndorf mit Löbnitz a. G. Teicha, Groitzſch und
Sennewitz. Seelenzahl: 1266. Wahllokal: Schule in Teicha.
Wahlvorſteher: Schulze Hädicke in Sennewitz; Stellvertreter:
Schulze Thiele in Löbnitz a. G.

20. Wahlbezirk: Wieskau mit Kaltenmark, Je k und RittergutKroſigk. Seelenzahl: 1097. Wahllokahl: Ga hof in Kalten-
mark. Wahlvorſteher: Kreisdeputirter Neubaur auf Kroſigk.
Stellvertreter: Gutsbeſitzer Hubbe in Kaltenmark.

21. Wahlbezirk: Merbitz mit Rittergut Merbitz, Nauendorf und
Prieſter. Seelenzahl: 1022. Wahllokal: Schule in Nauendorf.Wahlvorſteher: Paſtor Riedel in Nauendorf. Stellvertreter

Schulze Kohlbach in Nauendorf.
22. Wahlbezirk: Petersberg mit Weſtewitz, Frößnitz, Dachritz mit

Merkewitz und Nehlitz. Seelenzahl: 1249. Wahllokal: Gaſthof
in Frößnitz. Wahlvorſteher: Schulze Wittmann in Nehlitz.
Stellvertreter: Schulze Krienitz in Dachritz.

23. h Brachſtedt mit Rittergut Brachſtedt, Hohen und
Wurp. Seelenzahl: 1191. Wahllokal: Mennicke'ſcher Gaſthof in
Brachſtedt. Wahlvorſteher: Amtsvorſteher Maquet in Brach-
ſtedt. Stellvertreter: Paſtor Bando in Brachſtedt.

24. Wahlbezirk: Oppin mit OppinFreiheit, Pranitz, Harsdorf und
Jnwenden. Seelenzahl: 1135. Wahllokal; Schule in Oppin.
Wahlvorſteher: Paſtor Ragotzki in Oppin. Stellvertreter Ritter-
gutspächter Jordan in Oppin.

25. Wahlbezirk: Obermaſchwitz mit Untermaſchwitz und Tornau.
Seelenzahl: 408. Wahllokal: Schule in Tornau. Wahlvorſteher:
Schulze Meye in Tornau; Stellvertreter: Schulze Heinemann
in Untermaſchwitz.

26. Wahlbezirk: Eismannsdorf mit Niemberg und Rittergut Niem
berg. Seelenzahl 750. Wahllokal: Schule in Niemberg. Wahl-
vorſteher: Amtman Weſte in Niemberg Stellvertreter: Schulze
Thiele in Eismannsdorf.

27. Wahlbezirk: Dammendorf mit Rittergut Dammendorf, Schwerz
und Spickendorf Seelenzahl: 1033. Wahllokal Rackwitzſcher
Gaſthof in Schwerz. Wahlvorſteher: Schulze Brandt in Schwerz;
Stellvertreter: Schulze Creutzmann in Spickendorf.

28. Wahlbezirk: Hohenthurm mit Rittergut Hohenthurm, Roſenfeld
und Plößnitz Seelenzahl: 985. Wahillokal: Weber'ſcher Gaſthof
in Roſenfeld. Wahlvorſteher: Amtsvorſteher Sachſe in Hohen
thurm; Stellvertreter: Paſtor Arndt in Hohenthurm.

29. Wahlbezirk: Rabatz mit Peißen, Zöberitz, Braſchwitz, Stichels-
dorf. Seelenzahl: 999. Wahllokal: Gaſthof zur „Tanne“ in
Zöberitz. ahlvorſteher: Amtsvorſteher Reinicke in Rabatz.
Stellvertreter: Gutsbeſitzer Nette in Peißen.

30. Wahlbezirk: Mötzlich mit Diemitz und Freiimfelde. Seelenzahl
981. Wahllokal: Hofmann'ſcher Gaſthof zu Diemitz. Wahlvor
ſteher: Paſtor Behrendſen in Mötzlich Stellvertreter: Schulze
Meye in Mötzlich.

31. Wahlbezirk: Gutenberg mit Rittergut Gutenberg und Seeben.
Seelenzahl: 1137. Wahllokal: Schule in Gutenberg. Wahlvor-
ſteher: Amtvorſteher Böck in Gutenberg; Stellvertreter: Paſtor
Kranz in Gutenberg.

32. Wahlzirk: Trotha. Seelenzahl: 2115. Wahllokal: Neue Schule
in Trotha. Wahlvorſteher: Amtsvorſteher Nagel in Trotha;

33. Wahlbezirk: Cröllwitz mit Gimritz b/H. Seelenzahl: 1127.
Wahllokal: Bergſchenke in Cröllwitz. Wahlvorſteher: Fabrik-
Director Kaufmann in Cröllwitz; Stellvertreter: Fäbrik-Director

Fetz in r34. Wahlbezirk: Lettin mit Domaine Lettin. Seelenzahl: 1083.
Wahllokal: Schule in Lettin. Wahlvorſteher: Oberamtmann
Hart in Lettin; Stellvertreter: Paſtor Weigelt in Lettin.

35. Wahlbezirk: Schiepzig mit Dölau und Liescau. Seelenzahl:
1888. Wahllokal: Herbſt'ſcher Gaſthof zu Dölau. Wahlvorſteher:
r rigker Ehlers in Schiepzig; Stellvertreter: Cantor Geißler
in Dölau.

36. Wahlbezirk: Zſcherben. Seelenzahl: 726. Wahllokal: Schule in
Zſcherben. Wahlvorſteher: Jnſpector Wohlfahrt in Zſcherben;
Stellvertreter: Schulze Schaaf in Zſcherben.

37. Wahlbezirk: Nietleben mit der ProvinzialJrren-Anſtalt, Do
maine Granau und Förſterei Habichtsfang. Seelenzahl: 2290.
Wahllokal: Alte Schule in Nietleben. Wahlvorſteher: Oberamt-
mann Sperber in Granau; Stellvertreter: Ziegeleibeſitzer Schön
brodt in Nietleben.

38. Wahlbezirk: Reideburg mit Crondorf und Sagisdorf, Rittergut
Sagisdorf, Capellenende, Rittergut Rei zur I b R., Schön
newitz und Büſchdorf. Seelenzahl: 1846. ahllokal: Schule in
Reideburg. Wahlvorſteher: Amtosvorſteher Ruſche in Reideburg;
Stellvertreter: Gutsbeſitzer La uch in Schönnewitz.

39. Wahlbezirk: Canena mit Rittergut Dieskau, Dieskau, Bruckdorf,
Zwintſchöna und Kleinkugel. Seelenzahl: 2147. Wahllokal:
Schule in Dieskau. Wahlvorſteher: Rittergutsbeſitzer v.
Bülow auf Dieskau; Stellvertreter: Paſtor Kümmel in
Dieskau.

40. Wahlbezirk: Benndorf mit Osmünde und Gottenz. Seelenzahl:
1190. Wahllokal: Schule in Osmünde. Wahlvorſteher:
Gutsbeſitzer Schönbrodt in Osmünde; Stellvertreter: Schulze
Sander in Osmünde.

41. Wahlbezirk: Bennewitz mit Gröbers und Schwoitſch. Seelenzahl:
1142. Wahllokal: Götze'ſcher Gaſthof in Gröbers. Wahlvor-
ſteher: Amtsvorſteher Knauer in Schwoitſch; Stellvertreter
Schulze Beil in Gröbers.

42. Wahlbezirk: Großkugel. Seelenzahl: 333. Wahllokal: Schule
in Großkugel. Wahlvorſteher: Schulze Lindner in Groß-
kugel; Stellvertreter: Gutsbeſ. Giebler in Großkugel.

43. Wahlbezirk: Pritſchöna mit Weſenitz und Lochau. Seelenzahl?
769. Wahllokal: Bennemann'ſcher Gaſthof in Lochau. Wahl-
vorſteher: Rittergutsbeſ. Zimmermann in Lochau; Stellvertreter:
Paſtor Schulze in Lochau.

44. Wahlbezirk: Döllnitz mit Rittergut Döllnitz. Seelenzahl: 1301.
Wahllokal: Schaaf ſcher Gaſthof in Döllnitz. Wahlvorſteher:
Amtsvorſteher Eberius in Döllnitz; Stellvertreter: Schulze
Schaaf in Döllnitz.

45. Wahlbezirk: Oſendorf mit Radewell und Burg i. A. Seelenzahl:
993. Wahllokal: Knittel'ſcher Gaſthof in Radewell. Wahlvor-
ſteher: Schulze Lindner in Radewell Stellvertreter: Gutsbeſitzer
Nette in Radewell.

46. Wahlbezirk: Ammendorf mit Planena. Seelenzahl: 990. Wahl
lokal: Rienäcker'ſcher Gaſthof in Ammendorf. Wahlvorſteher:
Paſtor Hoffbauer in Ammendorf; Stellvertreter Schulze
Dittrich im Ammendorf.

47. Wahlbezirk: Beeſen a. E. mit Rittergut Beeſen a. E. Seelen
zahl: 759. Wahllokal: Ochſe'ſcher Gaſthof in Beeſen a. E.
Wahlvorſteher: Gutsvorſteher Arnold in Beeſen a. E. Stellver
treter: Schulze Buſch in Beeſen c. E.

48. Wahlbezirk: Wörmlitz mit Böllberg. Seelenzahl: 1047. Wahl-
lokal: Schule in Wörmlitz. Wahlvorſteher: Amtsvorſteher Rud-
loff in Wörmlitz; Stellvertreter: Paſtor Lic. Reinhardt in

e

Stellvertreter Fabrikbeſitzer Krauſe in Trotha. Wörmlitz.

Bekanntmachungen.

Zekanntmachung.
Die in der Günther'ſchen Subhaſtations ache von Helfta

auf den 21. September er. und 23. deſſelben Monats anberaumten
Termine ſind wieder aufgehoben worden.

Eisleben, den 25. Juli 1878.
Königliches Kreis Gericht, I. Abtheilung.

Der Subhaſtations-Richter.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Pflaſterarbeiten zur Umwandelung der

Steinſchlagbahn in Pflaſter auf der Halle Bernburger Chauſſee
in Station 31,12 45 31,9245 veranſchlagt zu 2600 Mark, ſoll
im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden.

Bezügliche Offerten ſind bis Donnerstag den 1. Auguſt
Vormittags 11 Uhr im Büreau der unterzeichneten Landes-Bau-
inſpection, gr. Steinſtraße AL, 2 Treppen, abzugeben, woſelbſt
auch die Bedingungen nebſt Anſchlag einzuſehen ſind.

Halle, den 25. Juli 1878.
Die Landes-Vauinſpection Malle.

anneeeenDonnerstag den 1. August, Vormittags von 9 Uhr ab,
sollen auf dem Sommer“schen Gute zu Dohn dorf bei Gröb-
zig 4 gute Arbeitspferde, 20 Stück Rindvieh, darunter mehrere
neumilchende Kühe, Fersen u. 2 Bullen, Schweine, 1 ganz Ver-
deckte Kutsche, ziemlich neu, 3 Leiterwagen, Pflüge, Eggen,

Häcksel-
maschine, Reinigungsmaschine, Decimalwaage und sonstige zur
Wirthschaft gehörige Gegenstände öffentlich meistbietend ver-

Walzep, Extirpator, Dreschmaschine, Drillmasehine,

kauft werden.

Ein Gut
mit 40 Morgen guten ſeparirten
Feldern und darauf ſtehender Ernte
iſt mit Vieh und ſämmtl. gutem
Jnventar für 10,000 zu ver
kaufen und bei günſtiger Anzah-
lung ſogleich zu übernehmen. An-
fragen unter O. 8. an Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

besonderer
Speeialitäten. und franco.

Haasenstein Vogler,
Halle a/S.

gr. Märkerſtr. 7,
empfehlen ihre Dienſte zur promp
ten Beſorgung von Anzeigen jeder
Art an alle Zeitungen der Welt
zu deren tarifmäßigen, d. h. den
Preiſen, die man bei directer Auf
gabe am Orte des Erſcheinens

zu zahlen haben würde.
Geſchäftsprogramm u.
Zeitungs-Verzeichniſſe
auf Verlangen gratis

5

Für eine Stadtökonomie
wird 1 Hofemeiſter geſucht,

Annonce.Gute getrocknete diesjährige

orcheln
der ſich keiner Arbeit ſcheut, und ſind Umzugs halber ſehr billig
mit landwirthſchaftl. Maſchinen zu verkaufen und verſende von
vertraut iſt. Nur mit beſten Pfund an.
Zeugniſſen zu melden bei Frau
Rinnerveiss, gr. Mär-
kerſtr. 18.

Landsberg a Warthe.
Fonds Cohn,

Louiſenſtraße 12.

Hausverkauf
in Suderode a.

Das früher von der Wittwe des
Bürgermeiſter Sobbe beſeſſene, in
Gernrode a/ H. sub No. 219 an
der nach Suderode führenden
Straße belegene, von Gartenanlagen
umgebene herrſchaftl. Wohnhaus, be

Herrſchaftl. eingerichtete
Bel-Etage des neuen Hauſes
Königsſtraße Nr. 31, mit
Erkerzimmer, iſt noch zu vermiethen.

Das bisherige Theaterbureau
ist als Comtoir etc. oder als La-
den eingerichtet sofort zu Ver-
miethen.

r einem 66 Fuß langen, e CIIII 7uß tiefen Hauptgebäude m. 8 Fenſter
Front und entſprechenden großen Hunyady- Laszlo
Nebengebäuden, enthaltend 1 Saal, Zitte rWwasser
11 Stuben, 8 Kammern, 2 Küchen, das stärkste und kräftigste Ofener
2 Keller, Boden, Stallung, Wagen
remiſe, nebſt ſonſtigem Zubehör,
namentlich Gartenhaus und 7 An-
pflanzungsantheilen ſoll durch Unter-
zeichneten aus freier Hand verkauft
werden.

Das ganze Grundſtück in herr-
lichſter Lage, gegenüber dem Stu-
benberge und ca. 15 Minuten von
Suderode entfernt, enthält einen
Flächeninhalt von 1 ha 5858 qm
und kann ſofort bezogen werden.

Ballenſtedt a/H.,
den 10. Juli 1878.

Der Juſtizrath
G. Hemmnpel.

Zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft wird ein kräftiges, junges
Mädchen, welches Lehrgeld zahlt,
geſucht.

Rittergut Körbisdorf
bei Merſeburg.

R. Thiele, Oberinſpector.

Brennmateri alien,
als: Prima Werschen Weissen-
felser Presssteine, Ober-Röblin-
ger Briquettes, böhmische Braun-
Kohlen, westphäl. Schmiedekoh-
len, englische Schmiedekohblen,
Zwickauer Würfelkohblen, polni-
sche Holzkohblen, Stubencokes,
Brennholz etc. genug, sämmtli-
che Brennmaterialien billigst.
Anfubhre sofort, mässige Berech-
nung. August Mann

Mühlgraben 1.

Eine Gaſtwirthſchaft in der Nähe
von Eiſenach iſt an einen ſtrebſa-
men, jungen Wirth für 4000
mit 2000 Anzahlung zu ver-
kaufen. Reflektanten belieben ihre
Offerte unter F. S. 4 10 an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
einzuſenden.

Bitterwasser.e 7a Hunyady-Laszlo-
m Bitterwasser Extract m
V aus den Salzen obigen Wassers V
man der Quelle selbst erzeugt. m

Von besonderem Werthe für Sol-
W ehe, die kein Wasser Vertragen,
m namentlich Kinder. Auf Reisen

ausserordentlich praktisch, da in
der Westentasche zu tragen.

7 Schachtel 50 Pf. J
Zu haben in allen Apotheken,

Droguen- u. Mineralwasser-Hand-
lungen.

General Depot für das Deutsche Reich:

R. H. Paulcke, Leipzig.
General Depot für Halle als.
M Helnbold Comp. sowiedurch alle dortigen Apotheken
E en beziehen.

W R V U S

Inseratevon Behörden und Privaten
finden durch die in Erfurt
täglich erscheinende

Thüringer Zeitung,
welche hier in Erfurt in mehr
als 3000 PFamilien, sowie in
circa 50 Städten Thü-
ringens (auch auf dem Lande)
gelesen wird, die allge-
meinste Verbreitung.

Insertionspreis pro Zeile
20 Pfennige.

Die Expedition
der Thüringer Zeitung

in Erkturt,
(Fr. Bartholomäus).

Dienstag d. 30. Juli
c. ſtehen 25 St. ſchöne
Kalben und Kühe im

Gaſthof zu den dreiLinden in Lützen zum Verkauf.
A. Kieſel, Viehhändler.

ILIIIIIIIIIIIm Abzehrungsleidenden zurs

m Hoffoung. nR Purchtbar ist die Voraussicht M
m des an Abzehrung Leidenden,

sehr bald dem Tode anheimzu.
W fallen. Die Hoff'schenHeilnahrungs-
m mittel haben unter den Händen

der Aerzte die Lebenshoffnung
B wieder geweckt. Berlin. 1878. m
e Die furchtbare Abmagerung meiner u
S Prau und das Hinschwinden ihrer v
J Lebenskräfte hatte meine höchste

Besorgniss hervorgerufen, nach-
R dem alle Heilungsversuche erfolg-
m o geblieben waren, bis ich dann

schliesslich noch zu dem Hotf-
schen Malzextrakt Gesundheits- W

bier griff. Dies war das richtige.
Nach mehrmonatlichem Gebrauch

dieses Malzextrakts nimmt sie zu
m weiner Freude an Kräften und

Körperfülle sichtlich zu. H.
r Dresdenerstr. 39.m gAn die kaiserl. u. Königl. Hof-S talzetraktbrauerei und pampt
R Malz- Chocoladenfabrik von Joh.
m Hof in Berlin.Verkaufsstelle bei 2
2 Lehmann 2in Hallea/s., Leipzgrstr. 105. m

III

VSauerkirschen,
gut reif, ohne Stiele kauft
jedes Quantum
Otto Thieme, Geiſftr.

FSprit-Gebinde!
Landsberger, noch nicht geflickt

und fehlerfrei, zum Kirſchſaft- Ex
port, mit Rollbände, geſtrichenen
Böden, nicht unter 600 Liter hal-
tend, offerire billigſt.

E. Keindorff,Neue Neuſtadt b. Magdeburg.

Nächſten Mittwoch
ſtehen große und kleine Land
ſchweine zum Verkauf im Gaſthof
zum gold. Pflug in Halle.

A. Buch, Naumburg.
Fr. Rolle, Alsleben.
Für ein Tuchgeſchäft wird

pr. 1. October e. ein Commis
geſucht. Offerten sub H. M.
442 nimmt die Centr.-Annone.
Exped. von G. L. Daube
C Co. in Nordhauſen ent-
gegen.

t

m

h



Vortheilhaftes Anerbieten
Ein in beſter Lage der Stadt

Hannover belegenes und gut renom-
mirtes, ſeit ca. 20 Jahren be-
triebenes Mehlgeſchäft will der
Beſitzer, um ſich vom Geſchäft zu-
rückzuziehen, unter günſtiger Be-
dingung mit Haus und Kund
ſchaft verkaufen. Offerten unter
S. 4526 durch Carl Schüssler's
Annoncen- Expedition in Hannover.
Gompagnon-Gesuch.

Für ein gut rentirendes Braun
kohlen-Werk mit ausgezeichneter
Stückkohle und einem bedeutenden
Thonlager nebſt Ziegelei, einige
Stunden von Torgau gelegen,
wird zur größeren Ausdehnung des
Geſchafts ein Aſſocié mit mehreren
tauſend Thalern ſofort geſucht.

Offerten bittet man unter Chiffre
H. 2. 4 100 poſtlagernd Erfurt
umgehend niederzulegen.

Landauer, Landaulets,
Coupées, Hotel-Omnibusse,
Halbchaiſen, mit u. ohne Bock zu
fahren, Kutſchier-PhaGetons mit u.
ohne Dienerſitz, Breaks, Jagdwa
gen, auch in Naturholz, PonyWa-
gen, neu u. gebraucht, in fortw.
Auswahl, ca. 50 Wagen-Cabriolet
u. 2ſpänn. Geſchirre.

Pony-Equipage,
eleg. 6jähr. Doppel-Pony-Rappe
mit u. ohne ff. Geſchirre u. Wa-
gen, 1 Paar kräft. Schimmelhengſte
für ſchweren Zug, empfiehlt E.
G. L ange, Wagenfabri-
kant, Leipzig, Döſener-
weg 3, am Bair. Bahnhof.

(Origi
W

nalbrief.) Da ich

zu ſehen, ob meine Geſundheit
andauernd iſt, ſo halte ich es nun
für meine Pflicht, Jhnen meinen
beſten und herzlichſten Dank für
Jhre gütige Hülfe zu ſagen. Jch
kann jetzt alles vertragen was
früher nicht der Fall war. Jch
empfehle allen

Magenkranken
daher Jhre nicht genug zu ſchätzen
den Pulver, welche in kurzer Zeit
den ſiechenden Körper wieder be-
leben.

Sebnitz, den 8. Mai 1877.
Ernſt Zeiler,

Fabrikant künſtl. Blumen.
Weitere Atteſte aus allen Pro-

vinzen, ſowie alles Nähere ſendet
ähnlich Leidenden franco und
gratis J. J. F. Popp, Specialiſt
für Magen- und Darmkatarrh,
Heide (Holſtein).
Ein junger Mann, 18 Jahr

alt, mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen und dem Zeugniß zum Ein-
tritt als einjährig Freiwilliger,
wünſcht die Oeconomie gründ-
lich zu erlernen und ſucht des-
halb auf einem größeren Gute
Stellung. Nähere Auskunft er
theilt F. Stockmann in Zeitz,
Rahneſtraße 6.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermättlung

für verküuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Rypothekendarlehne

vermittele ich jederzeit in jeder
Höhe von 4 an, Bedienung
prompt und diskret bei mässi-
ger Provision.

Karl Adolf schmöd.,
Magdeburg, alter Markt 31.

Viel verloren
hat derjenige, der mit ſchwachem
Haarwuchs begabt, die bedeutenden
Vortheile nicht benutzt, welche der
Beprät des chevenx (Haar-
geiſt) von Hutter Co. in
Berlin, Depot bei H. Helm-
bold Co. in Halle a/S.,
Leipzigerſtr. 109, in Flaſchen à 3
Mark, bietet.

E. Gegen das Ausgehen u.
T Dünnwerden meines Haa-
res wendete ich den Esprit

G des cheveux mit ſo gu-
tem Erfolge an, daß ich
dieſes Präparat nicht genug

E. rühmen u. empfehlen kann.
Be Berlin, d. 12. Juni 78.
I Frau M. Simon.

Plissé brenntfeſtl. Elle 1 Brüderſtr. 13.

Vöslauer Goldeck

Eine hochf.

S

nun
lange genug gewartet habe, um

Ia Böttger.
Wäsche-Fabrik, Halle a/S., Markt 18.

BRadeanzöüge, Bademäntel, Frottirhandschnuhe,
Frottirhandtüfcher, Frottir- und Badetücher.

Daunendecken u. Steppdecken
von 3,50, 4, 5, 6, 7, 8 u. ſ. w.

Frischen gelben Roman-Cement offeriren billigst
Hltinkhardt Schreiber.

F. SeeWeingrosshandlung,
Wien, Berlin,Specialitäten:

Vöslauer roth à Flasche 1,25 Neszmelyer
„1,75 Oedenburger Ausbruch

Vöslau, Londonà Plasche 1,00
37 1,50

Niederlage bei
O. F. BBacentsech, Aarkt 6, Halle a/S. ger

Feinen hbolländischen Tabak der Firma sohuta-arke
Henricus Oldenkott H. Zoon bie.

i Amsterd am
empfehlen Otto Thieme, H. C. Wer-
ther Cie. und üben S Herrmann

Hauptdepöts für Halle.

in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. G. Peckolt. Pamilien- Wappen. t

Halfkanaster pr. t 70 Superfine Varinas pr. t 125
80 Varinas J. u 160100,, Bahia Krull „175

100,, Varinas 0 „200100 Maracaibo Kanaster „250
110,, Cuba Kanaster 250

„120,, Curaçgao Kanaster „300

77

Varinas en Portorico
Ganaster I.

Die vom Gewerbe- Verein zu Erfurt Vveranstaltete
Fachausstellung von Kraft- und Arhbeits-

Masehinen für das Kleingewerbe,
in Verbindung mit einer

Ausstellung von Erzeugnissen

Jbaudsch. entr.-Pfandbrieſt
depositalfähig und mündelsicher

halte ich ſtets am Lager u. bei spesenfreier Ab-
gabe zur solidesten Anlage empfohlen.

Ermnmet Hans
10. gr. Steinstrasse 10.

e

vertilgt radical alle Wanzen und
deren Brut.
bei

S

r. W

Tr W o
7

guſt er. mit allem Comfort: 6

müſſen bis zum 29. Juli er.
brecher Jasper in Halle

20. September.
t e

arl Rievsel's Keiſe-Comptvir,
Berlin S WV.. Jeruſalemerſtr. 42.

S Letzter Separat-Courierzug nach München 31.

Juli; nach Prankfurt a. und Schweiz 1. au-

Daſelbſt auch Proſpecte gratis. Geſellſchaftsreiſe nach
Paris 2. Auguſt er. nach Italien incl. Rom und Neapel

e aaaaaaeaaaaaeaeeeeeeeeceaaaeeeeeeee,
a Wiemer SienankK,z. Sonntag d. 18. Auguſt er. Extrazug nach

S Thale und zurück. Näheres bei Herrn R.
Penne, Leipzigerſtr. 77. Anhaltepunkte:

Schkeuditz, Gröbers, Trotha, Wallwiätz, Vanendorf.

Magdeburg.

Wochen Billets, Courierzüge,
beinahe halber Fahrpreis, Freigepäck, Unterbrechung. Billets

gelöſt werden bei Stein-
a S., am Markt.

Im „Gaſthof zum 44 r eKeichskanzler“ in Löbejün
iſt von heute ab ein vorzügliches Glas Lagerbier auf
Eis aus der Löbejüner Brauerei,

Zerbster Riütterbier und W'ettüner Weiss bier auf
Flaſchen zu haben, wozu ergebenſt einladet

ſowie Culmbacher,

Cart? Marfini.
Keine Wanzen mehr!.
Apoth. Benemanns „„Koryfons-

à Fl. 50 nur echt
Albin MHentze,

39.

Lehrlings-Gesueh.
Ein W junger Mann aus

anſtändiger Familie findet in meinem
Bank- u. Wechselgeschäft per
1. October Stellung als Lehrling.

Ernst Haassengier
Erfurter Gewerbtreibender,

wird am 1. August cr. eröffnet
und dauert bis I. September inel.

Zur besseren Veranschaulichung der Leistungsfäbigkeit wird
täglich die Mehrzahl der Maschinen in Betrieb gesetzt werden.

Näheres durch Plakate, sowie durch unterzeichnetes
[H. 5244a Ausstellungs-Comité.Mineralwaſſermaſchinen,

patentirte und andere neuerer Confrruction, Champagnermaſchi-
nen, Selterswaſſerwagen, Korkmaſchinen, Syphonfül-
ler, Pumpen, Vallons. Ausſchank-Säulen, Safthähne,
Pulvermühlen, kleine Roheisapparate, Ballonausfüller.

Auf der Gewerbeausſtellung zu Erfurt vom 1. bis 31. Auguſt
ſind außer anderen meiner Fabrikate zwei ausgezeichnet ſchöne Mä-
nmeralwasser- Apparateé, verbeſſerter doppelter Conſtruction,
à 1200 und 900 Mark, aufgeſtellt.

Für ein größeres Geſchäft in Transkaukasien wird ein Tech-
niker zur Jnſtandhaltung der Betriebsmaſchinen geſucht.

Halle a. d. S. Gressler, Eremitage.

Brillnt-TDand- und Vagser-Federwert

empfiehlt für Wiederverkäufer
und im Einzelnen ſehr billig
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

zum Abbrennen gratis.

Schmeerſtraße

in nur tadelloſer Qualität,
Bengalische Flammen

in unübertrefflich ſchönen Farben,
IIluminations Laternen

in 150 verſchiedenen Sorten,
Iaft-Ballons I. Kinderfabnen

Preis-Courante und Anleitung

funden, gegen Jnſertionsgebühren
abzuholen b. Ortsrichter Schmohl
in Schlettau.

wurden wir durch die Geburt eines
Töchterchens hoch erfreut.

Neue ſaure Gurken v
Schocken u. einzeln empfiehlt

Hermann Linke,
Alter Markt 31.

Ein neues Stubenthürſchloß ge

Entbindungs- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Vormittag um 10 Uhr

Sudenburg-Magdeburg,
am 25. Juli 1878

Otto Kralle und Frau
Auguſte geb. Haßler.

Alexander W achker, Techn. Geschäft.
Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz,

S Leipzrig, sSchulstrasse No. 9,
empfiehlt ſeine geräuſchloſen horizonta-

d len Gasmotoren, welche ohne Con-
Yceſſion u. ohne Mauerfundament in

allen Etagen bewohnter Häuſer aufgeſtellt
werden können und keiner Veaufſichti-

e S gung bedürfen, als bequemſte, billigſte, ge
fahrloſe und zu jeder Zeit bereite Betriebs-

S nmggſchine für induſtrielle u. gewerbliche
Zwecke, für Pumpen u. Aufzüge.
ſowie Koſtenanſchläge für ganze maſchinellePreisliſten, Proſpecte,

Einrichtungen gratis,
14 Motoren von 1, 2 und 4 Pferdekraft hier bereits in Betrieb.
Nähere Auskunft ertheilt und Aufträge nimmt für Halle entgegen

T. O. sSchubert, Halle, Schulgaſſe.

Dienstag den 30. d. M. erhalte
ich einen Transport Belgischer

Arbeitspferde zum Verkauf.

3 ar Pl.Magdeburger Straße 26.

Die Herren Jnſerenten
werden in ihrem eigenen Jntereſſe darauf aufmerkſam gemacht,
das geleſenſte Blatt in Schwarzburg-Rudolſtadt die

Fürſtl. priv. Zeitung Wochenblatt

daß

III. El. I8

errreeneee
1 Ju

III. Cl. II. Cl. T. 30

Am Sonnabend 3. Aug
3 Uhr Nachm.

e 1. Extrazugalle-Hamhbeurg
II. Cl. 26

hin u. zurück, Billetgültigkeit 3
Wochen. Fahrt-Unterbrechung,
Courierzugbenutzung auf Rück-
tour geſtattet.

2. Extrazug
Walle- Kern

hin u. zurück. Hinfahrt per Extra-
zug, Rückfahrt beliebig, inner-
halb G Tagen mit fahrpl. Per-
ſonenzügen.

Billets nur bis 1. Auguſt,
ſpäter pro Billet 50 mehr bei
Steinbrecher Jasper amMarkt, woſelbſt auch Programme
zur Hamburger Fahrt zu haben ſind.

Am Bahnhof kein Verkauf.
Auswärtige Theilnehmer haben

die Billets ſpäteſtens bis 2. Auguſt
zu beſtellen, wo ſolche alsdann re
ſervirt bleiben.

Pergamentpapier
zum luftdichten Verſchluß der Ein
machebüchſen, empfiehlt für Wie-
derverkäufer und im Ein-
zelnen ſehr billig
Albin Hentze, echmeerſtr. 39).

iſt. Der Jnſertionspreis beträgt 10 Pfennige pro Zeile. Man wolle
einfach adreſſiren

Zeitung Wochenblatt in Rudolſtadt.

J 9 J 9 9t-Sch.vetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

100 Stück geſunde junge Ham-
mel ſtehen zum Verkauf auf dem
Rittergute Kroſigk. t

Todes Anzeige.
Heute Vormittag endete, in

Folge eines Gehirnſchlages ein
ſanfter Tod die längeren Leiden
unſerer guten Mutter, der Frau

Frieder. verw. Heber
geb. Trillhaaſe

in Jhrem bald vollendeten 63.
Lebensjahre, im Bade zu Lauch-
ſtedt.

Wir bitten um ſtille Theilnahme.
Merſeburg, d. 26. Juli 1878.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Jn vergangener Nacht ſtarb unſe
verehrter lieber College, der Juſtiz
Rath Guſtav Fritſch, nachdem
er wenige Wochen vorher ſein funfz
zigſtes Amtsjahr zurückgelegt hatte.

Ein Ehrenmann und ein
Zierde unſeres Standes, de
ſen treues und einſichtsvolles Wir
ken in ſeinem Berufe und in alle
Beziehungen des öffentlichen Leben
als Mitglied des Hauſes der A
geordneten, des Ehrenraths de
RechtsAnwalte, der Stadtverordne
ten Verſammlung und der Kirchen
collegien ihm ein bleibendes Anden
ken nicht blos im Kreiſe der Colle
gen und ſeiner zahlreichen Freunde
ſondern auch in der Geſchichte unſ
rer Stadt verſchafft hat.

Halle, am 26. Juli 1878.
Die Kechts-Anwalte und Uotalt

des Kreis-Gerichts zu Halle a

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e
Halle, Sonntag den 28. Juli 1878.

1741 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Zur Wahlbewegung.
Jm letzten Entſcheidungsmoment tritt die „Provinzial-

Korreſpondenz“ mit
liberale Partei auf und giebt an Rückſichtsloſigkeit den
Parteiblättern nichts nach. Augenſcheinlich erhofft ſie von
dieſem Angriff vor dem Sturm einen reichlichen Gewinn
an Mandaten; denn für wenige Stimmen iſt kaum anzu
nehmen, daß das offiziöſe Blatt ſich zu guterletzt ſo völlig
bloßſtellen würde.
kein ſo ſchädlicher Erfolg zu befürchten ſein und dieſelbe
im Großen und Ganzen auf die geſchloſſenen Reihen der
Wähler nicht den gehofften Eindruck machen. Die
„ProvinzialKorreſpondenz“, deren maßloſe Artikel, ſo oft
es noththut, mit der größten Leichtigkeit von den Ver-
tretern der Regierung verleugnet worden, iſt keine eben-
bürtige Gegnerin in dem Wahlkampf, in welchem die Wahl-
bewerber offen ihre Namen und ihr Wort einſetzen. Die
Wähler werden ſich nicht verleiten laſſen, ſolchen nur auf
den Augenblick berechneten heftigen Angriffen mehr Werth
beizulegen, als namenloſen Flugſchriften anderer Art, und
noch weniger werden ſie den Ausſtreuungen glauben, für
welche Niemand den Muth hat, die Verantwortlichkeit zu
übernehmen und welche jedenfalls mehr an Aufreizung
und Verbitterung leiſten, als Vortheil bringen.

Es iſt bemerkenswerth, wie Fürſt Carolath, ein
Mann, an deſſen konſervativer Geſinnung wohl
Niemand zweifeln wird, über die Hetzereien ſeiner
Parteiorgane im Bunde mit der offiziöſen Preſſe gegen
die Nationalliberalen urtheilt. Jn ſeiner Wahlrede
im Grünberger Kreiſe, deſſen Vertreter im Reichstag
er ſeit Jahren iſt, hat Fürſt Carolath ſich wie folgt
geäußert:

„Das Bürgerthum von Stadt und Land ſei allein im Stande,
den Staat zu ſchützen, und müſſe er ſein lebhaftes Bedauern
über die heftigen Angriffe gegen die nationalliberale Partei
ausſprechen. Es e großen Mangel an wahrem Patriotiemus,
daß eine Hetze nach Mandaten angefangen habe. Die Reaction hebe
vergeblich ihr Haupt empor; die Tage von Olmütz und Bronzell
ſeien für immer vorüber. Jndem der Fürſt nunmehr auf die
einzelnen Punkte ſeines Programms überging, betonte er ſeinen be-
reits durch ſeine Abſtimmung documentirten Standpunkt für ein
Ausnahme Geſetz, das gegen die Partei des Umſturzes gerichtet ſei.
Ebenſo gefährlich wie die Sozialdemokraten ſeien aber die Chriſtlich-
Sozialen, die daſſelbe Hetzen gegen Eigenthum und Capital beginnen,
die ganz gegen den Geiſt des Chriſtenthums, gegen die Juden hetzen.
Wohl müſſe man im Sinne der wahren Humanität für das ohl
der Arbeiter ſorgen, wie Schulze Delitzſch es gethan und dadurch
mehr erreicht habe, als alle ſozialdemokratiſchen und chriſtlichſozialen
Agitatoren zuſammen. Was den weiteren Standpunkt des Fürſten
betrifft, ſo erklärt er ſich für einen Anhänger der Zoll und Handels-
politik des Deutſchen Zollvereins ohne Principienreiterei. Er ſei für
die Erhöhung einzelner Tarifpoſitionen, wenn dieſe nöthig ſeien;
ferner ſei er für die Clauſel der meiſt begünſtigten Nationen, aber
gegen die autonomen Zolltarife. Wohl liege unſere Jnduſtrie darnieder,
aber es ſei bei uns noch nicht ſo ſchlimm wie in England, wo z. B.
in den Eiſeninduſtrie Bezirken die Kinder nicht in die Schule gehen
können weil ſie keine Kleider hätten. Gewiß ſei auch die Lage der
hieſigen Tuch Induſtrie bedauernswerth, aber wenn man ſich durch
den Schutzzoll Hilfe verſpreche, ſo würde bald die auswärtige Wolle
fehlen und die einheimiſchen Gutsbeſitzer dann den Fabrikanten die
Wollpreiſe machen. Ferner ſprach ſich der Fürſt energiſch gegen
jede Mehrbelaſtung durch Steuern aus, da das Volk an der Grenze
der Leiſtungsfähigkeit angekommen ſei. Er ſei kein Gegner der
indirecten Beſteuerung auf Luxusartikel, erkläre ſich aber gegen das
Tabaksmonopol, das ſich für Deutſchland nicht eigne, denn es würde
durch daſſelbe eine blühende Jnduſtrie mit einem großen Export
vernichtet. Ferner habe der Staatsbetrieb einen ſozialdemokratiſchen
Anſtrich: der zur Entſchädigung nörhige Aufwand von 800 Mill.
Mark würde lange Jahre hindurch ohne Zinſen bleiben, und ſeien
die großen Erträge, die man ſich durch das Monopol verſpreche, in
das Reich der Fabel zu verweiſen, da wir nicht reich genug ſeien,
Hunderte von Millionen mehr zu verpaffen. Vortheilhafter ſei das
engliſche Syſtem durch das ſich vielleicht 40 Millionen Mark er-
ielen laſſen. Wohl leben wir in ſchlechten Zeiten, aber man
ürfe der Geſetzgebung nicht Schuld geben, da alle Länder außer

Frankreich, das nach dem Kriege nicht überproducirt hätte, Aehnliches
durchzumachen hätten. Schon zeigten ſich aber Spuren von Beſſerung
und Aufgabe der Geſetzgebung ſei es, nunmehr durch Anlage von
Vicinalwegen Secundärbahnen dem Lande aufzuhelfen. Ter Fürſt
ſchloß ſeine oft von den lebhafteſten Bravos unterbrochene Rede mit
dem Wunſche, daß auch für Grünberg die Wunden der großen Kriſis
bald geſühnt werden möchten.“

Werden die offiziöſen und ſog. „freiwillig gouserne-
mentalen“ Organe den Fürſten Carolath etwa auch
unter die „Reichsfeinde“ werfen wollen? Die Konſ er
vativen ſeines Kreiſes haben es bereits gethan. Sie
ſagen in einem Flugblatte, welches dem Fürſten Carolath
in dem Rittmeiſter v. Neumann in Ober-Großenborau
einen konſervativen Kandidaten entgegenſtellt: „Unſer
Wahlkreis hat bei den letzten Wahlen immer liberal ge-
wählt. Woher kommt das? Das hat angefangen, ſeit
dem der Herr Fürſt von Carolath Euer Reichstags
Abgeordneter iſt. Er wählt mit Denen, die von ihm ab-
hängig ſind, für das Abgeordnetenhaus liberale Vertreter.
Dafür bewilligen ihm die Liberalen ihre Stimmen
für den Reichstag.“ Wie muß der Konſervatismus
beſchaffen ſein, der den Fürſten von Carolath unter
die böſen Liberalen rechnet!

Von ultramontaner Seite will man den diesma-
ligen Wahlkampf zu einer Parteizählung im großen Maß-
ſtabe und zu einer Art katholiſcher Volksabſtim-
mung über den Culturkampf geſtalten. Die „Ger-
mania“ ſchreibt in ihrer Wochenrundſchau:

„Nur noch eine kurze Spanne Zeit trennt uns von dem 30. Juli,
von dem Tage, an welchem das deutſche Volk ſein Votum über die
chwebenden inneren Fragen kundgeben wird. Während die Zer-
ahrenheit innerhalb der „liberalen“ und „conſervativen“ Partei in
geometriſchen Proportionen zu wachſen beginnt, ſcheinen leider neuer-
dings auch in einigen Gegenden des Reiches Zweifel und Unklarhei-
ten in dem Verhalten unſerer Parteigenoſſen (des Centrums) ent-
ſtanden zu ſein. Aus Schleſien, Württemberg und Baden wird ge

ungezügelter Heſtigkeit gegen die

Jndeſſen dürfte von dieſem Angriff

was ſie durch ihr erſtes Votum erreichen, iſt wirklich der Mühe einer
weiten Wahl werth!“

Jn den Kreiſen des Centrums iſt man übrigens
von dem jetzigen Stande der Wahlbewegung ganz
beſonders befriedigt. Man giebt ſich hier der Annahme
hin, daß keine Partei und ſelbſt nicht einmal eine Koalition
der Nationalliberalen und des Fortſchritts die
Majorität erhalten und das Centrum den Ausſchlag
geben werde. Jn dieſer Vorausſicht geht man denn be-
reits ſchon ſo weit, daß das Centrum eine Stelle im
Präſidium beanſpruchen möchte.

Der von mehreren Blättern gebrachten Nachricht, daß
der Hofbaurath Demmler in Schwerin aus der ſozial-
demokratiſchen Partei ausgetreten ſei, widerſpricht
ein Brief des alten Herrn an ſeine ehemaligen Wähler
im Leipziger Landkreiſe, den das ſozialdemokratiſche Leip
ziger Centralorgan „Die Fackel“ veröffentlicht. Jn dieſem
Brief fordert nämlich Hr. Oemmler jeden Wähler, „der
nur einen Tropfen ſozialdemokratiſchen Blutes in
ſeinen Adern hat“ auf: am Tage der Wahl dem „Ge-
noſſen“ Ramm aus Leipzig ſeine Stimme zu geben.

Jm 4. Berliner Wahlbezirk fand am 24. d. wieder eine
ſehr zahlreich beſuchte Wahlverſammlung ſtatt, welche ſich gegen-
über der fortſchrittlichen Candidatur des Stadtraths Zelle für
den Cultusminiſter Falk ausſprach, wobei hervorgehoben wurde,
daß deſſen Wahl keine Reaction, ſondern eine Reform bedeute.

E Aus dem Sa alkreiſe. Die Bemühungen der liberalen
Partei insbeſondere das perſönliche Auftreten des Herrn Prof.
Boretius, ſind in den ländlichen Kreiſen nicht ohne Erfolg ge-
blieben. Die Stimmung ſpricht ſich im Allgemeinen für Prof.
Boretius aus, umſomehr, da ſein verſtändiges und ruhiges Auftreten,
wobei auch dem Gegner das Wort gelaſſen worden iſt, die Ueber-
zeugung hervorgerufen hat, daß er eine ſichere Stütze der Regierung
ſein werde, ohne die liberale Sache aufzugeben, zu welcher ſich unſre
Regierung ſelber offen bekennt. Man hat ſich überzeugt, daß er ein
Mann in den beſten Jahren iſt und darum mit voller Kraft in die
ſchwere Arbeit einzutreten vermag. Wenn hin und wieder der Jrr-
thum laut wird, daß Herr Prof. Boretius eine Erhöhung der Steuern
in Ausſicht geſtellt habe, ſo wird dies bald wieder dadurch berichtigt,
daß er erklärt hat, es könne eine Verminderung der Steuern im
Allgemeinen nicht in Ausſicht geſtellt werden, da der jetzige Militär
Etat bleiben müſſe und für Schulzwecke, beſonders in Preußen, größere
Opfer vom Staate aufzubringen ſeien. Er ſtimme aber Bismarck zu,
der die Mittel durch indirekte Beſteuerung beſchaffen will und dabei
auch Erleichterung für die untern Klaſſen anſtrebt. Ganz beſonders
müſſe den Armen in Bezug auf die Schule zu Hilfe gekommen werden,
ſag ſie unter der Laſt des Schulgeldes oft bittere und große Klage
ührten.

OQAusdem Wahlkreiſe Merſeburg-Querfurt, d. 24. Juli.
Am 21. d. Mts. wurde im Rathhausſaale zu Querfurt eine libe
rale Wahlverſammlung abgehalten, in welcher Rechtsanwalt
Wölfel, der bisherige liberale Reichstagsabgeordnete für unſeren
Kreis, Bericht über ſeine bisherige Thätigkeit als ſolcher erſtattete
und fich für die Neuwahl zum 30. d. Mts. empfahl. Der Landtags-
abgeordnete Heintze führte den Vorſitz; zwei Bürger Querfurts fun-
girten als Beiſitzer. Die Rede des Rechtsanwalt Wölfel dauerte
circa 2 Stunde. Nachdem der Redner unter dem Beifall der An-
weſenden geſchloſſen, wurde Herr Wölfel von Neuem als Kandidat
aufgeſtellt, worauf ein dreifaches, donnerndes Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer Wilhelm ertönte.

O Aus dem Wahlkreiſe Weißenfels-Naumburg-Zeitz,
d. 24. Juli. Vorgeſtern Abend fand im Dorfe Predel eine libe
rale Wählerverſammlung ſtatt, die trotz der Erntearbeiten ziem-
lich ſtark beſucht war. Den Vorſitz führte Stadtrath Quaas. Fa-
brikant Bohlen entwickelte das bekannte Programm des Grafen v.
Flemming-Croſſen in erſchöpfender Weiſe. Hieran knüpfte ſich
noch eine längere Debatte an welcher liberalerſeits die Herren
Bohlen, Dr. Neuenhahn und Stadtrath Quaas, conſervativer-
ſeits Landrath v. Arnſtedt theilnahmen. Von den Anweſenden
ſtimmten ſchließlich nur 9 gegen die Wahl des Grafen v. Flemming.

Aus Thüringen vom 23. Juli wird der „M. Z.“ berichtet.
Je näher der Wahltermin heranrückt, um ſo mehr ſchrumpfen die
hochgehenden Hoffnungen der Conſervativen und Freiconſer-
vativen zuſammen. Selbſt in Weimar, wo die Candidatur des
Geheimen Raths v. Schwendler anfänglich keinen Widerſpruch zu
finden ſchien, wird in den jüngſten Tagen als Gegencandidat Albert
Träger ernſt ins Auge gefaßt; derſelbe wird von dem ſehr popu-
lären Landtags Vicepräſidenten Dr. Brehme unterſtützt. Jn
Rudolſtadt iſt die Wahl des Landraths Kettelhodt durch die
Aufſtellung des liberalen Gegencandidaten Knoch aus Blankenburg
ſehr zweifelhaft geworden. Jn Eiſenach mehren ſich die Aus
ſichten für Vr. Sommer von Tag zu Tag; Rotenhan's Candi-
datur iſt heute ſchon ausſichtslos. Jn Meiningen I. iſt
Rückert's Wahl gegenüber der des Frhrn. v. Butlar geſichert.
Jn Meiningen II. gehen die Ausſichten für Director Biſchoff
auch ſtetig abwärts; vorgeſtern war zu einer Candidatenrede für
denſelben eine Wählerverſammlung ausgeſchrieben worden, dieſelbe
mußte aber durch Placate abbeſtellt worden da ein Telegramm
meldete Biſchoff ſei krank geworden.

G Von Rhein und Lahn, d. 25. Juli. (Zur Reichstagswahl.)
Die liberale Partei hat in Wiesbaden und in den dazu gehörigen
Rheingau und Lahnkreiſen wieder Schulz e- Delitzſch auf den
Schild erhoben, ob mit Hoffnung auf Erfolg, iſt freilich noch zweifel
haft, da die konſervative Partei, der ſich auch viele Nationalliberale
angeſchloſſen haben, für den freikonſervativen Regierungsrath v. Rei-
chenau in Wiesbaden agitirt.
genug, daß entweder die Stimmen der liberalen Partei ſich zerſplit-
tern und durch den Mangel an Einigung dem ultramontanen Kan-
didaten Racke in Mainz zum Sieg verholfen werden wird, oder
daß bei unentſchiedenem Reſultat eine Nachwahl erfolgen muß.
Jn dieſem letzteren Falle würde es mit Verrath am Vaterlande
identiſch ſein, wenn diejenigen Nationalliberalen, die mit der in der
Minderzahl bleibenden Regierungspartei gehen, dann nicht dem alt-
bewährten Schulze Delitzſch ihre Stimmen geben wollten. Denn alle
kleinlichen Meinungsverſchiedenheiten und Nörgeleien ſind wahrlich
jetzt am unrechten Platze, zumal die ultramontane Partei eine große
Rührigkeit entwickelt und ſogar die Perle von Meppen, Windthorſt,
der in Ems die Kur gebraucht, einer Wahlverſammlung in Ober-
lahnſtein beigewohnt hat und auch für kommenden Sonntag den
Ultramontanen ſein perſönliches Erſcheinen zur Unterſtützung ihres

Kandidaten bei einer Verſammlung in Winkel zugeſagt hat.
r

meldet, daß in einzelnen Wahlkreiſen, in denen ſich die Unſrigen in
der Minorität befinden, dieſelben ſchon beim erſten Wahlgange ihre
Stimmen demjenigen Candidaten geben wollen, der ihren Anſchau-
ungen am nächſten zu ſtehen ſcheine. Dem gegenüber können wir
nur nochmals daran erinnern, wie nöthig es iſt, daß auch bei den
bevorſtehenden Wahlen im erſten Wahlgange überall ein Centrums-
candidat aufgeſtellt wird denn alle hierbei abgegebenen Stimmen
werden gezählt und man wird hieraus ſchließen wie das katholiſche
deutſche Volk über den „Culturkampf“ denkt! Deshalb iſt es auch
nöthig, daß in re Bezirken in welchen uns der Sieg ſicher
iſt, eine möglichſt ſtarke Anzahl am Wahlact ſich betheiligt. Können
die Katholiken dort, wo ſie in der Minorität ſind, bei der Stichwahl
einen unſerer Partei zunächſt ſtehenden Abgeordneten durchbringen,
ſo mögen ſie nur getroſt beim erſten Wahlgange einem der unſrigen
die Stimmen geben zur Stichwahl kommt es ja dann doch und

Patriotiſches Feſt in Leipzig.
v. B. Leipzig, den 25. Juli.

der Moorköpfe in Plagwitz-Lindenau ein Dank- und Jubelfeſt für
die glückliche
Lebensgefahr veranſtaltet. Die großen Räume der Geſellſchafts-
halle konnten das Publikum nicht faſſen. Tauſende von Menſchen
füllten Säle und Nebenräume, viele aber konnten gar keinen Eintritt
mehr erlangen.
der Gäſte hielt Ortsrichter Uhlig die 1. Feſtrede und tougſtirte auf
Se. Majeſtät den Kaiſer, hierauf ſang das geſammte Publikum
ſtehend: „Heil Dir im Siegerkranz!“ Die 2. Feſttede hielt Herr
Rittergutsbeſitzer Dietze (Pomßen), der Kandidat der vereinigten
Ordnungsparteien im Leipziger Landkreiſe, der mit ſtürmiſchen, nicht
enden wollendem Beifalle empfangen wurde. Er toaſtirte auf das
Deutſche Reich. Muſikpiècen und die Aufführung zlebender Bilder
(wir erwähnen nur die Germania, die ihren Schmerz über die Ent
artung einzelner ihrer Söhne bekundet und das Erwachen derſelben
nach tief empfundenem Schmerze mit einem froheren Blick in die
Zukunft), füllten die Zeit bis zur Rede des Herrn Profeſſor
Dr. Birnbaum aus, der dem Landesfönigspaar ſein Hoch brachte.
Dr. med. Götz ließ ſchließlich das deutſche Volk, v. Brauſe Leipzig
die deutſchen Frauen leben. Dazwiſchen wurden patriotiſche Geſäng

Die Gefahr liegt ſomit leider nahe

Errettung des Kaiſers aus zweifacher

Nach einem Konzert-Theile und einer Begrüßung

in rer, gekünd. 3000 CtnrGeſtern Abend hatte der Klub

von der ganzen Feſtverſammlung geſungen. Nicht Ein Mißton ſtörte
das ſchöne, patriotiſche Feſt, deſſen Anordnern in jeder Weiſe der
Dank gebührt, den Kaufmann Sparig-Reudnitz denſelben im Namen
der Anweſenden zollte. Mitternacht war längſt vorüber, als die Feſt
genoſſen ſchieden, wohl kaum einer ohne den feſten Vorſatz, am
30. Juli ſeine patriotiſche Ehrenpflicht zu thun wozu an dieſem
d die thatkräftigſte Anregung ſeitens aller Herrn Redner ge-
geben war.

Lotterie.
Bei der am 26. d. fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 158.

Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 2 Gewinne à 15000
auf Nr 23607. 48844. 4 Gewinne ä 6000 auf Nr. 4708. 33881.
42664. 73798.

33 Gewinne à 3000 auf Nr. 5685. 6043. 7184. 8614. 9785.
16484. 18256. 19539. 20669. 21657. 23256. 27125. 36364. 43890.
46099. 48671. 53863. 56584. 57702. 58370 61819. 62564. 62886.
63322 63946. 64706. 65777. 72377. 77375. 78395. 82341. 82565.
82907.

57
12422.
28547.
40709.

Gewinne à 1500 auf Nr.
13608. 14820. 15727.
28686. 28742. 31567.
41141. 41260. 42711.

727. 2173. 3406. 4318. 6570.
16353. 20790. 22242. 23257. 24081.
31947. 33794. 36771. 37667. 40050.
43038. 44456. 44611. 47397. 48411.

48664. 50775. 51534. 52535. 54199. 59127. 60470. 62628. 65340.
65797. 66263. 66546. 68869. 68885. 71912. 72128. 73502 74757.
76088. 82685. 83514. 85837. 88161 90732. 90752.

88 Gewinne à 600 auf Nr. 985. 1230. 2367. 5291. 7029.
10010. 12266. 13088. 14026. 16555. 17886. 18033. 18045. 20221.
20372. 21276. 21809. 22070. 25521. 25858. 26121. 26335. 28811.
29436. 29700. 31317. 31804. 33472. 33895. 34225. 36843. 39946.
40770. 44302. 46368. 46842. 47680. 48728. 50600. 50989. 51892.
53917. 55824. 56406. 56899. 57099. 57671. 58572. 58881. 59122.
89918. 62630. 62831. 63067. 63404. 63713. 64408. 64516. 64675.
64785. 68260. 69679. 70257. 71277. 71396. 72662. 72734. 74559.
74755. 74883. 77521. 77971. 79702 81120. 82229. 82802 82833.
83007. 88023. 88656. 90515. 91626. 92422 92529. 92577. 92780.
93365. 94445.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 26. Juli 1878.

Zinsf. Angeb. Geſ.

5 Halleſche Stadt-Oblig. Gasanl. pCt. 5 102,25
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 101,50) 100,50
Zinſen vom 1. April u. I. Oct.

3 o Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 z 94Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 95,50 94,50

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 99Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4/2 o Unſtrut RegulirungsOblig. 4 I100

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
50 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 93

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
59 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 S 99,75

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf 5 S

n vom 1. April u. 1. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe 6 100,50

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halleſche Bankvereins Actien 5 IIIDivid. pr. 77 89 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. der Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 90 S

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben 5 106 S

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. feo. I1800

5100 Einzahlung) 0 Zinſen.Zuckerfabrik Körbisdorf 4 44
Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig t 46Div. pr. 75/76 5 Zinſen v. I. Juni.
Sächſ.Thür. BraunkohlenVerwerthung 4 69,50

Divid. pr. 77 3 Zinſen vom 1. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 86Divid. pr. 77 59. Zinſen vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft. 4 165

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 54

Divid. pr. 75/76 5* Zinſen v. l. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 S

Divid, pr. 75/76 o. Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 S

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik 4 12,501Divid. 75/76. 0 Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 21

Divid. pr. 77 Zinſen vom 1. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik 4 99 SOipid. pr. 77 10 Hinſen v. 1. Jan.
Actien-Malzfabrik Cönnern 5Divid. pr. 77 5 Zinſen vom 1. Juli.
ActienMalzfabrik Landsberg 5

Divid. pr. 77 15 Zinſen vom I. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur 4 57

Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte feo. 5
O Zinſen.Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth. feo S

(1 Antheil 4 Kuxe) 0 Zinſen.
(nom. 1500 froo. Zinſen pSt. keo J S

Divid. 2
Theater-Act. (nom. 300 froo. Zinſen pSt.] foo. 170 S

Divid. 4

Marktverichte.
Magdeburg, d. 26. Juli. Weizen 185--215 Roggen135 150 erſte 160--190 Hafer 138 -155 pr. t

Kilo. Magdeburger Börſe, d. 26 Juli.
10,000 Le loco ohne Faß 55,50

Berlin, den 26. Juli. Weizen loco behauptet, Termine mat-
Kündigungspreis 196,5 Rm. bez, Loco 178

220 Rm nach Qualität bez. pr dieſen Monat Rm. bez. ab
gelaufene Kündigungsſch. 195 Rm. verkauft Juli Aug. 196 195,5
Rm. vez., Sept. Oct. u Oct. Nov. 197 196,5 Rm. bez. Roggen
loco geringer Verkehr Termine matt, gekünd. Ctnr., Kündigungs-
preis Am n Loco 120--143 R. nach Qualität gefordert
ruff 120 126 Rm, ab Bahn, Kahn u. Boden bez., inländiſch 132

436 Rm. ab Bahn, Kahn u. Boden bez. pr. dieſen Monat
Rm. bez. Juli Aug. 126,5-—126 Rm. bez Sept Oct. 129,5 129
Rm. bez. Oct. Nov. 130,5 130 Rm. vez., Nov. Decbr. 131,5-—-131
R bez. April Mai Rm. bez Gerſte pr. 1000 Kilogr.,
ad und kleine 95 175 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco
lau, Termine ſtill, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis Rm. bez.

Loco 110 165 m. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm.
bez. Juli Aug. 130 Rm. nom. Sept. Oct. 132,5 Rm. nom. Oct
Nov. 130 Rm. bez. April Mai 134 Rm. Br. Muis loco unver-
ändert gekünd. Etur. Kündigungspreis Rm. pr. 100 Kitogr.
bez. Loco 128--134 Rm. nach Qualität bez., beſſarab. R ab
Bahn bez., fein rumän. Rm. bez Erbſen pr 1000 Kilog
Kochwaare 156 194 Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 135
155 Rm. nach Qualitä bez Delſaaten pr. 1000 Kiiogr., getünd-

Kartoffelſpiritus pr.

a Ctnr., Winterraps Aug. Sept. 290 m. Br. Winterrübſen loco

S

e

S S

e

e



250 --280 Rm. bez. Rübſen loco Rm. bez. Rüböl ſlauergekünd Ctnr. Kündigungspreis Rm. bez Loco mit Faß 65,5 un gabe pr. Nov. 286. Rog
Rin. bez. ohne Faß Rm. pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Monat
63,4 65,5 R. bez. u. G. Juli Aug. Rm. bez., Septbr. Octbr
62 763 62,9 Rm. bez.
Nov. allein 62,8—62.7 Rm. bez. Nov. Dec. 62,2-62,3 66 2 Rm.
bez. Decbr. 62,8 62.7 Rm. bez., April Mai 624——62 2-62,3 Rm.
bez. Leinöl pr 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez., Liefe-
rung Rm. bez. Spirikus matter, gekünd, 30,000 Liter Kün-
digungspreis 539 Rm. pr. 100 Liter à 100 e 10,000 Loco
mit Faß Rm bez. pr. dieſen Monat, Juli Aug. u. Aug. Sept.
54 53,8 Rm. bez.
59,6 50,4 50,5 Rm. bez.
51 8--51,6 Rm. bez. Spiritus pr. 100
10,000 ohne Faß loco 54,5 Rm. bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,00 28 00. Nr. 0 28,00--27,00, Nr. 0
und 26,50--25,50. Roggenmehl feſter
zuttgebr is Rm. pr. 166 Kilogr. bez.
logr. unverſt incluſ. Sack. pr. dieſen Monat Juli Aug. u. Aug.
Sept. 18,50 Rm. bez., Sept. Oct. 18,70 18,65 Rm. bez., Oct. Nov.
18,80--18,75 Rm. bez. Nov. Dec. 18,90--18,85 Rm. bez.

Breslau, d. 26. Juli. Spiritus pr 100 Liter 100 pCt. pr.
Juli Aug. 52,50 bez., Aug. Sept. 52,49 bez., Sept. Oct. 50,50 bez.
Weizen pr. Juli 195,00 bez. Roggen pr. Juli Aug. 128,00 bez.
Sept. Oct. 12950 bez. Det. Nov. 130,00 bez. Rüböl pr. Juli
65,00 bez., Sept. Oct. 62,50 bez. Oct. Nov. 62,50 bez. Wetter:

nSchön.
Stettin, d. 26. Juli. Weizen pr. Juli Aug. 194,00 bez. Sept.

Oct. 194,00 bez. Roggen pr. Juli Aug. 123,00 bez. Sept. Oct.
127,00 bez. Rübſen pr. Herbſt 290,00 bez.
logr. pr. Juli 65,00 bez. Sept. Oct. 62,50 bez. Spiritus loco
54,70 bez. pr. Juli Aug. 53,90 bez. Aug. Sept. 53,80 bez. Sept.
Oct. 51,20 bez.

Hamburg d. 26. Juli. Weizen loco ruhig auf Termine feſt.
Roggen loco ruhig, auf Termine behauptet. eizen pr. rig
189 Br., 188 G Sept. Oct. 192 Br 191 G. Roggen pr. Juli-
Aug. 124 Br., 123 G., Sept. Oct. 126 Br. 1257, G. Hafer
ſtill. Gerpe geſchäftslos. Rüböl matt, loco 67 pr. Oct. 65
Spiritus ruhig
44 Br. Oct. Nov. 34 Br. Wetter: Regneriſch.

London d 26. Juli. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 16,860, Gerſte 11,290, Hafer 38,600 Quar-

ov./Dec. Rm. bez., April Mai 1879

Oct. Novbr 62,3 62,5-—62 4 Rm. bez.

Sept /Octbr. 52 7——52,5 Rm. bez. Oct. Nov.

iter à 100 W

Amſterdam, d. 26. Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
gen loco i auf Termine höher,

t. üböl loco 40, pr. HerbſtMai 39*,. Wetter Trübe.
Liverpool, d. 26. Juli. Baumwolle (Anfangsvericht.)

Muthmaßlicher rjag 15,000 Ballen. Feſt. Tagesimport
Liverpool, d. 26. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um

ſatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 5000 Ballen.

Futures d. thenrer.Petroleum. Berlin, d. 26. Juli): Loco 24 bz., J
Juli 23,5 bz., pr. Sept. Oct. 23,6 bz. Hamburg- Ru-
hig, Standard white loco 10,80 Bf., 10,60 Gd., pr. Juli 10,60 Gd.,
pr. r 10,90 Gd. Bremen: Ruhig. Schlußbericht.Standard white loco 10,60, pr. Auguſt 10,60, pr. Septbr. 10,80,

164. Raps pr. Herbſt 403 Fl.

pr. Octbr. 10,90, pr. Novbr. 11,00. Antwerpen (Schlußbericht.)

gekünd. Ctnr. KündiNr. 0 und 1 pr. 100 Ki-

Raffinirtes, Type weiß, loco 26 bz., 27 Bf., pr. Aug. 26*, bz.,27 ſrn pr. Septbr. 27 Bf., pr. Septbr. Decbr. 27 bz., 27
Bf. Weichend. NewYork (d. 25. Juli. Petroleum in New
York 10* do. in Philadelphia 10 rohes Petroleum S do.
pipe line Certificats 1 D. 04 C. Wechſel auf London in Gold

4 D. 81 C. Goldagio

Rüböl 100 Ki-

pr. Juli 44 Br., Aug. Sept. 44 Br., Sept. Oct.

Waſſerſtand der Saale bei r (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 26. Juli Abends am neuen Unterhaupt 1,66,
am 27. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,68 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 26. Juli 0,89 Meter über 0.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 26. Juli Vor-
mittags 0,75 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. Juli. Am
Pegel 0,79 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 26. Juli 140 Centi-
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 26. Juli Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung, obwohl die vorliegenden Noti-
rungen der fremden Börſenplätze keineswegs günſtig lauteten. Die
Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt unverändert ein und
konnten ſich weiterhin mit einigen Schwankungen gut behaupten
und theilweiſe noch etwas beſſern. Jm Prolongationsverkehr, der

h

103,70

e gezahlt; ferner notirte man für r e
0,30 Report, für Ruſſen Deport, für Ruſſiſche Noten IReport 2c. Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine gute Feſtigkeit für
heimiſche ſolide Anlagen, während fremde feſten Zins tragende Pa
ſhet theilweiſe ſchwächer waren. Die Kaſſawerthe der übrigen
chäftszweige waren behauptet und ruhig. Der Geldſtand hat ſich
nicht wen verändert. Der Privatdiskot wurde mit 2, no-
tirt. Auf internationalem Gebiet wurden Creditactien am meiſten
und zu ſchwankenden, aber wenig veränderten Courſen gehandelt;
Franzoſen waren feſt und ruhig Lombarden wenig beachtet. Von
fremden Fonds waren Oeſterreichiſche Goldrente und Jtaliener etwas
beſſer, Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten behauptet. Deut-
ſche und Preu h Staatsfonds waren feſt und wenig belebt, n
und Rentenbriefe behauptet, inländiſche Prioritäten ſchwach und ru-
hig. Jn Eiſenbahnactien blieb das Geſchäft ruhig bei im Allge
meinen feſter Haltung Rheiniſche und BergiſchMärkiſche Eiſenbah-
nen erſchienen etwas beſſer, wie e und Schleſiſche Eiſen
bahndeviſen und inländiſche leichte Bahnen vielfach etwas höher er-
cheinen matter erſchienen BerlinPotsdam, Görlitz, Oberſchleſiſche,
hein-Nahebahn, Oftpreußiſche Südbahn c. Bankactien und Jn

duſtriepapiere waren wenig verändert und ſtill; deren ſpekulative
Deviſen etwas lebhafter Montanwerthe feſt. Courſe um 2 Uhr
Tendenz feſt. Lombarden 137,50, Franzoſen 460,50, Creditactien
460,50, n 81,75, Diskonto-Commandit 142.90, Bergiſche
77,40, Cöln Mindener 107,75, Rheiniſche 110,20, Galizier 106,50
Bf., Rumänier 32,25, Papierrente 56,10, Italiener 74,90, Rufſen,
alte, 85,10, do. neue 85,10, Oeſterreichiſche Goldrente 65,16, Ungar.
Goldrente 79,75, Ruſſ. Noten 216,50.

Leipziger Börſe vom 26. Juli. Deutſche Reichs Anleihe von
1877 von 5000-—2000 49 96,15 bz. do. v. 1000 4 96,15
bz., do. von 500--200 4 96,15 bz. Königl. ſächſ. Renten An
leihe von 1876 von 5000 3000 3 73 B. do. von 5000
—-3000 3 72,90 bz., do. v. 1000 3 72,90 G., do. v. 1000

3 3 72,90 bz., do. von 500 3 72,95 B. do. von 5003 73 bz., do. v. 300 395 76,50 G., Kgl. ſächſ. Staats Anleihe
v. 1830 v. 1000 u. 500 395 96 B. do. v. 200 25 3 95,75
B. do. v. 1855 v. 100 35 82,20 bz. do. von 1847 von 500
49 98,20 bz. do. von 1852 1868 v. 500 4 98 G., do. von
1869 v. 500 4 98 G., do. v. 1852 1868 v. 100 99 bz.
do. v. 1869 v. 106 497, 99 bz. do. v. 1869 v. 50 u. 26 4
9950 bz. do. v. 1870 v. 100u. 50 4 99 B., do. v. 500 5

do. v. 100 5 103,50 bz. do. Löbau-Zittauer Lit.
ters. Weizen ſtetig, aber unthätig, angekommene Ladungen ruhig, ſich 5 reger entwickelte, wurde für Creditactien 0,70-0,90 A. à 100 3 89,20 G. do. LöbauZittauer Iit. B. à 25
aber ſtetig. Mais unbelebt und billiger. Wetter: Schön. ür Franzoſen 0,80-0,50 Report, für Lombarden 0,60--0,70 C 4 97,25 B.
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Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.



Zweite Beilage zu 174 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 28. Juli 1878.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, den 28. Juli.

1556. (al. 31. Juli) Geſt. Jgnaz Loyola, Stifter des
Jeſuitenordens.

1750. Geſt. J. S. Bach, Tonkünſtler, zu Leipzig.
1794. Geſt. F. J. M. J. Robespierre, der Schreckens-

mann der franz. Revolution, guillot'nirt.
1804. Geb. L. A. Feuerbach, Philoſoph.
1875. Geſt. J. C. von Schweitzer, ſocialdemokratiſcher

Agitator, in Giesbach am Brienzer See.
Montag, den 29. Juli.

1605. Geb. Simon Dach, Dichter, zu Memel.
1827. u M. Uſteri, ſchweizeriſcher Dichter zu

ürich.
1833. Geſt. W. Wilberforce, engliſcher Philantrop, zu

London.
1856. Geſt. Rob. Schumann, Tonkünſtler, zu Endenich

bei Bonn.
1868. n A. F. C. Vilmar, Literarhiſtoriker, zu Mar

urg.

Zur Reichstagswahl in Saalkreis-Halle.
Was in den vergangenen Wochen in größeren und

kleineren Kreiſen, in Zeitungsblättern und Wahlaufrufen
über die Parteiſtellung, den Werth und die Vorzüge der
für die Reichstagswahl vorgeſchlagenen Kandidaten ver
handelt worden iſt, das wird dazu beigetragen haben, den
Einſichtigten über den Sachverhalt und die Perſonenfrage
Klarheit zu verſchaffen.

Darüber, daß gegen die Feinde der bürgerlichen Ge
ſellſchaft, die Sozialdemokraten mit allem Ernſt und
aller Entſchiedenheit Maßregeln zu treffen ſind, welche ihnen
die Mittel nehmen, Familie, Beſitz, Staat und Religion
zu bekämpfen und zu untergraben, darüber ſind, außer
den Sozialdemokraten ſelbſt, alle Parteien einig. Aber
die Gegner der liberalen Sache benutzen die gerechte Er
bitterung über die ſchrecklichen Attentate gegen das ge-
heiligte Leben Sr. Majeſtät unſeres allverehrten und ge-
liebten Kaiſers, um auch in unſerem Wahlkreiſe eine Stel
lung zu erlangen, um die ſie ſich bisher vergeblich bemüht
hatten.

Sie legen ſich den Namen der Regierungsfreundlichen
bei, obwohl ſie ſelbſt gerade Diejenigen ſind, die die Re
gierung in den Geſetzen, welche dieſe anregte und mit dem
Reichstage vermittelte, angreifen und bekämpfen.

Sie verſchweigen, daß die Regierung ſelbſt neuerdings
in der Provinzialkorreſpondenz erklärte, daß ſie in keiner
Weiſe beabſichtige, ſich der Stütze zu entſchlagen, die ſie
bisher in den freiſinnigen Elementen des Bürgerthums
hatte.

Sie meinen, das Volk habe vergeſſen, daß in den
Reihen ihrer Mitkämpfer ſich auch die Männer befinden,
welche ſich nicht ſcheuten, den Fürſten Bismarck auf das
Heftigſte und Rückhaltsloſeſte in Reden und in der Preſſe
zu verfolgen.

Wähler von Halle und dem Saalkreiſe:
Es handelt ſich dies Mal darum, ob unſer Wahlkreis der
liberalen Sache verloren gehen ſolle.

Prüft, ob Jhr es vorzieht, der andern Partei das
Wohl des Staats in die Hand zu geben, welche verſuchen

wird andere Richtungen einzuſchlagen und die nahezu
vollendete freiheitliche Entwickelung nach den verſchiedenſten
Seiten hin zurückzudrängen.

Prüfet, ob die liberale Sache es verdient, verlaſſen
zu werden, der wir doch Alles verdanken, was ſeit dem
Jahre 1848 an der Verbeſſerung unſeres Staatslebens
geſchehen iſt, der Jhr doch eben auch das verdankt, daß
Jhr überhaupt zu einer Wahl berufen werdet.

Prüfet, ob Jhr die Freunde des Deutſchen Reichs,
welche, insbeſondere außerhalb Preußens, doch nur die
Liberalen ſind, denen in Bayern die Ultramontanen, in
Hannover die Welfen, in Würtemberg, Baden und Heſſen
die Partikulariſten, in Sachſen die Sozialdemokraten und
die Hofpartei gegenüber ſtehen, ob Jhr dieſe Freunde des
Reichs im deutſchen Reichstage ſchwächen und die andere
Seite dagegen, an die ſich bis jetzt die zahlreichen Reichs
feinde gehen haben, ſtärken wollt.

Die Gegner haben den Regierungspräſidventen a. D.
Herrn Dr. Rothe zum Abgeordneten vorgeſchlagen, hoffend,
daß der geachtete Name dieſes hochverdienten Beamten
ihre Sache populär machen werde.

Wir ſchlagen den jüngeren thatkräftigen Mann, der
durch ſeine Schriften grade nach der Seite hin, wo eine
Beſſerung der beſtehenden liberalen Geſetzgebung zu er-
ſtreben iſt, und als Vorkämpfer gegen die Ausgeburten
des Sozialismus in den weiteſten Kreiſen bekannt iſt, den
Herrn Profeſſor Boretius vor.

Jhm iſt es gelungen, in allen Theilen unſeres Wahl
kreiſes die Ueberzeugung von der Gediegenheit ſeiner Sach

ſeines Charakters und ſeines Urtheils zu ver

reiten. sEr iſt Lehrer des Staatsrechts. Sein Lebensberuf
beſteht darin, wie ja ein Lehrer, der die künftigen Richter
und Beamten bilden ſoll, thun muß, auf das Gründ-
lichſte alle Verhältniſſe unſeres Staatslebens in ihrer ge
ſchichtlichen Entwickelung und ihrem Beſtande, das ge
ſammte Gebiet der Geſetzgebung und der Verwaltung zu
durchforſchen.

Als früherer Mitarbeiter der National-Zeitung, als
Profeſſor, nicht blos auf deutſchen Univerſitäten, hat er
einen weit reichenden Blick über politiſche und geſellſchaft
liche Zuſtände erlangt.

Seine ruhigen, durchaus auf das Sachliche eingehen
den Wahlreden zeigten uns, wie er anerkannt, daß bei
der großen Eile, mit der die Regierung und der Reichstag
dem neuen Reiche in wenig Jahren, wozu ſonſt Jahr-
zehnte und Jahrhunderte gehörten, eine grundlegende Ge-
ſetzgebung zu ſchaffen hatten, Mängel und Uebereilungen
unausbleiblich waren.

Er zeigte bei jedem der Geſetze, gegen welche ſich die
Angriffe der Gegner zu richten pflegen, wie deſſen Grund
lagen bereits in der früheren hochgeachteten preußiſchen
Geſetzgebung hervortraten und wie gerade dieſe altpreu
ßiſche Geſetzgebung zum Weſentlichen das nationale Recht
und den nationalen Wohlſtand begründete, zu dem ſich der
preußiſche Staat unter Friedrich dem Großen und dann
wieder, aus tiefer Erniedrigung, nach den Freiheitskriegen
erhob, und der dann unſer Preußen befähigte, den Kern
zu bilden, aus welchem heraus das Deutſche Reich ſich
entwickelte.

Er wies im Einzelnen nach, wo im zu weiten Vor
gehen ſich Mißſtände gezeigt haben und wie denſelben ab
zuhelfen ſein würde.

Er zeigte z. B. bei der Gewerbeordnung, daß das
Verhältniß zwiſchen dem Meiſter, Geſellen und Lehrlingen,
zwiſchen dem Arbeitgeber und dem Arbeiter zu beſſern und
zwar in der Weiſe zu ändern ſei, daß dem Meiſter mehr
Autorität gewährt und dem leichtfertigen und böswilligen
Krontraktbruche mit geſetzlichen Maßregeln entgegen ge
treten werde. Es wies nach, wie der nationale Wohl-
ſtand, insbeſondere die nationale Arbeit beſſer als bisher
durch weiſe, die Gegenſeitigkeit berückſichtigende Schutzzölle
werde gefordert, und wie auch durch das Zurückgreifen
auf gewiſſe indirekte Steuern nicht allein das Reich in
ſeinen Einnahmen werde ſelbſtſtändiger gemacht, ſondern
auch von gewiſſen direkten, wegen der Schwierigkeit der
Beitreibung unpraktiſchen, Steuern werde befreit, und
wahrſcheinlich auch den Kommunen durch Ueberweiſung
eines Theils der Grund und reſpektive Hauptſteuer eine
weſentliche Erleichterung werde gewährt werden können.

Er ſprach es unumwunden aus, wie der große Staats
mann, der, ohne Gleichen ſeit Friedrich dem Großen, unſere
Geſchicke leitet, auch in den Fragen der innern Politik
das volle Entgegenkommen verdiene.

Aber er verwahrte ſich, daß man dem Abgeordneten
ein ſclaviſches Mandat, rückhaltlos, wie die Gegner
ſagen, alſo ſelbſt gegen ſeine Ueberzeugung, zu ſtimmen,
aufdrücken dürfe.

Und das iſt auch unſere Ueberzeugung.
Nur ein freier, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen

prüfender und ſich entſcheidender Mann kann der Ehren-
mann ſein, den unſer Wahlkreis in den Reichstag ſendet.

Wir wählen ihn nach der Geſammtrichtung ſeiner
politiſchen Haltung, geben ihm unſere Stimme nach dem
Vertrauen, das wir zu ſeiner Einſicht und zu ſeinem Cha
racter haben, und unterſcheiden uns gerade dadurch we-
ſentlich von den Gegnern, welche einen rückhaltloſen Ja
ſager wollen.

Mitbürger in Stadt und Land, der Tag
der Wahl naht heran.

Die Gegner laſſen nichts unverſucht, um unſern Wahl
kreis der liberalen Sache zu entreißen.

Wir haben ſie kennen gelernt in ihrem ſophiſtiſchen
Flugblatte, in dem ſie aus Worten, die Der und Jener
geſagt habe und die ſie aus dem Zuſammenhange heraus
nahmen, die Perſon und die politiſche Haltung des Herrn
Profeſſor Boretius verdächtigen wollten.

Auch die ſonſtigen Angriffe gegen deſſen Perſon ſind
uns bekannt geworden wie man ihn, anfänglich als
einen unbekannten Mann, dann aber, nachdem dies nicht
mehr ging, als einen die Rückſichten gegen ſeine Gegner
aus den Augen Setzenden zu verkleinern verſuchte.

Als ob der derb Angegriffene ſich nicht derb ver-
theidigen, das Wahre ſagen, wo Unwahres behauptet
wurde, und den Nichtwiſſer, der ſich herraubvnahm, Dinge
vorzutragen und ſich tadelnd darüber zu ereifern, von
denen er abſolut nichts verſtand, den Standpunkt klar
machen ſollte.

Grade dieſe feſte und energiſche Art, durch welche
Herr Profeſſor Boretius ſchon lange vor der jetzigen

Rückhaltsloſe Reſidenz-Briefe.

XXXIII. Paris.
Vor Jahr und Tag eireulirte in Berlin der Ausſpruch

eines pommerſchen Junkers, der dort ſein Jahr in der Garde-
Cavallerie abdiente und den die Reize der Reſidenz zu folgen
dem Stoßſeufzer begeiſterten: „Alle Morgen derſelbe Dienſt,
alle Mittag daſſelbe Rindfleiſch, alle Abend derſelbe
Renz da muß ja der Menſch verrückt werden!“
Man lachte viel über dieſe Auffaſſung und doch möchte ich
ſie heut mit den Worten wiederholen: alle Morgen dieſelbe
mitleidsloſe Sonne, alle Mittag daſſelbe unerhörte Arbeiten
in der Ausſtellung, alle Abend daſſelbe poulet und daſ
ſelbe Toben und Stoßen auf dem boulevard da muß
ja der Menſch verrückt werden!!“ Ich habe lange Jahre das
Buch eines berühmten franzöſiſchen Arztes, der den Geiſteszu
ſtand ſeiner Nation, ſpeciell den der Capitale Paris
mit höchſt bedenklichen Augen anſah, für die Ausgeburt einer
exaltirten Verirrung gehalten ich bin heute nicht mehr
ſo ſcharf in der ablehnenden Kritik dieſes ärzlichen Warnungs
rufes. Hat die Vorſehung, die über dies Frankreich, dieſe
Stadt, dieſe Menſchen doch das gnadenreichſte Füllhorn ihrer
verſchwenderiſchſten Großmuth ausgeſchüttet hat, den Franzoſen
auch ein beſonderes Nervenſyſtem gegeben, oder iſt dies
Nervenſyſtem im Kampfe um das Daſein ſeit 1789 ganz
ſpeciell in training geweſen? ich weiß es nicht feſt
aber ſteht, daß dieſe Seineumwohner Scandal, Aufregung,
Abwechſelung und alle Fährniſſe des Lebens in einer Weiſe
erregen und ertragen können, vor der ich bewundernd den
Hut ziehe. Eins hilft ihnen dabei und das Eine ſollten
wir recht gründlich ſtudiren und von ihnen lernen das iſt
ihre große Genügſamkeit und Beſcheidenheit im Eſſen und
Trinken. Man wird mir entgegnen, das dritte Haus ſei eine
Kneipe, ein Reſtaurant u. ſ. w. Ja wohl! Aber der ganze
Zuſchnitt des täglichen Lebens der unvermeidlichſten Bedürf-
niſſe ſucht hier ſeine Quellen und die Befriedigung gebieteriſcher
Exiſtenzfragen wird hier weit mehr geſucht und gefunden, als
das eigentliche Genußleben. Wie wir in der Zubereitung
einer ſchmackhaften Kartoffelſuppe vielleicht raffiniren, ſo der
Franzoſe in ſeinen Getränken. Das überall nivellirende
Bier ſpielt doch hier nur eine unbedeutende Rolle dem Alkohol
in jeglicher Geſtalt gegenüber und trotz aller Klagen und
Phraſen iſt mir in 14 Tagen weder ein Betrunkener, noch
ein Bettler begegyet. Freilich in welches Raffinement von
Lumpen und ehie ſich die Bettelei verkleidet, wie jeder
Franzoſe, von dem Landadel an, der ſein Vermögen hier
vergeudet, toller wie jemals zur Kaiſerzeit, bis zum zer
lumpten Gamin herab, der mir Nachts um 1 Uhr vor dem
café riche einen Demantring für 2 Franken verkauſt, ſein
Bettlerthum hinter einer Maskerade zu verſtecken verſteht

will, von 11 1 Uhr Nachts vier oder fünf Mal ſeinen
Platz vor verſchiedenartigen Kafés höheren und niederen
Ranges an den boulevards zu wechſeln, dem werden Kleider,
Ringe, Bücher, Paſteten, Schildkröten, Ananas Strohhüte
und Schwimmhoſen, Buſennadeln und Pomade, Theaterbillets
und möblirte Wohnungen, Käſe und Hunde, Pillen gegen
Aſthma und Papageien angeboten, Alles in einem Victor
Hugo'ſchen Superlativ der ungeheuerlichſten Phraſe! Was
jen ſeits der electriſchen Gaslampen, im Dunkel der Bäume
und Gebüſche, zwiſchen alten Weibern und hohläugigen Kin-
dern verhandelt wird, um die ſich der Abhub eines ekelhaften
Geſindels in Blouſe und Frack anſammelt, wie Raben um
das Aas auf dem Felde, dafür habe ich, Gott ſei Dank,
weder genug Sprachkenntnifſſe, noch mediciniſche Neugierde!!
Eins ſcheint mir unbeſtreitbar, daß ſich nämlich der Sitten
zuſtand nur inſofern ſeit 10 Jahren verändert hat, als heute
das, was die kaiſerlichen Lappen halb ſchüchtern, halb frivol
verſchleierten, wofür geiſtvolle oder mindeſtens pikante
Formen gefunden wurden mit einer rüden und unverhüllten
Frechheit proſtituirt wird ganz gleichgültig, ob und was da-
bei an öffentlicher Moral, am Capital des Volks-Anſtandes
verloren geht wenn nur ſonſt dabei verdient wird!!

Und verdient wird in unerhörten Summen. Frank
reich zählt z. B. officiell heute ſchon am 23. Juli das Doppelte
der Beſucher ſeiner Ausſtellung von 1867 Jedermann
hat Geld hier, verdient es leicht und ſcheinbar ſpielend
die Ausſteller ſind zum großen Theil hoch befriedigt vie
Maſchinenfabrikanten vielleicht am wenigſten ich kenne
Ausſtellungen ganzer Länder, z. B. Portugals, in deren
Räumen ſeit Wochen bereits das letzte Stück verkauft iſt.
Da giebt es z. B. Stühle, die, aus Binſen geflochten, höchſt
bequem und elegant ſind, groß wie Großvaterſtühle und im
Heimathland am ſchönen Tajo fünf Franken koſten längſt
ſind ſie verkauft der Franzoſe mit ſeiner elaſtiſchen und
glücklichen Nachahmungsfähigkeit, hat ſie ſofort kopirt und ver-
kauft ſie, reißend Abnehmer findend, mit 100 Francs pro Stück.
Der biedere Portugieſe ſchüttelt ſeine ſchwarzen Locken und
flüſtert dem Japaner, dem Chineſen, dem braunen Sohn der
Wüſten Aſiens, denen es mit ihren Artikeln genau ebenſo
geht, höchſt intereſſante national ökonomiſche Bemerkungen
über den Werth von Welt Ausſtellungen zu.

Da ich Sie einmal contre coeur in die Aus
ſtellung gelockt habe, ſo laſſen Sie uns promeniren nicht
ſtudiren, bei Leibe nicht mein Gehirn ſiedet ſo ſchon bei
35 Grad im Schatten und keine Eismaſchine, kein ruſſiſches
Steppenbild kühlt mich ab. Jch beneide die Kinder Saharas
und Mexicos; bei dieſer Temperatur iſt ihnen wohl und ſie
lachen. Den Türken zeigte ich eine neue Karte ihrer Grenzen
nach dem Vertrage von Berlin ſie lachten auch und
rauchten ruhig ihren Nargileh weiter. Dieſer FatumGlaube

das iſt geradezu märchenhaft. Ungezügelter und vielgeſtaltiger, und dieſe Kismet Beruhigung haben doch ihre höchſt practiſchen

als ehedem, gipfelt das Leben mit all' den unglaublichſten Seiten! Daß ich fünf Minuten nach längerer Unterhaltung
Handelsfragen auf der Straße! Wer ſich die Mühe geben mit einem Türken, kein Stötteritzer PſeudoMuſelmann,

wohl aber Einer, der vor fünfzehn Jahren in Berlin war
und ein wenig Deutſch verſtand demſelben für eine Taſſe
ſcheußlichſten Mokkas fünf Franks bezahlen mußte, alſo jämmer-
lich betrogen wurde, fand ich ſchließlich auch ganz practiſch
von ihm. Wozu ſind die Giaurs, die Franken da, als um
betrogen zu werden? Jch eilte weiter, an Mexicos
Onyrxen vorbei, die ſo billig wie unſer falſcher Stuck ſind
man muß ſie nur zu ſchleifen wiſſen und hörte im Vorüber-
gehen einen ungariſchen Profeſſor, der das JuryZeichen trug,
mit docirendem Kathederton erklären: „in Mexico ſei ſo
koloſſal viel Nickel gefunden worden, daß die deutſchen Nickel
ſtücke kaum mehr halb ſo viel werth wären“ auch ein
national-ökonomiſcher Standpunkt! Jch dachte, auf dem
Holzwege mußt du weiter und ſiehe da, ich ſtand beim Holz
Amerikas! Da liegt das Mittelſtück eines Baumes: „sapin
Douglas“ ſteht daran. Der Baum war 183 Jahre alt,
als Columbus Amerika entdeckte, iſt alſo heut 566 Jährchen

man kann es an den Ringen abzählen. Ich überlaſſe
das Anderen und betrachte mir den ſchwarzäugigen Spanier,
der ſeine Zwiebel ſpeiſt und traurigen Auges zu dem Trauer-
flor aufblickt, der um die goldigen Wein und Liqueurflaſchen
ſeines ſonnigen Vaterlandes geſchlungen iſt woran denkt
der Mann? Jch brumme mir den Leierkaſtenvers vor:
„unterm Schatten der Kaſtanien möcht' ich einſt begraben
ſein“ das Glockenſpiel Nollands antwortet mir mit einem
Ritornell aus dem Trovatore, von 24 Glocken geläutet
im Café francais daneben ſpielen ſie die unvermeidliche
Marſeillaiſe ein Haufe betrunkener peruaniſcher Marine
ſoldaten wird eben arretirt Messieurs! la gazette du soir,
dix centimes“ ein paar quatſche Schimpfartikel auf
Bismarck weiter immer weiter eine Maſchine verrennt mir
den Weg; man hat dem Dinge Füße gegeben die Loko-
motive klettert ohne Schienen einen Berg hinan kein
Menſch wundert ſich mehr darüber Alles ſchaut in die
Höhe: der „ballon eaptif,“ zu deutſch: ein an Stricken hängen-
des Ungethüm von Luftballon geht zum erſten Male in die
Höhe. Man hat ihm den place du caroussel neben dem
Tuilerienhof zu ſeinen Spielereien eingeräumt, das iſt echt
republikaniſch gedacht. Da, wo der Triumphbogen des Septimius
Severus ſteht, der berühmte venetianiſche Siegeswagen ſtolz
in die Luft ragt, wo tauſend und aber tauſend großartige
hiſtoriſche Erinnerungen die Seele durchfluthen da ſpielen
die großen Kinder jetzt: „Luftballon“ Jch wünſchte,
die heutige Republik ſetzte ſich in den Nachen, der Strick riſſe
entzwei (dergleichen ſoll vorkommen) und die Gummiblaſe
flöge in die Luft auf Nimmerwiederſehen vielleicht,
daß ich dann noch einmal mein altes, ſchönes Paris wieder
fände, wenn es ſich ſelbſt wiedergefunden hat. Das
Ding, was ſie heut ſo nennen, iſt ein gräuliches Handels
neſt voll Schmutz, Betrug, Lärm und Geſtank „Einſt
wird kommen der Tag!!“

Jhr
Rustieus.
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Zeit als Vorkämpfer für Wahrheit ſich ausgezeichnet hat, parkſtation aus mit dem um 10 Uhr vom hieſigen Pots

damer Bahnhofe Jzela nen Courierzuge ihre Reiſe nachgefällt uns an ihm, und hat unſer Augenmerk auf ihn
geleitet.

Wir ſind erſtaunt über die Dreiſtigkeit, wie die
Redner der Gegenpartei in den Wahlverſammlungen, nur
um recht viel zu tadeln und verurtheilen zu können, über
eine Reihe von Geſetzen herfielen, die ſie, wie aus ihren
Reden ſich ergab, kaum dem Namen und durchaus nicht
dem Jnhalte und der Sache nach kannten.

Wir wiſſen auch, wie das Hauptmittel der Gegner
in der Ausübung des perſönlichen Einfluſſes und in
privaten Einwirkungen beſtanden hat.

Wir vertrauen aber auf die nun ſeit nahezu 30
Jahren bewährte Haltung und Beſonnenheit unſeres
Wahlkreiſes.

Bleibt treu, Jhr Freunde, dem Sinne, der unſern
Kreis bisher zu ſeiner Ehre und des Vaterlandes Beſtem
gereicht hat.

Vertauſcht nicht die liberale Sache mit einer andern,
die doch nur neue Kämpfe, neue Unruhe und die Schwächung
des Deutſchen Reichs zu Folge haben würde.

Es bleibt dabei: Der Saalkreis und die Stadt Halle
wählen

den Profeſſor Boretius.

Die Ultramontanen und das Attentat
vom 2. Juni.

Ein Organ welches von der ultramontanen
Partei eigens zur Beeinflußung der Maſſen geſchaffen,
„von 25 Biſchöfen empfohlen und vom heiligen Vater
Pius IX. belobt und geſegnet“ worden iſt, erſcheint ſeit
13 Jahren unter dem Titel „Broſchüren-Cyclus für
das katholiſche Oeutſchland“. Die kleinen grünen
Hefte ſind mit Hülfe der Herren Pfarrer und Capläne
namentlich unter dem Landvolk ſtark verbreitet. Das
neueſte Heft von dieſem Jahre bringt einen Artikel unter
der Ueberſchrift „Wie die Verfolger der Kirche
ſterben.“ Die Reihenfolge wird eröffnet mit Herodes,
es figuriren darin Nero, Domitian, Friedrich Barbaroſſa,
das Mittelalter ſchließt mit dem unglücklichen Knaben
Conradin. Aus der neueren Zeit ſind lediglich der von
ſeinem ganzen Volke geliebte Kaiſer Joſef II., die
Revolutionäre von 1789, Napoleon I. und Napoleon III.
aufgeführt. Was die Schrift für einen Zweck hat, ſagt
uns die Einleitung: „Ein Blick in die Geſchichte
ſoll die Gegenwart verdeutlichen.“ Wir brauchen
kaum auf das Ereigniß hinzudeuten, welches die Broſchüre
im Auge hat. Mit raffinirter Berechnung wird zwar das
gemeinte Ereigniß mit keiner Sylbe erwähnt, auch unſer
Kaiſer nicht unter den „Kirchenverfolgern“ aufgezählt.
Man ſchont das Gefühl der immer noch deutſchen Katho-
liken, weil man recht gut weiß daß eine Verletzung deſ-
ſelben der ultramontanen Sache ſchaden würde. Der
Zweck wird ohnedieß erreicht. Dem Gedankengange der
Leſer wird die erwünſchte Richtung gegeben, der ausge
ſtreute Samen geht von ſelbſt auf, beſonders wenn die
geiſtlichen Herrn es verſtehen, mit einigen wohlangebrachten
Worten dem Verſtändniß des Landvolkes nachzuhelfen.
So wird ſelbſt das Ereigniß vom 2. Juni von den Ultra-
montanen gemißbraucht, um ihren Anhängern das Walten
eine S vafgorichts vorgzuggubern.

Berlin, den 26. Juli.
Auf Veranlaſſung von 37 Kriegervereinen Berlins

und der Umgegend ſollen zu einer gemeinſamen Ova-
tion für den Kaiſer Vertreter von ſammtlichen Krieger-
verbänden und Kriegervereinen eingeladen werden.
Die Zeit dieſer Ovation bleibt weneren Beſchluſſen vor
behalten. Auch die Provinzial- ſächſiſche Krieger
kameradſchaft wird ſich bei dieſem patriotiſchen Unter
nehmen betheiligen.

Dem Katſer wird in den nächſten Tagen von ſeinen
Verehrern in Sachſenhauſen bei Frankfurt a. M. ein
vom Maler Rumbler ausgeführtes Gemälde verehrt
werden. Daſſelbe knüpft an den vorjährigen Kaiſerbe-
ſuch an und ſtellt die Scene dar, wie dem Kaiſer unmit-
telbar an der Brücke der Apfelwein kredenzt wurde. Die
einzelnen Köpfe ſollen ſehr ähnlich ausgeführt ſein.

Die Kronprinzeſſin und der Prinz Heinrich
von Preußen beabſichtigen, heute Abend von der Wild-

er

nene

Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam daß bei dem Nieſel'ſchen
Extrazuge nach Frankfurt a. M. durch Thüringen 2. Auguſt 2 Uhr früh ab Halle
(Preis für Hin und Rücktour II. Cl. 35 III. Cl. 25 und nach München
31. Juli cr. ab Leipzig 10 Uhr 20 M Abends (Preis für Hin- und Rücktour II. Cl.
48 auf der Rücktour alle fahrplanmäßigen Courierzüge benutzt werden und die

Die Billets müſſen
bei steinbrecher Jasper hier bis zum 29. Juli er. gelvſt werden, andernfalls
Tour an den wichtigſten Stationen unterbrochen werden kann.

tritt ein Preisaufſchlag von 3 pro Billet ein.
m BPekanntmachungen.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Die Lieferung des pro 1879 erforderlichen Bedarf an Bekeidungs-

ſtoffen, als:
200 m hellblaues Tuch I. Cl. im Gewichte von 580 8 pro Met.,

gracim Bucktint. 7 fo la a ciewectes ind
1200 60, 135. Eiſengeſchäft in einer Provinzial

M u et n en de200 dunkelblaues (Bremſer) Tuch 630, 1,25 3 n Seit1200 graumelirten Doppeldüff“el 800 1,25 unter R. L 882 befördert 3 An
650 grauen Döppelköper z. Pelzb ezügen 680 1,25 E diti400 blaugeſtr. baumwollenes Blouſenzeug 1,90 ition von An wi150 grauen Atlas-Drell I. Cl. 070 Stein Vogler in Leipzig. häus
2750 zZFlachs-Drell II. Cl. 6,70 à kiſoll im Submiſſionswege vergeben werden. Den bis zum Vorzügliche neue 4r 7

morgen Vormittag erfolgen.
ie Ankunft daſelbſt ſoll demnach

Am Abend deſſelben Tages
langen dort die jüngeren kronprinzlichen Kinder, Prinz
Waldemar und Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und
Margarethe, begleitet vom Oberſt Miſchke und der
Obergouvernante v. Perpignan, von England kommend,
ebenfalls an. Die Kronprinzeſſin wird auf dieſer Reiſe
von der Palaſtdame Gräfin Brühl, der Prinz Heinrich von
ſeinem Militär-Gouverneur, Kapitän- Lieutenant Freiherrn
v. Seckendorff, begleitet ſein. Die Prinzeſſin Marie
von Preußen wird mit ihrer Mutter, der Prinzeſſin
e Karl, noch einige Zeit in Rippoldsau ver-

leiben.
Der kaiſerlich deutſche Botſchafter am öſterreichiſchen

Hofe, Prinz Heinrich VII. Reuß, welcher geſtern Ber-
lin verlaffen hat und nach Weimar gereiſt iſt, begiebt
ſich von dort zur Uebernahme ſeines neuen Poſtens direkt
nach Wien.

Der Evangeliſche Oberkirchenrath wird in
den nächſten Tagen in Sachen des Paſtor Kalthoff ſein
Urtheil fällen.

Jn der Tabakenquéte- Kommiſſion hat ſich am
Dienſtag der amerikaniſche Sachverſtändige Herr Poeſche
von den Mitgliedern verabſchiedet. Der „WeſerZtg.“
zufolge iſt er von dem Fürſten Reichskanzler eingeladen
worden, nach Kiſſingen zu kommen, und wird dieſer
Aufforderung Folge leiſten. Die Kommiſſare zur Unter-
ſuchung des amerikaniſchen Syſtems der Fabrikatſteuer ſind
ernannt; es ſcheint indeſſen noch zweifelhaft, ob dieſelben
in nächſter Zeit oder überhaupt ihre Forſchungsreiſe antreten
werden. Die Entſcheidung hierüber iſt durchaus der Reichs
regierung überlaſſen.

Eine vollſtändige Ausgabe des authentiſchen Textes
des Protokolls des Berliner Kongreſſes bringt
das unter der Preſſe befindliche nächſte Heft des Staats
archivs (Klauhold u. Aegidi), das in Leipzig bei Duncker
und Humblot in monatlichen Heften erſcheint. Das Heft
mit den Protokollen des Berliner Kongreſſes dürfte wohl
ſeparat in den Buchhandel gelangen.

Die Ueberführung der Utenſilien des Kadet-
tenkorps von hier nach der neuen Anſtalt in Lichterfelde
iſt nunmehr beendigt, ſo daß dieſelbe zur Aufnahme der
Zöglinge, ſobald dieſe von den Ferien zurückkehren, benutzt
werden kann. Ein großer Theil der Beamten iſt eben
falls bereits nach Lichterfelde übergeſiedelt, obgleich noch
viele Wohnungen zur Aufnahme der Familien derſelben
nicht völlig fertig geſtellt ſind. Auch in vielen anderen
Räumlichkeiten, wie in der Kirche, im Marſchallſaale, ſind
die Arbeiter noch beſchäftigt, was indeſſen nicht hindert,
den Unterricht ohne jede Störung aufnehmen zu können.
Der geſchäftliche Verkehr im Dorfe hat ſich in Folge deſſen
bereits bedeutend gehoben, namentlich ſind ein großer Theil
bisher leerſtehender Wohnungen vermiethet worden. Zum
Wachtdienſt wird, ſobald die Anſtalt belegt iſt, von hier
eine Kompagnie Gardeſchützen dorthin kommandirt.

Die Frage über die Vollziehung des Urtheils
gegen Hödel iſt gegenwärtig Gegenſtand der Bericht
erſtattung des Staatsminiſteriums an den Kron-
prinzen.

Homburg anzutreten.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 23. Jui.

Activa. Gegen d. 15., Juli,
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet .4 510,495,000 Zun. 340.,000.

2) Veſt. an r 32,511,000 Zun. 367,000.
3) do. an Noten and. Banken 5,218,000 Abn. 1,825,000.
4) do. an Wechſeln 345,166,000 Abn. 4,654,000.
5) do. an Lombardforderungen 48,384,000 Abn. 3,741,006.
6) do. an Effetten n 372,000 Abn. 392,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 21,458,000 Abn. 300,000.

aſſiva.
120,000,000 unverändert.8) Das Grundkapital
14,145,000 unverändert,9) Der Reſervefonds r

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver

633,672,000 Abn. 7,571 000.

Lotterie.
Jn der in heut. 1. Beilage mitgetheilten Gewinnliſte der kgl.preuß. Klaſſenlotterie iſt unter den Gewinnen à 3000 ſtatt d

62,754 zu leſen Nr. 62,564; desgl. unter den Gewinnen à 600
ſtatt Nr. 74,655 zu leſen Nr. 74,755.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 26. Juli

Rohzucker. Bei gänzlich fehlendem Angebot ſind Um-
ſätze nicht zu verzeichnen.

Raffinirte Zucker. Die Jnhaber von Broden und
gemahl. Zucker zeigen ſich in Erwartung höherer
Preiſe zurückhaltend. Für Brode trat Nachfrage zum
Export auf und ſind mehrfache Abſchlüſſe zu Stande
gekommen.

Umſatz 16,000 Brode und 120,000 Kilo 2400
Etr. gemahl.
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Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker Rmk.Kornzucker bei 979 Polar. S
bei 96 Polar. SRoh ucker, I. Prod. bei 939 Polar.

Nachproducte bei 94--899, Polar.
Melafſe, excl. To. M. 8,20.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade z ohne Faß Rmk. t S

Melils J. 80,00r D. r TGem. Raffinade mit Faß 79,00-—-77,00

Melis J. 75,00--74,00r II. 273.00 71 00Farin blond gelb 70,00--67,00
braun do.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 27. Juli 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 10900 Kilo unverändert bis 218 Mk.
Roggen 10060 Kilo alte und neue Waare 144—-147 Mk.
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. Gute Nachfrage.
Hafer 1000 Kilo fremder 145Mk., hieſiger bis 160 Mk.,

feſte Haltung.
Kümmel 50 Kilo ruhig, 31 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 142-145 Mk.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps in ruhiger Haltung, 285

295 Mk. Rübſen 275--280 Mk.
Stärke 50 Kilo etwas feſter, 24 Mi bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCEt. loco unverändert, Kartof-

fel- 55 Mk., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 56 Kilo 33 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 48/10 Mk. hieſige höher.
Futtermehl 50 Kilo 7 8 Mk.
Kleie Roggen- 5 6 Mk Weigzenſchaalen ſtark ge

fragt, 47/10 Mk. Weizengrieskleie 5*/, Mk.
Helkuchen 59 Kilo auf Termine 7 -7 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 4 Mk.
Kirſchen, grüne,

Mk. bez.
pro Wiſpel von 1200 Kilo bis 100

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 27. Juli 1878.

Auch der heutige Markt verlief wieder in unverändert
flauer Stimmung für alle Getreidegattungen.

Weizen 204216 Mk. p. 12 Säcke a 85 Kiip drutto,
feine Sorten 219 Mk.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo br. in alter und neuer
Waare 144--147 Mk.

Gerſte ohne Angebot.
Hafer 96—-99 p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais p. 1000 Kilo 145--148 Mk. bez.
Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne

Angebot.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 126 Mk. bez.

rn 176,463,000 Abn. 2,750,000. Kaps 258 264 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto, ſtiller

12) Di ine Kündi uev. Der abliieikegebefrift 13,982,000 3un. 207,000. Rübſen 252258 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto.
13) Die ſonſtigen Paſſiven 1068,000 Abn. 162,000. Kümmel 31--32 Mk. p. 50 Kilo netto.

5 LehrlingsGeſuch. ſ fEin RNittergut, Für mein Conditorei- und Ho Kir chſa
Provinz Sachſen in Nähe Leip
zigs, mit 755 Morgen Areal iſt

nigtuchen Geſchäft ſuche ich z. 3.
einen geeigneten jungen Mann als friſch von der Preſſe empfiehlt

täglich

1,35 m breit,

S 13. Auguſt cr. 11 Uhr Vormittags S
unter der Aufſchrift „Offerte zur Tuchlieferung“ an den Unterzeichneten
portofrei und verſiegelt einzureichenden Angeboten mit Preisnotirung
ſind ein unterſchriftlich anerkanntes Exemplar der Lieferungsbedingungen
u. Muſter- Abſchnitte der offerirten Stoffe beizufügen.

Lieferungsbedingungen und Muſter können auf portofreies Anſuchen
von der Verwaltung des Hauptdepots hier bezogen werden.

Erfurt, den 17. Juli 1878.
Der Ober-Betriebs-Jnſpector der Thüring. Eiſenbahn.

BRBehm.

mit voller Erndte zu verkaufen.
Rechtsanwait

Dr. Max Eckstein
in Leipzig.

Schneidemüller Geſuch.
Ein tüchtiger Schneidemüller, der

auf Blockſäge geſchnitten haben
muß, wird geſucht. Offert. unter
R. R. 887 an die Annoncen Expe-
dition von Haasenstein G
Vogler in Leipzig erbeten.

Scherothe,, Weigse
Speisekartofeln
fert in Waggonla dungen
a 200 Ctr. ab Berlin bil-
ig
Berlin 5W. (axl Hinze,

Grossbeeren Strasse64.

Lehrling.
Halle, den 27. Juli 1878.

H. Pfautſch.
Keelles Heirathsgeſuch.
Ein junger, ſtrebſamer Ge-

ſchäftsmann, Beſitzer eines
feinen und rentablen Ge-

wünſcht ſich auf die-
ſem Wege, da es ihm an Da
menbekanntſchaften fehlt,
zu verheirathen. Junge Da-
men von angenehmem Aeu-
ßern, im Alter bis 25 Jah-
ren, welche auf dieſes reelle
Geſuch reflectiren und ein
disponibles Vermögen von
6 8000 Thlr. haben, ſo-
wie a Character und

ichen Sinn beſitzen,
werden gebeten, ihre Adref-
ſen nebſt Photographie ver-
trauensvoll unter S. H.
4 3203 in der Annoncen-
Expedition von I. Triest
Halle a/S. niederzulegen.

Noch eine Partie Mey
Edlich'ſcher Papierwäſche,
nur Papier und bunte, à Dutz.
20 mit Leinwand überzo-
gene à 35-50
Barfüßerſtr. 6a4. R. Framzkoe.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Eduard Schmidt,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 17.

Ein tüchtiger Verwalter,
34 Jahr alt (unverheirathet ohne
Kinder), kundig in jedem Fach der
Landwirthſchaft, guter Jäger und
Pfleger der Feld- und Waldjagd,
Frau bereits 14 Jahre Wirthſchaf-
terin auf größeren Gütern, ſucht
baldigſt Stellung. Gef. Offer
ten unter W. K. an G. M u-
ster in Zörbig erbeten.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Donnerstag den 25. d. M. Abends

,8 Uhr verſchied im Alter von
32 Jahren nach langem und ſchwe-
rem Leiden meine gute Frau Ade-
line. Jhr Leben war kein freud-
volles, denn ſechs unſerer Kinder
ſind ihr in den Tod vorangegangen.
Tief erſchüttert, mich aber demuths-
voll unter den Willen des HErrn
beugend, ſtehe ich trauernd an der
irdiſchen Hülle der Verblichenen.

Friedrich Nicolas.
Dritte Beilage.

Hohenmölſen, d. 26 Juli 1878.
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tatt Nr. Dritte Beilage zu 1741 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 28. Juli 1878.

Wähler des Saalkreiſes und der Stadt Halle!
Von den liberalen Vertrauensmännern des Saalkreiſes und der Stadt Halle aufgefordert, als Candidat für die bevorſtehende Reichstagswahl aufzutreten, werbe ich um

Eure Stimmen, indem ich zugleich mit kurzen Worten meinen politiſchen Standpunkt kennzeichne.
Jch bin von der Ueberzeugung durchdrungen, daß der Reichstag zum Wohle unſeres Vaterlandes nur wirken kann, wenn er, ohne dabei ſeine Selbſtändigkeit in Wah

rung der Jntereſſen des Volkes aufzugeben, den Regierungen des Reiches und insbeſondere der leitenden preußiſchen Regierung ein vorurtheilsloſes Vertrauen entgegenbringt.
Unſrer ruhm und verdienſtreichen Dynaſtie von ganzem Herzen ergeben, habe ich dieſes Vertrauen namentlich auch zu dem Staatsmann an der Spitze der Regierung, der ſo
Großes für unſer Vaterland gethan und nicht nur vor Anderen dazu beigetragen hat, es nach Außen groß und geachtet zu machen, ſondern auch, was ihm für die innere
Entwickelung Noth thut, mit klugem Blick erkannt und wenigſtens in großen Zügen hingeſtellt hat.

Die Organiſation des Reiches im Jnnern kann nur unter ſorgfältiger Schonung ſeines bundesſtaatlichen Charakters weiter entwickelt werden, während es für die Stel-
lung dem Auslande gegenüber Pflicht des Reichstages ſein wird, bei Wahrung ſeines Ausgabebewilligungsrechtes doch die Wehrkraft des Reiches ungeſchmälert zu erhalten.

Die bisherige geſetzgeberiſche Thätigkeit, welche die Regierungen im Verein mit einem gemäßigten Anſchauungen huldigenden Reichstage geübt haben, verdient die Vor
würfe nicht, die ihr jetzt von rückwärts ſtrebenden Richtungen gemacht werden, und erfordert vielmehr eine beſonnene Fortentwickelung, was nicht ausſchließt, daß die gemachten
Erfahrungen Verbeſſerung hervorgetretener Uebelſtände und größere Vorſicht werden räthlich erſcheinen laſſen.

Das Beſtreben, das Reich finanziell ſicher zu ſtellen, wird durch Ausbildung der indirekten Steuern zu erreichen ſein, wodurch es zugleich gelingen wird, die unbemit-
telteren Klaſſen in der Laſt direkter Steuern in Staat und Gemeinde zu erleichtern.

Jn der Zoll- und Handelspolitik wird das altpreußiſche Streben, den Markt und die Erzeugniſſe des Auslandes unſerem Volke mehr und mehr zugänglich zu machen,
zwar nicht aufzugeben ſein, aber zugleich unſerer heimiſchen Jnduſtrie der erforderliche Schutz, wo ſie in ihrem eigenen und des Landes Jntereſſe deſſen bedarf, zu gewähren ſein.

Die nächſte Aufgabe des Reichstages aber wird es ſein, mitzuwirken, um weite Volkskreiſe vor der Verführung durch ſocialdemokratiſche Agitatoren zu ſchützen und
zu dieſem Zwecke wirkſame Maßregeln gegen das Treiben der ſocialdemokratiſchen Tagesblätter und Verſammlungen zu ermöglichen.

Sollte Euer Vertrauen mir ſich zuwenden, ſo werde ich mich nicht durch hergebrachte Schlagworte irgend welcher politiſcher oder wirthſchaftlicher Parteien leiten laſſen,
ſondern beſtrebt ſein, vorurtheilslos das Beſte unſeres Landes und Volkes mit zu berathen und nach meinen Kräften zu wirken mit Gott für Kaiſer und Reich.

Halte, den Jutt Alfred Voretius, Profeſſor der Kechte an d. Univerſität Halle.
Mitbürger der Stadt Halle und des Saalkreiſes!

Jn letzter Stunde treten einzelne Gegner der nationalliberalen Partei noch einmal vor Euch hin, leidenſchaftlich die Wahrheit verkehrend und erinnernd an die trau-
rigſten Zeiten der Reaction in namenloſen Aufrufen und Artikeln.

So hat ein, angeblich von mehreren Landbewohnern ausgehender Aufſatz ſich nicht entblödet, mit dem Rufe: „Nieder mit dem Freihandel“ den Herrn Roretiäus als
einen entſchiedenen Freihändler, den Herrn Rothe dagegen als einen Schutzzöllner darzuſtellen und daran noch verſchiedene andere Auslaſſungen zu knüpfen, welche beſtimmt
ſind, unſern Candidaten zu verdächtigen.

Es iſt nicht wahr, daß Herr Boretins der Mancheſter-Partei angehöre und ein Freihändler ſei. Er hat in ſeinem Programme wie in jeder ſeiner zahlreichen Wahl
reden auf das Deutlichſte ausgeſprochen, daß er zur Förderung des nationalen Wohlſtandes eine Umkehr von dem bisher in weiten Kreiſen und insbeſondere auch von der Re
gierung vertretenen Freihandelſyſteme wolle und der heimiſchen Jnduſtrie Schutzzölle zu gewähren bereit ſei, welche der auf dieſem Gebiete nothwendigen nationalen Gegenſeitig-
keit Rechnung trage.Es t acht wahr, daß er, was den Rübenbau anlangt, für die Fabrikationsſteuer, gegenüber der Rübenſteuer, irgend Partei ergriffen habe.

Es iſt nicht wahr und eine dreiſte Behauptung, daß er die Militairfrage abſolut über die Brodfrage ſtelle. Er will den Herd geſchützt wiſſen, wo der Landmann wie
der Städter ſein Brod verdient.

An ſolchen Verdrehungen und Unwahrheiten erkennt Jhr die Gegner, die dann auch mit einer Menge von Verſprechungen vor Euch treten und Schlagworte ausſpielen,
welche an die Kampfesweiſe der Socialdemokraten erinnern. Wir ſind überzeugt, daß der ehrenwerthe Charakter des Herrn Rothe ſelbſt ſolche Auslaſſungen und Verdrehungen
weit von ſich abweiſt. Leider hat er unterlaſſen, ſich überhaupt eingehend auszuſprechen, während die rückhaltloſe, freie und gründliche Art des Herrn Boretius, über alle
Fragen ſich zu erklären, zu Verdrehungen und Verdächtigungen benutzt wird.

Und nun zum Schluſſe. Vergeſſet nicht, daß die Liberalen es geweſen, die Bismarck und Falk geſtützt haben und uns vor Canoſſa bewahren. Erinnert Euch, daß ſie
es geweſen, die das Vaterland frei, das Deutſche Reich einheitlich geſtaltet haben, und ohne deren beſtimmenden Einfluß die Rückſtrömung zu den alten Zuſtänden, zu äußeren
Niederlagen und zu ruheloſen inneren Kämpfen führen müßte.

Dienstag iſt der Tag der Wahl.
Bleibt treu Eurer Geſinnung und laßt unſern Wahlkreis der liberalen Sache nicht verloren gehen.

Halle a/S., den 27. Juli 1878.
Das Comité der vereinigten liberalen Partei.

Betheke, Banquier. BRooch, Kaufmann. Fiebiger, Juſtizrath. Fräedrich, Maurermeiſter. Fubel, Landtagsabgeordneter. Günther Gutsbeſitzer in
Deutleben. Maymmn, Profeſſor. Herz eld, Juſtizrath. Hildenhagen, Stadtrath. Jellinghaus, Rentier. Keutel, Gutsbeſitzer in Kirchedlau.

Krause, Glaſermeiſter. Liebau, Kaufmann. Mennecke, Rathmann in Löbejün. von Radecke, Juſtizrath ReinmeckKe, Landtagabgeordneter,
Riebecik, Commerzienrath. Räedel, Fabrikant. Dr. Richter. Rüffer, Kaufmann. B. Richter, Kaufmann in Wettin. Sachs, Kaufmann

W. A. Thor west, Kaufmann. Vogel, Director in Rothenburg. Weinreich, Gutsbeſitzer in Reideburg.

Erklärung.Unſere Gegner ſind unerſchöpflich. Sie vertheilen unmittelbar vor der Wahl ein drittes Flugblatt, welches, wie jener mit der fälſchlichen Unterſchrift: „Mehrere Land
bewohner“ verſehene Aufſatz, weſentlich auf die ländlichen Wähler ſpekulirt und beſtimmt iſt, dieſe der liberalen Sache abwendig zu machen. Sie ſuchen unſern Candidaten, den
Herrn Boretius, dadurch zu verdächtigen, daß er auch nicht ein Wort für die Landwirthſchaft gehabt habe. Als ob ihr Candidat Herr Präſident Rothe, der überhaupt gar
nicht eingehend ſich geäußert, ein Wort für die Landwirthſchaft gehabt hätte. Die Reformen, von denen ſie behaupten, daß ſie insbeſondere der Landwirthſchaft zu Gute kämen,
ſind genau dieſelben, welche Herr Boretius zu befördern ſowohl in ſeinem Programme, als in ſeinen Wahlreden auf das Deutlichſte ſich erklärt hat. Es gehört eine große
Dreiſtigkeit dazu, mit ſo aus der Luft gegriffenen Angriffen die Wählerſchaft irre leiten zu wollen.

Ebenſo dreiſt und darauf berechnet, die Gemüther der Wähler zu verwirren, iſt die Bezugnahme auf Das, was in einer Magdeburger Zeitung ſtehen ſoll. Wir verſchmähen
es, Das was an andern Orten geſchieht und was die Blätter der gegneriſchen Farbe ſagen für uns ins Feld zu führen. Es handelt ſich um unſere Wahl und um das Ver-
trauen das wir unſerm Candidaten entgegen zu bringen haben.

Die conſervative Partei will mit allen Mitteln hier wie überall die jetzige Aufregung benutzen, um ſich ans Ruder zu bringen. Die wenigen Männer, die, bisher den
politiſchen Kreiſen unbekannt, unter Anklagen gegen die Liberalen zuerſt mit dem Vorſchlage eines Candidaten heraustraten und den Herrn Rothe bezeichneten und mit denen
ſich ſodann Männer der entſchiedenſten Richtung verbanden geben durchaus nicht die Gewähr, daß hinter ihren liſtigen Schmeichelreden die Reaction ſich nicht verſtecke.

Wir vertrauen dagegen auf die feſte, einſichtsvolle und beſonnene Haltung unſeres Wahlkreiſes und gehen mit der feſten Zuverſicht, daß der guten Sache der Sieg verbleiben
werde, zur Wahlurne.ſis beſte Widerlegung aller dieſer Angriffe geben wir Euch nochmals das klare und bündige Programm unſeres Candidaten vom 2. d. M.

Halle, am 27. Juli 1878.
Das Comité der vereinigten liberalen Partei.

Erwiderung.
Ein neues Wahlflugblatt der Unterzeichner des Aufrufs vom 24. Juni zieht zunächſt die Vorſpiegelung zurück, daß der Candidat der liberalen Partei, Herr Profeſſor

Boretius, auf einem Standunkte ſtehe, der noch jenſeits des linken Flügels der Nationalliberalen zu ſuchen ſei.
Wir konſtatiren dieſen berichtigenden Rückzug. Daß derſelbe mit einigen Wendungen, die als Entſchuldigung oder Rechtfertigung gelten können, gedeckt wird, kann uns

leichgültig ſein.govs Der Jnhalt des Flugblatts gipfelt dann in der Frage, warum die liberale Partei, wenn doch Herr Profeſſor Boretius politiſch nahezu ebenſo ſtehe wie Herr Präſident

Rothe, die Candidatur des Erſteren der des Letzteren entgegengeſtellt habe.
Unſere Antwort kann kurz ſein. Die Aufſtellung des Herrn Präſidenten Rothe hätte für uns Liberale einen vernünftigen Sinn nur dann haben können, wenn es

nothwendig geweſen wäre, durch ſeine Wahl die Wahl eines regierungsfeindlichen Linken zu hintertreiben.
Die Gefahr einer ſolchen Wahl liegt für unſeren Wahlkreis nicht vor. Bei dieſer Sachlage daher bekömmt die Wahl des Herrn Präſidenten Rothe für uns die Bedeu-

tung, die ihr die Wühlereien und Ausſprengungen der konſervativen Partei, der Bundesgenoſſen der Unterzeichner des Juniprogramms aufprägen.
Bei dieſer Sachlage mußten wir uns für einen Mann entſcheiden, deſſen politiſches Glaubensbekenntniß, wie es offen und beſtimmt vorliegt, völlig übereinſtimmt mit

unſeren Ueberzeugungen, deſſen Erklärungen es andererſeits unmöglich machen, daß ihn die Conſervativen auch nur vorübergehend für ihre Pläne benutzen könnten.
Bei dieſer Sachlage ziehen wir es vor, den rüſtigen jüngeren ſtatt des in Ehren ergrauten Mannes zu wählen der ſich den Freunden der Ordnung nur in der irrthüm-

lichen Beſorgniß zum Werkzeug hergeliehen hat, daß er zur Rettung des Staates eintreten müſſe.
Die Verdienſte des Herrn Präſidenten Rothe liegen auf einem anderen Gebiete, auf dem hinfort ſeine Kräfte erfolgreicher als für die Zukunft des deutſchen Reiches zu

verwenden ſein werden. Die theoretiſche wie praktiſche Befähigung des Herrn Profeſſor Boretins gegen die Bemängelungen der Gegner zu vertheidigen, erſcheint uns über
flüſſig. Der „Juriſt und Gelehrte“ hat ſich uns in unzweifelhafter Weiſe als Politiker bewährt. Um ſeines Charakters, ſeiner Kenntniſſe, ſeiner vollen Arbeitskraft, ſeiner
rein liberalen Geſinnung ſeines Patriotismus willen, war und iſt er uns der gegebene Vertreter unſerer Partei. Seine Wahl iſt für uns, ſie darf für Euch Alle eine Wahl
der gewiſſenhafteſten Entſcheidung ſein.

Jm Auftrage:
Bethcke. Fiebiger. Haym. Hildenhagen. 7

Die Wahlausſichten in Saalkreis Halle. bei zwei politiſch ſehr ähnlichen Candidaten die Entſchei muthigenden Erfahrungen rafft ſich die regierungsfreund
Seit der erſten allgemeinen Wählerverſammlung, dung der Wähler, zunächſt abgeſehen von allem Anderen, liche Vereinigung (die Herren „Unterzeichner vom 24. Juni“

welche die liberale Partei am 16. d. in Halle abhielt, bei weitem mehr Demjenigen ſich zuneigt, welcher als haben nun bereits 2, „Mehrere Landbewohner““ anonym
hat die letztere in den neun allgemeinen Verſammlungen, arbeitskräftiger Mann unter ſie tritt, als Demjenigen, ein 3. Flugblatt erſcheinen laſſen, ſ. die unten folgenden
die von ihr darauf in Cönnern, Wallwitz, Ammendorf, welcher, ein Greis, von der ihm nachgewieſenermaßen Bericht über die Giebichenſteiner Verſammlung), zu
Löbejün, Dölau, Wettin, Niemberg, Nietleben und Gie- nöthigen Ruhe ſeines Lebensabends in den Wahlkampf einem wahrſcheinlich als „Stoß in's Herz“ gedachten, aber
bichenſtein bis geſtern, den 26. Juli, veranſtaltet worden aufgeſcheucht wird, nachdem erwieſen iſt, daß das Auftre- recht matten 4. Flugblatt auf (ſ. auch die Erklärungen)
ſind, eine Reihe völliger Triumphe verzeichnen dürfen, in ten beſonders der zweiten Freunde dieſes Mannes die Agi- „Warum ſtimmen wir am 30. Juli für den Reg.Präſi-
dieſem Maße kaum erwartet von den Freunden, ſicher aber tationsweiſe des „Wahlausſchuſſes der regierungsfreund dent a. D. Rothe zu Halle a. S.“ Die Herren hätten
höchſt unangenehm überraſchend für die eifrigen Befürwor lichen Vereinigung“ in Schrift und Wort nur dazu bei ſich ebenſo gut fragen können: „Warum ſtimmen wir am
ter der Candidatur Rothe. Nachdem es ſich nun gezeigt getragen hat, die Wähler in Stadt und Land für Herrn 30. Juli gegen den Profeſſor Boretius in Halle a. S.,
hat, daß außer der größeren inneren Berechtigung Boretius günſtig zu ſtimmen, nach all' dieſen ent den von Herrn Rothe gelegentlich ſelbſt als paſſend zum



Abgeordneten bezeichneten Mann?“ (Vgl. unſern früheren
Bericht über die liberale Wahlverſammlung in Cönnern.)

Auf die verfehlten Ausfälle gegen die liberalen Par-
teiſchattirungen unſeres Wahlkreiſes gehen wir nicht ein,
da ſich dieſer bekanntermaßen ſtets frei gehalten hat von
der directen und indirecten Herrſchaft der Berliner Terro
riſten und, ſo Gott will, auch immer auf eigenen Füßen
ſtehen wird. Die politiſchen Anſichten unſeres Candidaten,
ſeine bei Wahrung ſeiner Selbſtſtändigkeit warme Bewun
derung Bismarcks als Staatsmann nicht nur in ſeiner Diplo
matie nach außen, ſondern auch nach innen, ſeine Abneigung,
ja feindſelige Stellung gegen Männer wie Lasker, Bamber-
ger, Eugen Richter können eben nur von denjenigen unbeachtet
bleiben, der ſie nicht beachten will. Und ſolch eine ſchon
in früherem Kampfe geſtählte Ueberzeugung, wie ſie Profeſſor
Boretius beſitzt, ändert man nicht, ſo lange die Gegner
keine Veranlaſſung zu anderer Behandlung geben. Prof.
Boretius hat ſchon am 2. Juli geſagt: „Jch dagegen bin
der Meinung, ein Parlament müſſe ſtets darauf bedacht
ſein, der Regierung die Möglichkeit zu geben, das Staats
ſchiff weiter zu führen. Denn ſie verwaltet, ſie regiert!“
Wie der „Wahlausſchuß der regierungsfreundlichen Ver-
einigung“ nach dieſen Worten den indirekten Vorwurf er
heben kann, Profeſſor Boretius werde mit der von der
nationalliberalen Partei erhobenen Forderung von „kon-
ſtitutionellen Garantien“ die Regierung ſchwächen, das iſt
allein Sache des Wahlausſchuſſes. Andere Leute verſtehen
es nicht. Prof. Boretius gehört keiner Partei an und
gedenkt auch keiner der beſtehenden, ſondern vielleicht einer
neu ſich bildenden Mittelpartei im Fall der Wahl bei-
zutreten!

Unter den verſchiedenen vielleicht abſichtlichen Naive
täten des Flugblattes figurirt ferner fett gedruckt der Vor-
wurf, daß Boretius in ſeiner langen Kandidatenrede auch
nicht ein Wort hat für die Landwirthſchaft! Als ob
des landwirthſchaftlichen Gewerbes nicht ſchon in dem
Aufruf des Profeſſor Boretius vom 2. Juli gedacht wäre,
in welchem er ſagt „Jn der Zoll- und Handelspolitik wird
das alt preußiſche Streben, den Markt und die Erzeug-
niſſe des Auslandes unſerem Volke mehr und mehr zu
gänglich zu machen, zwar nicht aufzugeben ſein, aber zu
gleich unſerer heimiſchen Jnduſtrie der erforderliche Schutz,
wo ſie in ihrem eigenen und des Landes Jntereſſe deſſen
bedarf, zu gewähren ſein.“ Als ob die zahlreichen Land
wirthe, welche dem Profeſſor Boretius zugeſtimmt haben,
ſeine Meinung über die Landwirthſchaft nicht ſelbſt genau
verſtanden hätten!

Die Krone von Naivetät iſt aber in dem Satze ent
halten

„Vollends, wenn es wahr ſein ſollte, daß der
Profeſſor Boretius politiſch nicht gerade fern vom Prä
ſidenten Rothe ſteht, ſo war ſeine Kandidatur überhaupt
überflüſſig, da Präſident Rothe längſt vor ihm auf-
geſtellt worden iſt.“

Nun, wenn die „rxregierungsfreundliche Vereinigung“
noch nicht klar iſt über das Verhältniß der politiſchen An
ſchauungen des Herrn Boretius zu denen ihres eigenen
Kandidaten, ſo kann unmöglich dem Herrn Boretius bei
ſeinen ausführlichen allgemein verſtändlichen Darlegungen
die Schuld der Unklarheit zugeſchoben werden. Wir
wollen, es iſt zu naheliegend, um nicht gethan zu werden,
dieſen Spieß, der der Kandidatur Boret ius ins Herz
treffen ſollte, umkehren mit dem Satze:

„Vollends, wenn es wahr ſein ſollte, daß die
„regierungsſreundliche Vereinigung“ politiſch
nicht gerade fern vom Präſidenten Rothe ſteht, ſo
waren ihre Bemühungen überflüſſig, da Präſident
Rothe bereits vier Tage vor ihr von elf politiſch
mehr gemäßigten Herren aufgeſtellt iſt.“

Warum haben ſich die Regierungsfreundlichen nicht
dieſer Führung angeſchloſſen, warum bildeten ſie eine
eigene Vereinigung in der in beachtenswerther Zahl die
Namen und Kräfte bisher reaktionärer Männer ſich
finden. Von verunglimpfender Verdächtigung kann doch
bei Anführung dieſes Thatbeſtandes nicht die Rede ſein!

Nein! „Alle Bedenken“, welche nach Herrn Rothe's
eigener Erklärung vom 26. Juni, ihm früher „in Bezug
auf ſeine Perſon die Annahme eines Mandates zu wider
rathen geeignet waren“, ſind ſicherlich auch von dem libe
ralen Comité gewiſſenhaft geprüft worden. Sie haben
daſſelbe pflichtgemäß zur Ablehnung dieſer Candidatur und
zur Aufſtellung des Herrn Boretius bewogen. Jetzt
beanſpruchen wir auch von den Gegnern wenigſtens Ach-
tung für das Wort ihres eigenen ehrwürdigen Vertrauens-
mannes in derſelben Erklärung:

„Wenn je, ſe iſt es in dieſem Augenblick für Jeden,
„dem Gelegenheit dazu geboten wird, unab-
„weisliche Pflicht, ſich dem Dienſt des Vaterlandes
„nicht zu entziehen!“

Ein „Zuſammenſchließen aller auf die Erhaltung
und Sicherung der edelſten Güter der Nation gerichteten
Kräfte“, welche Hoffnung allein den Herrn Präſidenten
Rothe zur Beſeitigung aller ſeiner perſönlichen Bedenken
in patriotiſcher Opferwilligkeit vermochte, iſt nicht einge-
treten. Den Befürwortern ſeiner Candidatur ſteht eine
un verhältnißmäßig größere Anzahl unſerer ſtaats-
freundlichen Mitbürger in Stadt und Land gegenüber.

Darum
Patriotiſche Wetbürge im Saalkreis und in

alle!
Eilt am Dienstag den 30. Juli innerhalb
der Stunden von 10 Uhr Vormittags bis 6
Uhr Nachmittags pünktlich zur Wahlurne,
von den Erntefeldern, aus den Studirſtuben,
von den Comptoirs, aus den Werkſtätten,
aus den Fabriken und wo es ſonſt her ſei!

Wer nun jetzt noch für den Herrn Präſidenten a. D.
Rothe ſeine Stimme abgiebt, der muß ſich klar ſein, daß
er nach Allem bisher in dieſem Wahlkampf Ge-
ſagten eine mehr oder weniger regierungsfeindliche,
weil er theils unbewußt, theils bewußt, reactionäre Rich-
tung mit ſeiner Stimme unterſtützt und einem Manne
das Amt und die Würde eines Abgeordneten übertragen
will, der unter dieſer Bürde wohl möglicher Weiſe als
unnöthiges Opfer erliegen würde. Wer aber
im Gegentheile ein perſönlich und po-
litiſch gutes Werk thun will, der wähleals Vertreter unſeres guten Wahlkreiſes

Nicht weil ich ſie ſelbſt nicht mehr aushalten könnte.

Slaalkreis-H alle den beſonnenen, kräfti-
gen, ſtaatskreuen und regierungs freundlichen

Profeſſor Boretius!

Zur Reichstagswahl in Saalkreis- Halle.
(D Die geſtern (Freitag) Abend im Saale zum

Mohren in Giebichenſtein abgehaltene liberale Wahl
verſammlung war ſehr ſtark beſucht. Der Saal war
voll und übervoll und die Verſammlung zählte gewiß vier
bis fünfhundert Köpfe. Auch ſozialdemokratiſche Wähler
waren erſchienen, verhielten ſich aber vollkommen ruhig.
Auf dem Tiſche, an welchem der Vorſitzende Platz nahm,
lagen die beiden eben gegen die Kandidatur Boretius aus
gegebenen Flugblätter, das eine von Göcking, Jordan,
Profeſſor Meier und Genoſſen ausgegangen, das andere
anonym erſchienen. (Auch mit einem dritten Viel
Feind', viel Ehr' ſind Prof. Boretius und ſeine Freunde
beglückt worden oder ſollen noch beglückt werden, worüber
wir uns weiter oben geäußert haben. D. R.) Den Vor-
ſitz übernahm Herr Jellinghaus aus Giebichenſtein,
der die Verſammlung mit einer längeren Rede eröffnete
eingehend die ganze durch die Wahlbewegung geſchaffene,
Lage beſprach, die regierungsfreundliche Kandidatur be
leuchtete und dem Herrn Profeſſor Boretius das Wort
ertheilte. Dieſer begann:

„Die Wahlagitation neigt ſich zu Ende. Gott ſei Dank! ſage ich.
Denn, wenn

ich auch mit geringer Freude an Wahlagitationen überhaupt heute
ſchon zum elften Male vor Wählern dieſes Wahlkreiſes meinen
Standpunkt zu entwickeln habe, ich wäre doch im Stande es noch
länger auszuhalten. Aber Gott ſei Dank, ſage ich, weil dieſe ganze
Agitation ſo verderblich auf die Sitten im Lande und auch in unſerm
Wahlkreiſe wirkt. Unter erſchütternden Eindrücken war der Reichs
tag aufgelöſt und die Neuwahl angeordnet worden. Nach den fluch
würdigen Angriffen auf das geheiligte Haupt unſeres Kaiſers, die
von Kreiſen ausgegangen waren, die unſere Geſellſchaft mit dem
Untergang bedrohen, waren „alle ſtaatserhaltenden Kräfte“ zu
einigem Zuſammenſtehen aufgefordert werden, um die Geſellſchaft zu
retten vor der Untergrabung ihres Beſtandes. Faſt allgemein wurde
die Ueberzeugung, daß wirkſame Mittel gegen die ſozialdemokratiſcheAgitation zu peſchaffen ſein würden. Jene erſte Parole war ver-
braucht und eine neue mußte gefunden worden. Sie beſtand in einem
Anſturm gegen die „liberale“ freilich von König und Kaiſer er-laßene Schgerns welche (Stadtrath Jordan) uns zum „wirth-
ſchaftlichen Bankerott“ führte und nun rückläufig müße geſtaltet
werden. Sie beſtand in einem Anſturm auf die Liberalen, welche
oft auch von der für die Regierung redenden Preſſe in den Bann
gethan und als möglichſt zu beſeitigonde dargeſtellt wurden. Und durch
dieſes Geſchrei gegen die Geſetzgebung, der alle Uebelſtände, Mißwachs
beinahe und theure Zeit zugeſchrieben wurde, wurde das Volk ledig
lich verwirrt und nutzlos aufgeregt: kein einziger klarer, vernünftigerGedanke, wie es denn anders werden ſolle, t hervorgetreten und die

Regierung wird unmöglich in der Lage ſein, an unſerer Geſetzgebung
in dem Umfange zu ändern, wie jetzt als nothwendig vorgegeben
wird. Und dieſes Geſchrei gegen die Liberalen wurde erhoben, un
bekümmert darum, daß nur durch das vereinigte Wirken gemäßigt
konſervativer nnd gemäßigt liberaler Elemente das Reich hat ge
ründet und gefördert werden können, unbekümmert darum daß die
iberalen in weiten des Reiches allein es ſind, denen die

Erhaltung und Vertheidigung des Reiches gegen reichsfeindliche
Störungen obliegt, unbekümmert darum, daß auch in Zukunft nur
du das vereinigte Wirken von Konſervativen und Liberalen das
Reich wird erhalten werden können. Jch hoffe zu Gott daß die
Liberalen patriotiſch genug ſein werden, ſich nicht durch dieſe ſo
wüſten als thörichten Agitationen werden verbittern lafſen, daß ſie
auch in Zukunft treu zu den Conſervativen zuſammenſtehen werden
zum Schutz und zur Förderung unſeres Reiches. (Lebhaftes Bravo!)

Wüſt und unwahr ging es auch in unſerem Wahlkreiſe zu.
Wer mich kennt, weiß, daß ich ſer unſere deutſchen Verhältniſſe nicht
nur ſtark monarchiſch geſinnt, ſondern auch von der Nothwendigkeit
einer ſtark und einflußreich in unſerem Staatsleben geſtellten Regie
rung überzeugt bin. Jn einer im Januar dieſes Jahres im HalleſchenVolksſchuſſaate gehaltenen Rede habe ich dieſen Ueberzeugungen einen

weithin vernommenen und als ſehr offen anerkannten Ausdruck ge
geben. Gleichwohl und obwohl ich in meinem Programm wie in
meiner erſten Wahlrede mich möglichſt offen in gleichem Sinne aus
geſprochen hatte, wurde ein erſtes Flugblatt gegen mich ausgegeben,
in welchem ich als ein Mann hingeſtellt, der im Reichstage die Stel
lung der Regierung nur erſchweren würde, ſchlimmer als Spielberg
und ſchlimmer als Lasker ſei. Die Männer, die ihren Namen unter
das erſte Flugblatt geſetzt hatten, wußten ſehr wohl, daß deſſen Jnhalt
nicht wahr ſei. Sie haben nachdem Niemand mehr im Wahlkreiſe
an jene Unwahrheit glaubt, es in dieſem zweiten Flugblatte auch zu
geſtanden, daß ſie das auch gewußt hätten, und beſchränken ſich jetzt
darauf, meine perſönlichen Eigenſchaften und Fähigkeiten in ein un
günſtiges Licht zu ſtellen. Nun, rechtfertigt es denn die mir entgegen
geſtellte Kandidatur, daß man mich mit ſolchen Mitteln bekämpft,
umal man jetzt eingeſteht, daß ich eigentlich mit Herrn Rothe „im

eſentlichen“ auf gleichem Standpunkt ſtehe? Jch gebe bereitwillig
zu, daß, wenn ich an die Vergangenheit des Herrn Rothe denke, ſeine
Verdienſte weit über den meinigen ſtehen. Aber trotzdem kann ich
nicht anders, als konſtatiren, daß Herr Rothe jetzt nur ein vorge-
ſchobener. Poſten iſt und vorausſichtlich nicht im Stande, dieſen Poſten
zu behaupten. Ich ſage nur, was öffentlich und aktenmäßig feſtſteht,
daß, als er im Jahre 1867 von unſerem Wahlkreiſe in den Landtag
gewählt war, er ſchon nach einem Jahre zurücktrat, weil ihm
die fernere Theilnahme zu anſtrengend war. Jm Jahre 1875
war er genöthigt, trotz ſeines großen Intereſſes für kirchliche An

elegenheiten, ſchon nach der dritten Sitzung aus der Generalſynodeſch zurückzuziehen, um bis zum Schluß nicht wieder zu erſcheinen,

weil die Verhandlungen verbunden mit dem Aufenthalt in Berlin,
ſeine Kräfte mehr als ſie zu leiſten vermochten in Anſpruch nahmen.
Und vor noch nicht drei Monaten hat er es abgelehnt, ſich von der
Merſeburger Provinzialſynode in die nächſte Generalſynode wählen
zu laſſen, weil er es ſich nicht zutraute, den ihm durch ſolche Wahl
werdenden Auftrag auch gut reg Jſt es da, ſo frage ich bei
aller V rehrung, die ich für Herrn Rothe habe, gerechtfertigt, ihm
gegenüber mich als ſo ungeeignet und mit ſolchen Mitteln zu be
kämpfen? Jſt das gerechtfertigt, da allgemein bekannt iſt, daß er, wie
er andeutend es öffentlich ausgeſprochen hat, nur nach größtem Wider-ſtreben ſich endlich hat bereit uben laſſen auf jenen Poſten geſtellt

zu werden
Der Redner erörtert nun, mit mehr Wärme und

Nachdruck als je früher und von Beifall vielfach unter
brochen ſein bekanntes Programm, oft auf die beiden
neueſten Flugblätter Bezug nehmend. Als er zur Er
örterung der Militärfrage kommt, bemerkt er u. A.

„Jm anonymen Flugblatt, welches trotz ſeiner Unterſchrift
„mehrere Landbewohner“ von einem ſtädtiſchen r
lichen“ in die Druckerei gebracht worden iſt, wird meine Wahl des

alb bekämpft, weil ich geſagt habe, „daß mir die Militärfrage höherel als Eiſenzoll, alſo hoher als die Brodfrage“. Jch möchte wohl

wiſſen, was die Regierung ſelbſt zu ſolchen „Regierungsfreundlichen“
ſagen würde. (Bravo!) Jch möchte es ſo laut ausrufen, daß es
Jeder im Wahlkreiſe hört: ja, noch höher als die Eiſenzölle ſteht mir
die Militärfrage! Denn, wenn die Eiſeneinfuhr einen Schutzzoll von
71 Sgr für den Centner erhält, ſo wird das ja hoffentlich der Jn
duſtrie den erwünſchten Aufſchwung gewähren, wird aber ſicher unſer
Glück nicht begründen. Aber wenn wir die Militärfrage nicht
befriedigend löſen, ſo kommen uns die eifrig rüſtenden Franzoſen in
das Land um uns mit ſammt unſrer durch Eiſenzölle geſtärkten
Jnduſtrie zu ruiniren, in unſerm Lande zu ſengen und zu brennen.“
(Bravo

Er führt weiter aus, daß das anonyme Flugblatt,
wenn es unter Bezugnahme auf ſeine vor den Vertrauens
männern gehaltene Rede ihn einen Freihändler und Man-
cheſtermann nenne, lediglich lüge, da er damals vielmehr

ausgeführt habe, wie er wegen ſeiner antimancheſterlichen
Anſichten von den Freihändlern oft angegriffen ſei. Mit
beſonderem Nachdruck und größter Beſtimmtheit wird vom
Redner namentlich die Nothwendigkeit ausgeführt, gegen
die ſozialdemokratiſche Agitation zum Schutze der Geſell-
ſchaft und zum Schutze der Arbeiter ſelbſt wirkſame Mittel
zu beſchaffen und mit der Verſicherung unter allgemeinem
Beifall geſchloſſen, daß er als ein ſelbſtſtändiger, mit der
Regierung vorurtheilslos zuſammenwirkender, das allge
meine Landeswohl im Auge behaltender Abgeordneter,
falls gewählt, in den Reichstag treten und dort wirken
werde.

Da trotz erfolgter Aufforderung Niemand in der Ver
ſammlung den Kandidaten um weitere Aufklärung befragen
wollte, ſo ergriff nun Prof. Haym das Wort, um,
wie er ſich ausdrückte, die Stellung der liberalen Partei
zu der allgemeinen politiſchen Situation angeſichts der be
vorſtehenden Wahl zu kennzeichnen. Er ließ ſich darüber
ungefähr folgendermaßen aus:

Ereigniſſe der erſchütterndſten Art ſind es geweſen, die zur Auf-
löſung des bisherigen 1 gaam haben. Die Reichsregierung
hat „an das Gewiſſen des Volks“ appelliren zu müſſen geglaubt.
Die diesmalige Wahl legt uns alſo unzweifelhaft were
Verantwortlichkeit auf. Jn der liberalen Partei nun, wie ſie
hier exiſtirt, giebt es Niemanden, der nicht vollauf bereit wäre, zur
Abwehr der von den Feinden der Ordnung drohenden Gefahren, der
Regierung auch außergewöhnliche Vollmachten zu bewilligen. Es iſt
nothwendig, daß der öffentlichen Ordnung und der Moralität des
Volks von Staatswegen Schutz gewährt werde; die „Schule des Ver-
brechens“ muß geſchloſſen, der Freiheit muß Bahn gemacht werden,
indem ſie von der Frechheit geſchieden wird. Nun iſt es aber be-
greiflich, daß mancher Wohlgeſinnte, urſprünglich einer freiſinnigen
Entwicklung Geneigte, im urtheilsloſen Schrecken über das Entſetz-
liche, was wir erlebt haben, ſich weiter als nöthig nach rückwärts
beugt, wie ein Mann, der ſich plötzlich vor einen Abgrund geſtellt
geſehen. Die ganze liberale Geſetzgebung wird nun auf einmal dieſen
Aengſtlichen, Urtheilsloſen verdächtig. Nichts daran ſoll geſund ſein,
ja, ſie ſoll die Schuld alles Uebels tragen und daher beſeitigt werden.
Begreiflich auch, daß ſich ſolcher Stimmen die, wenigſtens in unſerem
Wahlkreis, bisher zurückgedrängte konſervative und ultrakonſer-
vative Partei bemächtigt. Sie hat nie etwas Anderes gewollt.
Sie ruft nun mit jenen Andern im Chor: rückwärts in allen
Dingen, rückwärts um jeden Preis! Das iſt die Antwort
nicht auf den Appell an das Gewiſſen, ſondern guf den Appell
an die Verlegenheit, an das Unbehagen und die Angſt.
Unſer politiſches Gewiſſen giebt eine andre Antwort. Es ſagt uns
nicht: Die liberalen Einrichtungen müſſen beſeitigt werden, ſondern,

h um dieſer Einrichtungen willen, um der praktiſchen
erbeſſerung, der geſunden Ausbildung derſelben Raum zu ſchaffen,

müſſen die Feinde der Ordnung und Alle, die ihnen Vorſchub leiſten
etroffen werden. Zum vertrauensvollen, zugleich freien und ſelb-
tändigen Beiſtand für die Regierung und den großen leitenden

Staatsmann ruft uns unſer Gewiſſen auf. Dieſe Regierung iſt die
beſte Verbündete der nationalen und liberalen Sache geweſen. Da-
rum wollen wir Liberalen in der gegenwärtigen Kriſis ebenſo treue
Bundesgenoſſen der Regierung ſein. Das aber würden wir nicht
ſein, das zu ſein würden wir uns bald außer Stand geſetzt ſehen,
wenn wir uns jetzt von der ſogenannten „rxregierungsfreundlichen“
Partei, die dem Fürſten Bismarck ſo oft feindlich war, ins Schlepptau
nehmen ließen. Dieſelbe unterſtützt zwar jetzt die Verlegenheitscan-
didatur des Herren Präſidenten Rothe, allein der Name des ehr-
würdigen Mannes, deſſen gemäßigten ſie mit in Kauf nimmt,
iſt in ihren Händen ein bloßer Köder. enn auch einige der Trä-
ger dieſer Candidatur Herrn Rothe um ſeines gemäßigten Liberalis-
mus wegen wählen wollen was 1 wollen, die am eifrigſten
für ihn agitiren, ſagt uns eine in dieſem Saal eirculirende Wahl
anſprache: wenn Herr Präſident Rothe erſt die nöthigen Dienſte ge
leiſtet, wenn er erſt durch gründliche Beſeitigung des Freihandels-
n z. B. die „Brodfrage“ gelöſt habe ſo könne man ſich dann
eine ſpätere Wahl von Neuem überlegen! Unſre, Fie p
liberale Partei fühlt ſich in voller Solidarität mit der Reichs-
regierung. Es iſt eine Solidarität auch der Jrrthümer. Jn
manchen Stücken hat die Regierung mit uns, haben wir
mit der Regierung geirrt. Es war beiſpielsweiſe ein Jrrthum der
Regierung, wenn ſie, bis zu den jüngſten ſchreckensvollen Symptomen,
die Gefahren der ſozialdemokratiſchen Agitation auch dadurch unter
ſchätzte, daß ſie auch die durch die Geſetze ihr an die Hand gegebenen
Mittel r e des furchtbar ſchleichenden Uebels keines-
wegs mit der gehörigen Energie in Anwendung brachte. Aehnlich
hat der bisherige Reichstag geirrt, aber zu harten Anklagen iſt die
Regierung, Alles in Allem erwogen, ſchwerlich berechtigt. Wenn die
ofſiciellen Blätter das zum Theil gethan haben und zu thun fort-
fahren, ſo darf uns das nicht irre machen. Unſer großer Staats-
mann wird ſich am beſten ſagen, daß er der von radicalen Elementen
n ten liberalen Partei für die Verwirklichung ſeines großen

edankens auf die Dauer nicht entbehren kann. Die Sache iſt die
daß die durch die Thatſachen belehrte Reichsregierung jetzt mit Recht
entſchieden Front machen will gegen die Sozialdemokratie und was
mit dieſer zuſammenhängt. a appellirt denn die beſſer belehrte
Regierung an das eben auch beſſer belehrte Volk und in erſter Linie
an die liberale Partei. Seien wir Freunde, ſegt ſie, auf einiger
maßen geänderte Bedingungen! Sie fordert mit Recht von uns, und
wir ſtimmen zu, die neue, ſchärfere Wendung gegen das ſchlechter-
dings Staatsverderbliche mitzumachen. Die Auflöſung des Reichs
tags iſt nicht eine Kündigung des alten, befreundeten Verhältniſſes
zur liberalen Partei, ſondern nur die Aufforderung, das alte Ver-
hältniß auf Grund eines neuen, klareren Contracts zum Heil des
Vaterlandes wiederaufzunehmen. Jn dieſem Sinne faſſen wir die
Situation. Jn demſelben Sinne faßt ſie, wie wir hier gehört ha-
ben, Herr Profeſſor Boretius. Sein politiſches Glaubensbekenntniß
deckt ſich durchaus mit den Durchſchnittsüberzeugungen der hieſigen
liberalen Geſammtpartei. Dies iſt auf der Gegenſeite nicht der
Fall. Herr Präſident Rothe iſt zwar der Candidat der Conſerva-
tiven, aber nicht ihr Glaubensgenoſſe. Grund genug, daß wir
uns nicht in dieſelbe ſchiefe Lage begeben, wie die l libera-
len Anhänger ſeiner Candidatur. Grund genug, daß wir mit allen
Kräften für die Candidatur Boretius eintreten! Auch diesmal,
wie vor zwei Jahren, gilt unſer Kampf der Sozialdemokratie, aber
es gilt zugleich, die alten Gegner der liberalen Sache, die Conſerva-
tiven, bei Seite zu ſchieben und ſo zwei Gegner, wie verſchieden
ſie auch ſind, mit Einem Schlage zu treffen.

Nach dieſen Ausführungen ſchloß der Redner mit der
Mahnung, die wenigen Tage bis zur Wahl unermüdlich
zu benutzen und warnte davor, daß man nicht durch
Läſſigkeit die Nothwendigkeit einer Stichwahl herbeiführe.
Dem warmen Appell an das Pflicht- und Ehrgefühl, die
Zukunft der liberalen Partei in unſerem Wahlkreis nicht
zu gefährden, antwortete die Verſammlung mit Zurufen,
die für ihren Eifer und entſchloſſenen Willen Zeugniß ab
legten.

Nachdem auch noch Hr. Dr. Richter unter großem
Beifall gegen die gemiſchte, großentheils reactionäre oder
in ihren Geſinnungen haltloſe und wandelbare Geſellſchaft
geſprochen, welche ſich jetzt an die Rockſchöße des würdi
gen Hrn. Rothe hängen, wird zur Abſtimmung über die
Candidatur Boretius geſchritten. Sie wird mit überwäl-
tigender Mehrheit angenommen. Bei der Gegenprobe erho-
ben ſich gegen B. nur acht bis zehn Hände, von denen
es unſicher war, ob ſie Sozialdemokraten oder „Konſerva-
tiven“ angehören. Mit einem Hoch! auf den Kaiſer
ſchließt die lebhaft erregte Verſammlung.
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Die Ausbeutung der Arbeiter durch
die Sozialdemokratie.

Dargeſtellt durch

Georg Helferich.
(Früher Mitglied der h hen Arbeiterpartei.)

Auf mehr als 5 Seiten bringt nun der Verf. zahlreiche Beleg
ſtellen aus den ſozialiſtiſchen Zeitſchriften für die erbitterten Partei-
kämpfe der bekannteſten Agitatoren gegen einander und ſchließt

„Jhr ſeht nun, Arbeiter! daß die Führer der Sozialdemokratie zur Zeit W und beſchmutzten bis zum Exzeß Man
hätte meinen ſollen, daß doch unbedingt (auf der einen oder anderen
Seite) Schurken und Schufte hätten bei der Vereinigung 1875 (im
Gothaer Congreß) weichen müſſen. Doch weit gefehlt. Alle die,
welche ſich Schurken Schufte, Polizeiſpitzeln Verräther und unheil-
bare Jdioten c. ſchimpfen ſie haben ſich vereinigt, um in Gemein-
ſchaft das arbeitende Volk auszubeuten. Als Ausbeutung des ar-
beitenden Volkes ſehe ich es an, wenn ich mir eine Abrechnung des
Vorſtandes der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, ſowie den erſten Geſchäfts
bericht der Allg. deutſchen Afſociationsbuchdruckerei (eingetr. Gen.) in
Berlin, vor Augen nehme, und finde, daß das agitatoriſche Geſchäft
ſchon ein ziemlich einträgliches iſt. So ſind im erſten Quartal 1876bei dem Karteiverſagde im Ganzen eingegangen an Parteibeiträgen

7082 für den Unterſtützungsfonds 1852 für den Wahlfonds
2092 für den 2674 zuſammen 13,700 AnCaſſenvorrath war bei dieſen verſchiedenen Fonds aus dem Vorjahre
die Summe von 4510 vorhanden, ſo daß ſich alſo die Geldmittel,
welche dem Vorſtande der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei in dem ge-
dachten dreimonatlichen Zeitraume zur Verfügung geſtellt waren,
auf 18,210 beliefen. Die Ausgabe in dieſem Zeitraume hat be-
tragen aus der Parteikaſſe bez. dem Agitationsfonds 11,786 aus
dem Unterſtützungsfonds 2671 und aus dem Wahlfonds 1171
was eine Geſammtausgabe von 15,628 ausmacht. Es iſt mehr
ausgegeben worden, als die eigentlichen Einnahmen betragen haben,
ſo daß bei Beginn des zweiten Quartals 1876 der Caſſenbeſtand auf
2967 .4 zuſammengeſchmolzen war, ein Umſtand, welcher den Partei
Vorſtand zu einem energiſchen Au.rufe an den Geldbeutel der Arbeiter
veranlaßte.

Unter den Ausgaben figuriren zunächſt die Gehalte, welche die ge-
ſchäftführenden Mitglieder des Parteivorſtandes, die Herren Geib,
Auer und Deroſſi, erhalten. Für Auer und Deroſſi iſt ein Monats
gehalt von je 150 Mk. eingeſetzt, für Geib ein ſolches in Höhe von
105 Mk. Nächſtdem aber haben dieſe Herren für ihre Reiſen und
ſonſtige agitatoriſche Thätigkeit recht anſehnliche Beträge empfangen,
unter anderen für eine einzige Reiſe von Hamburg nach Leipzig
155 Mk.

Jm Königreiche Sachſen waren namentlich fünf ſozialiſtiſche
Wanderprediger thätig: Max Schleſinger, Schönhals, Wiemer,
Demmler und Fink. Schleſinger erhielt in den drei Monaten aus
der Parteikaſſe 350 Mark, Schönhals 340 Mark, Wiemer 405 Mark,
Demmler 145 Mark und Fink 180 Mark, was zuſammen die Summe
von 1420 Mark ergibt.

Für die in der Provinz Schleswig Holſtein wirkenden Agita
toren und Reiſeprediger iſt allein im genannten Vierteljahre die
Summe von etwa 3200 Mark aufgewendet worden. Einem in
Thüringen namentlich bekannt gewordenen Agitator, Klute in Erfurt,
der neuerdings von der Parteileitung nach der preußiſchen Laufitz
„verſetzt“ worden, wurden monatlich 150 Mark gewährt.

Die ſozialiſtiſchen Neichstags Abgeordneten haben ſich für die
Dauer ihrer Anweſenheit in Berlin aus Anlaß des Reichstages eine
Vergütung gewähren laſſen, welche ſich in Sätzen von 100, 50, 15, 39, c.
Mark bewegt. Herr Bebel empfing unter Anderm zweimal Beträge
von 50 Mark, Herr Haſenclever 100 Mark, Herr Liebknecht 106 Mark,
Herr Hafſelmann 100 Mark.

Bedeutende Ausgaben find auch dadurch entſtanden, daß viele
der von den Agitatoren im Prozeßwege verwirkten Geldſtrafen
aus der Parteikaſſe bezahlt wurden, ſo die Strafe von 150 Mark
des bekannten Agitators Petzold in Leipzig. Für Frau Moſt in
Chemnitz ob dies die Gattin des Abgeordneten Moſt iſt? er-
gen in der Abrechnung eine regelmäßige Monatsunterſtützung von
36 Mk. Ebenſo wurden Wahlſchulden der Parteigenoſſen in Han-
nover von 450 Mk. auf die Parteikaſſe übernommen.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, d. 26. Juli. Oberhaus. Lord Roſeberry

lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf das engliſch
ruſſiſche Memorandum und ſpricht ſich mißbilligend über
das Verhalten der engliſchen Regierung aus, namentlich
über das von der Regierung befolgte Syſtem der Geheim-
haltung. Lord Salisbury erwiderte darauf, er habe ſ. 3.
das Reſumé dieſes Memorandums als nicht authentiſch
bezeichnet, weil daſſelbe einen weſentlichen Punkt der eng
liſchen Politik entſtelle, nämlich das Eintreten für die
militäriſche Suprematie des Sultans im Süden des Bal
kans, welche die engliſchen Vertreter von dem Kongreſſe
erlangt hätten. Lord Salisbury erklärt ſodann weiter, daß
die Vorlegung der bezüglichen Schriftſtücke nicht erfolgt
ſei, weil dieſelbe ohne Vorlegung weiterer Schriftſtücke
unthunlich ſei. Die letzteren ſeien aber vertrauliche und
könnten daher nicht vorgelegt werden. Die engliſche Regie
rung ſei außer den bereits mitgetheilten keine weiteren
Verpflichtungen eingegangen. Das Memorandum habe
nur den Fall vorgeſehen daß der Kongreß zu keiner
Einigung führen ſollte und habe diejenigen Punkte bezeichnet,
welche keinen Kriegsfall bilden ſollten. Englands Frei-
heit ſei dadurch auf dem Kongreſſe unbeſchränkt geweſen
und die engliſchen Kongreßbevollmächtigten hätten in ver-
ſchiedenen Punkten Zugeſtändniſſe erlangt. Frankreich und
Deutſchland hätten bedeutenden Einfluß auf dem Kon-
greſſe gehabt. England habe Griechenland keine Zuſagen
gemacht, die es nachher unerfüllt gelaſſen hätte. Sicherlich
ſei der griechiſchen Regierung kein Gebietszuwachs ver
ſprochen worden; die engliſche Regierung befürworte es
nicht, die Schwachen dazu anzuſpornen, die Stärkeren an
zugreifen, wenn man erſtere nicht auch bereitwillig unter-
ſtütze. Die wahren Freunde Griechenlands ſeien diejenigen,
die ihm den Rath ertheilten, ſich auf die Entwickelung
ſeiner eigenen Hilfsquellen zu verlaſſen und keine ſeine
Kräfte überſteigende abenteuerliche Politik zu befolgen.
Nachdem hierauf noch Carnarvon, Bath, Morley und Gran-
ville ſich ebenfalls über das Verhalten der Regierung aus-
geſprochen, wurde die Sitzung vertagt.

Paris, d. 26. Juli. Die Kommiſſion für die Welt
ausſtellung hat die Zahl der zu vertheilenden Preiſe auf
150 Ehrenpreiſe und 2500 goldene Medaillen feſtgeſetzt.

Eine der „Agence Havas“ von offizieller Seite aus
Madrid zugegangene Depeſche bezeichnet die von einigen
Zeitungen gebrachte Mittheilung über eine Erkrankung
des Königs von Spanien und deſſen angebliche Abſicht,
abzudanken, als durchaus unrichtig.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

S Merſeburg, 26. Juli. Geſtern wurde hierſelbſt
die 37 Jahre alte Wittwe eines ſeit mehreren Jahren ver-
ſtorbenen Steuercontroleurs als des Kindes mords drin-
gend verdächtig verhaftet. Die Angeklagte, Mutter von
vier Kindern und moraliſch nicht gut beleumundet hat
vor mehren Wochen heimlich und ohne fremde Beihülfe
einem außerehelichen Kinde das Leben gegeben und daſ-
ſelbe bei Seite geſchafft, zu welcher Vermuthung das ver
änderte Aeußere der Frau bei ihrer Umgebung Anlaß gab.

Geſtern nun fand ihr Hauswirth, welchem ſchon lange
ein unerträglicher Geruch in ſeinem Torfſſtalle aufgefallen
war, in demſelben, der ihm auch zur Aufbewahrung ver-
ſchiedener Utenſilien diente, in einer Schachtel die ſtark in
Verweſung übergegangenen Reſte des Kindes und machte
ſofort bei der Polizei Anzeige. Die Beſchuldigte räumte
bei ihrer erſten Vernehmung ein, das todte Kind in die
Schachtel gepackt und in derſelben aus ihrer früheren
Wohnung in ihre jetzige mitgenommen und im Torfſſtall
verſteckt zu haben, behauptete jedoch, das Kind ſei leblos
zur Welt gekommen, worüber die Unterſuchung wohl Auf-
klärung bringen wird. Eine intereſſante Spitzbuben-
geſchichte hat ſich hier, reſp. in Schkopau ereignet. Am
Sonntag wurde hierſelbſt von der Polizei ein vagabon
dirender halbwüchſiger Burſche aufgegriffen, aber, weil ihm
nichts Gravirendes zur Laſt gelegt werden konnte, nach
einigen Stunden wieder entlaſſen. Derſelbe ſtahl darauf
in der hieſigen Badeanſtalt eine Hoſe nebſt zwei Taſchen
uhren, die badenden Schülern angehörten, und begab ſich
mit dem Raub nach Schkopau. Dort erwiſchte man ihn
und ſperrte ihn vorläufig in das Ortsgefängniß ein. Als
man ihn aber am andern Morgen nach Merſeburg trans-
portiren wollte, ergab es ſich daß er über Nacht durch
das Dach das Weite geſucht hatte. Bis jetzt iſt man des
Burſchen noch nicht wieder habhaft geworden. Der
genaue Betrag der hierſelbſt zur Wilhelmsſpende ein-
gegangenen Beiträge beläuft ſich auf 896 21 Es
betheiligten ſich daran 3034 Perſonen.

Halle, den 27. Juli.
Jn der unverehelichten Johanne Beuermann, ge-

bürtig aus Kaſſel, ſeit einigen Jahren hier aufhältig,
wurde geſtern wiederum eine berüchtigte Schwindlerin der
königl. Staats Anwaltſchaft zur Beſtrafung zugeführt.
Sie hat es verſtanden, die verſchiedenſten Perſonen und
Geſchäfte in gewöhnlichſter Weiſe zu beſchwindeln.

Ein angeblicher Lehrer, ſich Guido Stein aus
Dresden nennend, 21-—24 Jahre alt, mit rothem friſchen
Geſicht, rothem, etwas langem Haar und ſchon etwas ab
getragener Kleidung miethete ſich ſeit 11. d. M. hier ein,
angeblich um 2 Jahre hier zu ſtudiren. Am 24. d. M.
Mittags verſchwand er plötzlich aus ſeiner Wohnung und
zwar wie ſich herausſtellte unter Mitnahme verſchiedener
goldener Schmuckgegenſtände ſeines Wirthes. Auch mehrere
Buchhandlungen hier ſoll er um namhafte Beträge durch
Entnahme von theils werthvollen Büchern auf Borg be
ſchwindelt haben. Jedenfalls verſucht er ſeine Schwinde-
leien in einer anderen Stadt mit Erfolg fortzuſetzen.

Durch Explodiren einer Petroleumlampe fand in
der Nacht vom Montag zum Dienſtag gegen 1 Uhr in
einer Wohnung kleine Ulrichsſtraße 10 ein kleiner Brand
ſtatt, der durch rechtzeitige Hülfe glücklicher Weiſe bald ge
löſcht wurde.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 26. Juli 1878.

Geboren: Dem Locomotivführer F. Schröter eine Tochter, Leip
zigerſtraße 89. Dem Kaufmann F. Braumann ein Sohn, Rath
hausgaſſe 8. Dem Muſiklehrer R. Knüpfer ein Sohn, Sophien
ſtraße 10. Dem Schuhmacher L. Hemme ein Sohn, Steg 9.
Dem Handarbeiter W. Braſch ein T Weingärten 15. Dem
Stellmacher A. Knauth eine Tochter, Mühlweg 30. Dem Kanz-liſt W. Elze eine Tochter, Henriettenſtraße 3. Eine uvyche
Tochter, Langegaſſe 22. Dem Victualienhändler W. Korn eine
Tochter, Landwehrſtraße 1b.

Geſtorben: Der Juſtiz-Rath Guſtav Fritſch, 71 Jahr 11 Monat
20 Tage, Entkräftung, Brüderſtraße 7. Die Wittwe Emilie
Stemmler geb. Voigt, 51 Jahr 21 Tage, Magenkrebs, Graſeweg 1.

Des Lehrer Th. Schaufuß Sohn Arthur, 13 Jahr 8 Tage,
Lungenödem, Mittelwache 15. Des Reſtaurateur F. Brodte Sohn,
todtgeb., Pulverweiden 1.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 24. Juli 1878.

Geſtorben: Des Handarbeiter Ch. A. Schmidt Sohn, 1 Jahr 9
Monat 7 Tage, Darmkatarrh und Krämpfe, kl. Breitenſtraße 7.

Meldungen am 25. Juli.
Geboren: Dem Handarbeiter F. E. E. Banſe eine Tochter, Tro-

thaiſcheſtraße 7. Dem Handarbeiter E. E. H. Fuchs ein Sohn,
Reilsſtraße 41.

e Des Handarbeiter F. G. Schirioth Sohn, Breiten-
traße 3.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Juli.

Kronprinz. Hr. Landwirth Schönjau a. Kropſtedt. Hr. Oberlehrer
Prof. Dr. Bais a. Danzig. Hr. Director Müller m. Frau a.
Stettin. Hr. Director Müller a. Hecklingen. Hr. Portepee-
Fähndrich Müller a. Berlin. Hr. Dr. Schippers a. Groningen.
Hr. Dr. Schneider a. Reichenhall. Hr. prakt. Arzt Dr. Libbertz
a. Frankfurt a. M. Die Hrrn. Kaufl. Collmann a. Bremen,
Eitel a. Frankfurt a. M., Werner a. Leipzig, Bermann a. Frank-
furt a M., Schwarz a. Hanau, Schmidt a. Mainz.

Stadt Zürich. Hr. Kreis- Baumeiſter Münchmeyer a. Dortmund.
Hr. Director Leinung a. Bielefeld. Hr. Profeſſor Lichtenſtein a.
Wien. Hr. Stadtrath Keller a. Wittenberge. Hr. Amtmann
Müller a. Poſen. Hr. Rentier Büſchel a. Hamburg. Frau
Hemwpel a. Dresden. Frau Müller a. Dresden. Hr. Dr. Kreuter
m. Fam. a. Braunſchweig. Hr. Jngenieur Feldmann a. Caſſel.
Die Hrrn. Kaufl. Joachimsthal a. Elberfeld Ortsſchich a. Frank-
furt, Jſaack a. Berlin, Schimpf a. München, Taube a. Hamburg,
Krüger a. Gerlebogk, Mannheimer a. Dresden, Liebknecht a. Plauen,
Aſcher a. Hannover, Ritter a. Brandenburg.

Stadt Hamburg. Hr. Privatier v. Eberſtein a. Dresden. Hr.
Commerzienrath Wolff a. Berlin. Hr. Geh. Ober-Baurath Dieck-
hoff a. Berlin. Hr. Geh. Ober-Baurath Siegert a. Berlin. Hr.
Baurath Stutz a. Magdeburg. Hr. Baumeiſter Huntemüller a.
Magdeburg. Hr. Verſ.-Jnſpector Menzel a. Magdeburg. Frau
Linck m. Fam. a. Roſtock. Hr. Fabrikant Hofmann a. Steinbach.
Die Hrrn. Kaufl. Leſer a. Cöln, Stießmeyer a. Elberfeld, Künne-
mann a. Zerbſt, Berger a. Ulm, Freitag a. Stuttgart, Arnecke a.
Celle, Jacob a. Berlin, Jacoby a. Hamburg, Baß a. Nürnberg.
Hr. Schüler Pirl a. Potsdam.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Cullmann a. Jdar, Teichmann
a. Leipzig, Päßler a. a 4ebrrg Craßmann a. Bielefeld, Retwitzer
a. Lampertheim, Lippmann a. Dresden, Friedländer u. Michaelis
a. Berlin, Kühn a. Haſpe, Ullmann a. Leipzig, Schneider a. Wien,
Bornträger a. Sarxwerfen, er a. Frankfurt. Hr. Kreisphyſikus
Dr. Rapmund a. Nienburg a. Weſer. Hr. Tore Köhnicke
a. Copenhagen. Hr. Rechtsanwalt Schreiner a.
Hr. Gutsbeſitzer Kroſchopp a. Speier.

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Eberſtein. Hr.
5 Regierungsrath Körner a. Thorn. Amtmann Rohde a.
Halle. Hr. Rentier Städelberg a. Rußland. Hr. Oberlehrer Eiche
a. Cöthen. Hr. Oberlehrer Scholle a. Schwedt a. O. W Part.
Ritter m. Frau u. Tochter a. Berlin. Hr. Prorector Dr. Münſcher
a. Jauer. Hr. Penſionair Pahl m. Frau a. Berlin. Hr. Director
Eckardt a. Warſchau. Hr. Reallehrer Trouillas a. Stettin. Die
Hrrn. Kaufl. Schumann a. Fürth, Löb a. Mainz, Gewinner a.
Frankfurt a. M., Rode a. Berlin, Dromtud a. Alberſtein, Winkels-
eſſer a. Berlin, Heinrich a. Stettin, Drevermann a. Gevelsberg,

ieſner a. Kriegſtädt. Hr. Paſtor v. Homeyer a. Berlin.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Geh. Juſtizrath v. Perbana m. Frau u.

Dienerſchaft a. Frankfurt a. O. Hr. Rentier Schmidt m. Fam.

ürrtemberg.

a. Poſen. Hr. Major Schröder m. Fam. a. Poſen. Hr. Oberlehrer Dr. Rohmer a. Züllichau. Hr. Fabrikant gJier m. r

a. Guben. Hr. Particulier Schulz a. Braunſchweig. Hr. Holz
händler Starke a. Weida. Die Hrrn. Kaufl. Cartmen m. Frau

Za. Berlin, Meltzer m. Sohn a. Petersburg, Albert a. Mainz,
Laumann a. Nordhauſen, Braun a. Leipzig, Weiße a. Cöln,
Kreuzer a. Düſſeldorf, Paßberg a. Breslau.

Preußiſcher Hof. Hr. Sraſer a. Glasgow. Hr. Kaufmann
Nieſcher a. Halle. Hr. Fabrikant Albrecht m. Frau a. Laucha.
Hr. Dr. Girſch a. Altona. Hr. Rentier Mehlmann a. Berlin.

Vermiſchtes.
[Wilhelmsſpenden.]) Jn München ſind die

Sammelbogen für die Wilhelmsſpende vollſtändig überfüllt,
alle Klaſſen ohne Unterſchied der Religionsbekenntniſſe
ſteuerten freudig bei. Die dort eingegangene Summe
wird annähernd auf 10,000 Mk. geſchätzt. Jn Mag-
deburg zeichneten die Jnſaſſen eines Familienhauſes à
5 Pf. zuſammen 205 Pf. und ſchrieben dazu?

Was wir geben, iſt nur wenig
Hier für unſern Heldenkönig;
Doch wir würden Alles geben
Selbſt für ihn das eigne Leben.

Ein humoriſtiſcher Patriot begleitete ſeine Zeichnung von
100 Pf. auf der Liſte der „Wilhelmsſpende“ mit dem
Motto

„Trotz Mammon bei mir Minimum,
So zeichne ich doch Maximum.“

[Jn Teplitz) herrſcht, wie ein dort weilender
Leſer dieſes Blattes uns ſchreibt, großer Jubel und
Freude, nachdem bekannt geworden, daß der deutſche
Kaiſer am 1. Auguſt dort eintreffen will. Das ganze
Herrenhaus wird ſchon für ihn in Bereitſchaft geſetzt;
alle Badegäſte ſind dort ſchon ausgezogen. Der öſter
reichiſche Kaiſer nebſt dem Kronprinzen wird in Bodenbach
den hohen Gaſt empfangen und nach Teplitz begleiten.

[Konſervatives.] Aus Weſtpreußen wird
von einem konſervativen Wahlmanöver bcrrichtet,
welches originell genug iſt, um hier aus der Maſſe der
Wahlnachrichten hervorgehoben zu werden: Jm Wahlkreis
Jnſterburg, ſo wird der „Königsb. Hart. Ztg.“ von
abſolut zuverläſſiger Seite berichtet, ſucht man der bäuer-
lichen Bevölkerung einzureden, die Liberalen hätten
den Untergang der „Großen Kurfürſten“ verſchuldet.
Sie hätten ſtets für den Bau von Panzerſchiffen geſtimmt,
und daß ſolche Eiſenkoloſſe den Dienſt verſagen müßten,
ſei ja ganz natürlich.

[Nur nicht zu viel trinken am Wahltage.)]
Dieſen praktiſchen Rath ihren Parteigenoſſen zu geben,
hält die „Berl. Fr. Pr.“ für nothwendig. Es iſt das
nicht etwa Erfindung verleumderiſcher Bourgeois. Nein.
In einem ſchwunghaften Wahlaufrufe, den die „N. f. P.“
in ihrer jüngſten Nummer mit fetter Schrift an der
Spitze des Blattes brachte, heißt es u. A.: „An dem be
vorſtehenden Wahltag, bei der Hundstagshitze, hüte ſich
Jeder vor dem Genuß von Spirituoſen und Bier. Die
Partei, welche die Lebensmittel-Verfälſcher vertheidigt, be
abſichtigt, Euch trunken und dann unſchädlich zu machen!
Das darf nicht ſein und das wird nicht ſein. Alſo haltet
an Euch, bleibt ruhig und feſt! Dann iſt der Sieg
uns ſicher!“

[Selbſtmord.] Nach einer in Wien einge-
troffenen Meldung hat ſich in Goerz General Graf Ra-
detzky, der einzige Sohn des Feldmarſchalls Radetzky,
erſchoſſen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. Juli.

Die Aenderungen im Luftdruck ſind unbedeutend, die ganze
Druckvertheilung und entſprechenden Luftſtrömungen zeigen ſichetwas oſtwärts verſchoben. Heute ſind die Winde faſt nirgends ſtark,

Abends jedoch fanden am Bodenſee und in Yarmouth lokale Regen-
ſtürme ſtatt. Jm Streifen vom Abdriatiſchen Meere bis Holland,
der ſich geſtern durch hohe Temperatur auszeichnete, ſind faſt aller
orts ſtarke Regen gefallen, mit oder ohne Gewitter, und haben die
Luft abgekühlt. Die größten Regenhöhen ſind Trieſt 32, Friedrichs-
hafen 44, Kaſſel, Wilhelmshaven, Gröningen, Yarmouth 15 bis 20,
Helder 65 Millimeter. Der Regen dauert größtentheils an und
ſcheint ſich oſtwärts fortzupflanzen, in der ganzen Oſthälfte Deutſch
lands herrſchte jedoch am Morgen heiteres, ruhiges Wetter.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
26. Juli. Morg. 6 U. Nachm. 2U. Abds. 10 U Mittel.

Luſtdruck Par. Un, 331,65 331,61 332,34 331,87
Luftdruck Millim, 748,14 748,05 749 79 748,63
Dunſtbruck P. L. 3,43 3.,87 5,09 4,13Dunſtdruck Min. 7,74 8,73 11,48 9,32

Druck der P. L. 328,22 327,74 327,25 327,74
trockenen Luft Mm. 740,40 739,32 738,22 739,31
Rel, Feuchtigteit 64,890 40.,1 386.,7 63,9Wärme Réaum. 11,3 19,0 12,6 14,3Wärme Celſius 14,13 23,75 15.75 17,88
Wind N I. NW I. NXW I. SHimmelsanſicht trübe 8. wolkig 7. trübe 9. trübe 8.
Wolkenform Cu. Ci.-cu. Cumulus. Nimbus. S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 26.--27. Juli war 11,4 R.

14,25 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

A. C. D 12950.
Lombarden 137,
105,25. Tendenz: ruhig

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juli 195, Sept Octbr. 195,--, flau.
Roggen. Juli- Auguſt 124, Sept. Octbr. 127, Oct.Nov. 128

u.a

Gerſte loco 105 175.
afer. Juli- Auguſt 130,

Juli-Auguſt 53,70.piritus loco 54,50.
matt

Rüböl loco 64 50. Juli 63,80 Septbr. October 62,70

Berlin, den 27. Juli 1878.
BergiſchMärkiſche 77,25. Cöln-Mindener 107,75. Oberſchlefiſche

einiſche 110.25. Oeſterr Staatsbahn 459,
eſterr. Cred -Act. 460, Preuß. Conſolidirte

AuguſtSeptbr. 53,70,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.,

Berlin Anhalt. St. -Act. 95,75. Berlin Potsdam Magdebu
St.Act. 80,10. Berlin Stettiner St.-Act. 116,50. Bergiſch- n
Stamm-Act. 77,25. CölnMindener St.Act. 107,75.
ſtadt St. Act. 127,50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 129,75. Rheiniſche

ombarden 136,50. Oeſterr. CreditAct.
459,--. Darmſtädter Bank-Actien 123,10. Diskonto-Command.Anth.
143,90. de conſol. 4/,00 Anleihe 105 25. Kurz London 203,75.

110,25. Franzoſen 458,

Kurz Amſterdam 169,05. Oeſterreichiſche Noten 175,
Ruſſiſche 59, Anleihe von 1877 85,Stamm

Tendenz: feſt.
ctien 32,10.

am 27. Juli 1878.
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Es iſt eine bemerkenswerthe Erſcheinung, daß unſere erſten Romanſchriftſteller,
wie Karl Gutzkow, Berthold Auerbach u. A., ihre größeren geiſtigen Erzeugniſſe in
neuerer Zeit zuerſt in dem Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ veröffentlichen.
So erſcheint gegenwärtig in dieſem Blatte der mit Spannung erwartete neueſte vier
bändige Roman von Fr. spielhagen: „Platt Land“, welcher gleich des Ver-
e „Sturmflut“ gerechtes Aufſehen erregt. Ebenſo hat ſich das „Berliner

ageblatt“ nach allen Richtungen hin durch die Reichhaltigkeit und Gediegen-
heit ſeines Jnhalts, durch die Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit ſeiner Nach
richten und durch die unparteiiſche Behandlung aller Tagesfragen allge
meinſte Anerkennung zu erwerben gewußt und eine Auflage (über 70,000 Abon-
nenten) erreicht, wie ſolche keine zweite deutſche Zeitung aufzuweiſen hat. Zu
dieſer enormen Verbreitung trägt der außerordentlich billige Abonnementspreis
weſentlich bei, welcher für das „Berliner Tageblatt“ nebſt „Berliner Sonntags-
blatt“ und dem illuſtrirten Witzblatt „Ulk“ (für alle 3 Blätter zuſammen) für die
Monate Auguſt und September a. c. bei allen Reichspoſtanſtalten nur 3 Mark
50 Pf. beträgt. Den neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis Ende Juli ab
edruckte Theil des Spielhagen ſchen Romans „Platt Land“ gegen Einſendung der
bonnementsquittung von der Expedition des „Berliner Tageblatt“, Berlin sW.,

gratis und franco geliefert.

Halliſcher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 28. Juli:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins
lokale gr. Ulrichsſtraße 53 (Meißner's Reſtauration).

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
Verein der Bienenväter von Halle und Umgegend: Nm. 3 Verſammlung im

„weißen Roß“.

Montag den 29. Juli:
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1. (Ausleihung der Bücher v. II.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. Il.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert in Müller's Bellevue.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothet u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ſchule: Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule für Schülerinnen Ab. von 6--8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Stenograph. Verein nach Stolze: von Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung in der „Elſäfſſer Taverne“, Rathhausgaſſe 7.
Turnverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Halliſcher Roll-Bahn-Verein: Ab. 8 im „preuß. Hof“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sol Schwefel,
Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Wafſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie al.e natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im S und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Abon-
nements Concerte fortan jeden Freitag.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifenaromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 6
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
n

Bad Wittekind. Russische Sool Dawpf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool-Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

Thiemeſcher Geſangverein
Nächſte Probe am 19. Auguſt. Der Vorſtand.

SSBGWwWwfwWeeewMweÄZswrnwmqnewwoaaeeeeee
Bekanntmachungen.

AIITTIDie Lieferung von 90 Mille gelben Klinkern und 12,8 Mille
hellgelben Verblendſteinen für den Bau der Klärgruben Anla
gen zur Canaliſation der Univerſitäts-Inſtitute ſoll in öffentlicher Sub-
miſſion vergeben werden. Der Submiſſionstermin iſt auf
Dienstag den 30. d. Mts. Vormittags 10 Uhr in mei-
nem Büreau, Friedrichſtraße 24, anberaumt.
Bedingungen liegen daſelbſt innerhalb der Geſchäftsſtunden zur Ein-
ſicht aus.

Halle a/S., den 25. Juli 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von TWTiedemann.
Vekanntmachung.

Die Erneuerung reſp. Umlegung des Steinpflaſters
1) auf der Bebitz-Muecerengaer Kreis-Chauſſee in Station

3,3 4,1, veranſchlagt zu 2000 Mark,
2) auf der Garſena-Rothenburger Kreis-Chauſſee in Sta

tion 3,0 3,2, veranſchlagt zu 495 Mark,
3) auf der Plötz-Domnitzer Kreis-Chauſſee in Station 29,

29,929, veranſchlagt zu 363 Mark,
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion in einzelnen Looſen vergeben werden.

Bezügliche Offerten ſind bis
Donnerstag den 1. Auguſt Vormittags 11 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Landes-Bauinſpection, gr. Steinſtraße
Nr. 41, 2 Treppen, abzugeben woſelbſt auch die Bedingungen nebſt
Anſchlag einzuſehen ſind.

Halle, den 25. Juli 1878.
Die Landes-Bauinſpection Halle.

Am 1. Auguſt 1878
Ziehung der in der Serie gezogentn und ſicher gewinnenden

Meininger Looſe.
Hauptpreiſe fl. 30,000 51,A28. 57, A285. 71 c. c.

Looſe hierzu abzüglich des geringſten Gewinnes, à 100.
Halbe à 50. Viertel à 25. und Achtel An-
theile à .4 12.50, noch vorräthig im Bank- Geſchäft

von Moriz Stiebel Söhne in Frankfurt a. M.

1 Locomobile mit Dampf-Ein gew., in Thüringen c.
dreſchmaſchine,eingeführter Mestillations

Reisendoer ſucht ſofort Stel-
lung. Gef. Off. C. 678 an Rud.
Mosse in Magdeburg erb. dung beim Maſchiniſt Wort.

Herlin- Anhaltiſche Eiſenbahn.
Jm BerlinBraunſchweigHalberſtadtLauſitzer Ver

bande findet der Artikel „Gaswaſſer (AmmoniakWaſſer,
Abfallwaſſer)“ zwiſchen den Stationen Halle, Leipzig

und Cöthen einerſeits und Magdeburg, B. P. M. Centralbahnhof,
Magdeburg-Friedrichſtadt, Neuſtadt- Magdeburg B. P. M.
und Sudenburg andererſeits fortan zu den Sätzen des Ausnahme-
Tarifs 4 reſp. SpecialTarif A 2 Beförderung.

Berlin, den 24. Juli 1878.
Die Direction

je Fatur,
Jlluſtrationen Jnhalt: Kulturgeſchichtl. üb. d. Ratte.

Von Dr. Th. Bodin. E. Schädelfund d.
z. d. Aufſatz: „Ein Elasmotheriums. Von Dr. Alex. Brandt.

Schädelfund d. Elas- D. nationale Einheit liegt in d. Volks-
motherium“. Fig. ſprache. III. Von Dr. A. Berghaus.

1-5. D. Verheerungen d. Jnſekten in d. Umgegend v. Stockholm. Von A. Streich.
LiteraturBericht: Pſychologiſche, Zoo-

logiſche, Knlturgeſchihtl., Kleinere Mitthlgn. Offener Briefwechſel c. c.

Selters- und Soda-Wasser,
monssürende Limonaden aus reinen Fruchtſäften
von bekannter Güte (täglich friſche Füllung). Beſtellungen jeder Größe
nach hier und auswärts werden prompt und frei Haus ausgeführt.
Nineralwasser- Fabrik Schondorf Iübner, Rathhausgaſſe Nr. 18.

F. Isländer Heringe,
Schottische nene Vollheringe in Tonnen, Schocken

und einzeln. Verd. Rammelt Co.
h

Keſtanrations-Eröffunng.
Mit heutigem Tage eröffne Schulberg Nr. 6,

vis à vis der Univerſität, unter der Firma:
„Universitäts- Restaurant

in den auf das Comfortabelſte eingerichteten reſp.
neu reſtaurirten Localitäten der früheren „FlIe-
Ja ein neues Reſtaurant unter obiger

irma.
Mein Beſtreben wird dahin gerichtet ſein,

alle den Jahreszeiten entſprechende
und Melicatessen außer der gewöhnlichen
Speiſekarte, ſowie ein feines Glas Lager-
und ächtes Bafrisch Bier und gute preis-
würdige W eine zu verabreichen, wodurch ich
mir das Wohlwollen der mich Beehrenden zu er
werben hoffe. Mit Hochachtung zeichnet

L AIIIEAniverſitäts-Keſtaurant.
r

Vorläufige Anzeige.

Caſée Baviel.
Dienstag d. 30. Juli

Grosses Extra-Militair-Concert,
ausgeführt von der Capelle des 2. Magdeb. Jnf.-Reg. Nr. 27

unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn Mellmann.

Die Lieferungs in fruchtbarſter und anmuthigſter

zur Zeit auf nAmt Petersberg beſchäftigt, kann pappe, Drahtnägel, Mau-
von dort abgegeben werden. Mel rer- u. Düngegyps empfiehlt

R. Feller.
Kitterguts- Verkauf

Ein Beamter Fachmann
Gegend Sachſens, ganz nahe tüchtige Arbeitskraft, ſucht die Ver-
einer Station der Leipzig-Oresdener tretung einer Braunkohlengrube als
Bahn hochherrſchaftlicher Wohnſitz Grubenrepräſentant zu über
mit großem Schloß und feinem Park, nehmen. Gefl. Offerten sub II.
vorzüglichem Bauſtand, Areal gegen w. II an Rerciolf Mosse

400 Acker, Jnventar lebendes und in Halle a/S.
todtes ausgezeichnet und complett,
brillante Ernte c. Eine neumilchende Kuh mit Kalb

Forderung 220,000 Thaler und eine hochtragende ſtehenbei ad ahning Näheres auf zu verkaufen in Wurp Nr. 3.
portofreie Anfragen unter H. V. 3
per Engen Tort in Leipzig, Der auf Mittwoch d.
Brühl 74. 31. Juli angeſetzte Ham-melverkauf auf meinem

Verlobungs-, Gute in Steuden findet nicht ſtatt.
Verbindungs-, BeeſenſtedtS Trauer- Ludwig Nette.

S Einen tacht. Barbiergehülfen

z S ſucht C. Sonnabend, Mar-Z 2. tinsgaſſe Nr. 1.S 7 S 2S J in Den Herrenz 73 224 LiberalenS-[2 222 als Antwort.S a Seit wann iſt es Sitte, daß inS 5 S Wahlverſammlungen die anders den
2 2Z kenden Gäſte bezw. politiſchen Geg-
S S V S I ner das Gaſtrecht zur Beſchim-S S pfung des Gaſtgebers dermaßen

J benutzen, daß dieſer ſich bei nächſterS Tanzkarten, We e et en mußte,
S J olchen Gäſten das Wort zu ver-H MENUS weigern.

S hochelegant. Man hält gern ſein Haus rein
und müſſen daher Eure Ehrentitel
und Redensarten nobeler gehalten
ſein wenn man ſich nicht von vorn
herein vor einer Wiederholung ſichern

ſoll. WV. (MHB. 52293.

Pr. Stern-Cement, Dach-

J. R. Strässnmer.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jch bin auf 4 Wochen verreiſt.
Eisleben. Kreisthierarzt Klooß.

500 Mark
werden auf eine Lebensverſicherung
von 3000 Mark von einem reellen
Geſchäftsmann auf 1 Jahr zu 5
geſucht. Gefäll. Offerten sub I.
1286 beförd. Rud. Mosse,
Erfurt.

Zur Pflege ſowie zur Vertretung
der Hausfrau in der Hauswirthſchaft
und bei mehreren kleinen Kindern
wird in ein Pfarrhaus auf dem
Lande ein gebildetes, nicht zu junges
Mädchen auf circa 6 Wochen zu
demnächſtigem Antritt geſucht. Ge
halt nach Uebereinkommen. Offerten
nimmt entgegen Ed. Stückrath
in der Expedition dieſer Zeitung.

Ein noch ziemlich neuer für
Waſchanſtalten, Mineralwaſſer oder
Flaſchenbierhandlungen paſſender
Wagen zu verkaufen. Derſelbe iſt
auch zu Break eingerichtet, ein
und zweiſpännig zu fahren. Feſter
Preis 330 Mark. Näheres durch
Haasenstein Voglerin Erfurt unter M. 5264 a.

Ein Modell-Tiſchler, der
ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird auf
Fabrik Webau geſucht. Bewerber
wollen ſich an den Ober- Maſchinen
Meiſter Schneider daſ. wenden.

Hausverkauf.
Ein Haus in einem großen Dorf,

halbe Stunde von Halle, iſt da
Beſitzer ſich verändert, preiswürdig
zu verkaufen. Näheres wird mit-
getheilt Vor dem Steinthor Nr. 13,
III. Etage.

Jm neuerbauten Hauſe Spitze
Nr. 25 ſind 3 Wohnungen zu 2
St., 1 K., K., desgl. 1 St., 2 K.,
K. u. 1 St. K., K. mit Waſſer
leit. u. Zubeh. zum 1. October zu
beziehen.

G. L. Daube Co.,
Central -Annoncen Expedition

der dentsehen und auslän-
dischen Zeitungen

in Halle a/S.
sowie in allen übrigen
grösseren Städten des Inm-

und Auslandes,
halten sich bestens empfohlen zur
Vermittelung von Inseraten in
alle Teitungen, Lokalblätter,
Reisebücher, Kalender eto. des
In und Auslandes, unter Zu-
sicherung promptester, billigester
und gewissenhaftester Bedie-
nung; auch stehen dieselben den
P. T. Inserenten gerne mit ihren
auf langjührigen Erfahrungen sich
basirenden Rathschlägen in In-
sertionsan gelegenheiten zur Ver-
fügung. Bei grösseren Aufträgen
Wird der grösstmöglicehste Ra-
batt bewilligt. Austührliche Zei-
tungkataloge und Kostenvoran-
sohlage gratis.

Sauerkirschen
ohne Stiele kauft

Richard PFuss.
Ein junges anſtändiges Mäd-

chen, welches ſchon mehrere Jahre
in einem Weißwaaren- u. Schnitt-
geſchäft thätig, ſucht in einem ähn-
lichen Geſchäft Stellung. Aus
kunft ertheilt

W. Rathcke, Brüderſtr. 8.

Ausverkauf
wegen Domiceilveränderung:

Moselweine von 50 Pfennige,
Rheinweine 60
Medoc's S80per Flaſche excl. Glas.

Gebr. Pursche.
Rötscher rer Wennunger

Pflaster iſt von jetzt ab zu haben

in Laucha beim Kaufmann
C. t. Saalfeld. Daſſelbe
wird verſendet in Büchſen à 30,
50 und 100

Kaufleute, Oekonomen, Förſter,
Brauer, Brenner, Techniker, Auf
ſeher c. plazirt das Bureau
Providentäa, Dresden,
Ziegelſtr. 6.

NB. Prinzipalen weiſen
wir geeignetes Perſonal ſtets
koſtenfrei nach.
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Eine geheime Studentenverbindung des vorigen Jahrhunderts.
Von Werner Heſſe.

(Fortſetzung.)
Hierauf ſtand der Senior auf und hing dem Aufgenommenen das Or-

denszeichen um. Außerdem gab es noch einen beſonderen Eid, welchen jedes
Mitglied zu leiſten hatte. Dieſer war die ſogenannte formula purandi!
und bezog ſich auf das feſte Gelöbniß niemals in dem Falle, daß er
zurück trete, etwas verrathen wolle, weder ſchriftlich noch mündlich.
Das Diplom, welches dem Aufgenommenen zugeſtellt wurde, war von
dem ganzen Vorſtande unterſchrieben und lautete folgendermaßen

„Wir Senior, Subſenior, Secretair und Redner und alle Mit-
glieder der Loge der Beſtändigkeit des Ordens inviolable geben dir
N. N., unſerem theuern Ordensbruder und Freunde hiermit das Zeug
niß an unſeren Vater, die Hauptloge, Seniores und alle Logen und
Mitglieder und melden ihnen, daß du ſeieſt ihnen gleich und trinkeſt
aus dem Becher, woraus ſie getrunken und brecheſt die Trauben von
dem Weinſtock, den ſie gepflanzt. Der Herr ſei mit dir und gebe dir
Freude in Fülle. Amen.

Urkundlich unter unſerem Jnſiegel und eigenhändiger Unterſchrift.

Ao. Christi N. N. Seniorordinis nostri N. N. Subseniorreceptionis I. N. N. SecretairL. S. N. N. Redner

inviolable.“

Ein am 31. Tage des ſechsten maureriſchen Monats des Jahres
5803 des wahren Lichtes d. h. am 13 fructidor des Jahres XI der
franz. Republik ausgeſtelltes und in der Urſchrift mir vorliegendes Auf-
nahmeDiplom der großen Loge in Paris iſt, wenn auch nicht ſo über
ſchwänglich, aber doch in ähnlicher Form abgefaßt und erklärt, daß der
Aufgenommene die drei ſymboliſchen Grade durchgemacht habe. Alſo
in Bezug auf die Staffeln herrſchte unter dem Jnviolable Jlluminaten-
und Freimaurerorden unzweifelhaft Gleichmäßigkeit, die Sachlage jedoch
geſtattet nicht, dieſen Gegenſtand weiter zu verfolgen.

Jn dem erſten Grade des Ordens inyiolable mußte jedes Mit-
glied vier Monate bleiben. Als Kennzeichen wurde den Novizen Folgen
des mitgetheilt: „Putzet die Naſe, reibet oder berührt ſodann mit dem
kleinen Finger der rechten Hand erſt das linke und dann das rechte
Auge, putzet dann wieder die Naſe! Befindet ſich ein Bruder in der
Geſellſchaft, ſo wird er ſich dadurch zu erkennen geben, indem er mit
dem kleinen Finger der rechten Hand erſt das linke und dann das
rechte Auge reibt ohne Naſenputzen.“

Das Ordenszeichen iſt ein ſilberner Triangel am weißen Bande
mit der Aufſchrift der drei Anfangsbuchſtaben des symboli nebſt den
Worten amitié perpetuelle und den Anfangsbuchſtaben des Namens
der Loge mit kreuzweiſe liegenden Degen. Dieſes wird auf der Bruſt
getragen. Das Symbolum heißt: Deo PFortuna, virtus! Für die
Mitglieder dieſes Grades hatte die Duisburger Zweigloge die Be
nennung „fidelitas“. Denſelben wurde noch beſonders eingeſchärft,
daß ſie ſelbſt, wenn ſie vor den Senat beſchieden wurden, nichts der
Obrigkeit verrathen dürften. Jn den Staffelgeſetzen heißt es: „Wenn
Jemand auf Befehl der Obrigkeit ſein Ordenszeichen abliefert, ſo ſoll
er zur Strafe beſtändiger Miniſter der Loge ſein, (d. h. dienender Bruder
werden) verwaltete er bisher ein Amt, ſo muß er dieſes aufgeben und
3 Thaler an die Kaſſe zahlen.“

Jn der zweiten Staffel hatte jedes Mitglied 3 Monate zuzubringen.
Das Ordenszeichen war ein ſilberner Halbmond an rothem Bande mit
der Aufſchrift des symboli auf der einen, und den Worten „lloreat
concordia“ auf der anderen Seite. Das Symbolum lautete: Fata
quounque me trahunt festinans sequar intrepidus, oder wie es deutſch
ausgedrückt war: „IJch will allen denen Wegen des Schickſals hitzig
und unerſchrocken folgen.“ Das Erkennungszeichen der Mitglieder des
zweiten Grades beſtand darin, daß ſie mit dem dritten Finger der
rechten Hand erſt die linke, dann die rechte Ecke des Mundes und
darauf das Kinn berührten. Sah dieſe Bewegungen ein Ordensbruder,
ſo trat er hinzu und gab ſich durch die Worte: „Es ſei ſo!“ zu erkennen.

Das Ordenszeichen des dritten Grades beſtand in einem blauen
Bande, an welchem ein vergoldeter ſilberner Stern hing. Auf dem
ſelben befanden ſich in Geheimſchrift die Worte: Caesaris verda (Kai
ſerswerth) zum Andenken an die Stiftung dieſer Zweigloge. Der

Senior seniorum trug das Ordenszeichen von reinem Golde mit den
Anfangsbuchſtaben der Worte

amitié perpetuelle

Senior Seniorum J N

Die Mitglieder gaben ſich dadurch zu erkennen, daß ſie den Daumen
und vierten Finger der rechten Hand einſchlugen oder unter der Weſte
verſteckten, die drei übrigen Finger aber frei auf die Bruſt legten. Der
fremde Ordensbruder trat dann näher und ergriff mit dem Daumen
und den beiden erſten Fingern ſeiner Rechten die beiden erſten Finger
der linken Hand des erkannten Ordensbruders und drückte ſie.

Jm Jahre 1767 gab es bereits drei Logen dieſer Verbindung, in
der ſpäteren Zeit wird die Zahl derſelben auf zwölf angegeben und
namentlich eine ſolche in Leipzig genannt. Zu einer beſtimmten, jedoch
nicht näher bezeichneten Zeit wurde alljährlich ein großer Logentag ge
halten, der jedoch nicht über 4 Tage dauern durfte. Auf demſelben
erſchienen Abgeſandte der Zweiglogen. Der Senior und Sekretair oder
zwei andere Deputirte wurden zu dem Behufe mit Vollmachten ver
ſehen. Dieſe Großloge war die Appellinſtanz, welche in allen Streit
fällen endgültig entſchied. Jn dieſer Verſammlung wurden die allge
meinen Logenangelegenheiten geregelt, es durfte nur wenig darin ge-
noſſen werden.

Ueber die Zahl der Mitglieder iſt nur ein Verzeichniß aus der
erſten Zeit nach Stiftung der Verbindung in Duisburg vorhanden, in
demſelben ſind 12 Brüder aufgeführt. Hierbei iſt zu berückſichtigen,
daß die dortige Univerſität eine der kleinſten in Deutſchland war. So
haben ſich im Jahre 1767 nur 20, 1768 27 und 1769 25 Stu-
denten immatrikuliren laſſen. Es iſt unzweifelhaft, daß die Zahl der
Logenmitglieder ſpäter bedeutender geweſen iſt, ja es wird ſogar ange
deutet, daß ſich Offiziere darunter befunden haben, von einem an der
Univerſität angeſtellten franzöſiſchen Sprachlehrer ging ſogar die Ver
anlaſſung zur zwangsweiſen Auflöſung dieſes Geheimbundes aus.

Die Geheimſchrift, deren ſich die Mitglieder in ihren Korreſpon-
denzen bedienten und wovon mehrere Proben ſich in den Akten be
finden, war einfacher Natur. Sie beſtand in geraden und krummen
Linien und landläufigen Charakteren und Punkten, wie einem Dreieck,
Halbmonde, Kreiſe, einer offenen Acht u. ſ. w. Als Beiſpiele ſeien
angeführt:

H C Jb o d en4

Der Bund hatte, wie es ſcheint, bis zum Jahre 1786 unange-
fochten beſtanden, da trat ein Zwiſchenfall ein, welcher denſelben an
die Oeffentlichkeit und zur Einmiſchung des Univerſitätsſenats und der
preußiſchen Behörde brachte. Es ruhet jedoch ein großes Dunkel über
der Auflöſungsangelegenheit, welches dadurch erklärlich wird, daß der
Orden in Konflikt mit dem Freimaurerorden gerieth. Die Unter-
ſuchungsakten befinden ſich nicht unter den in Bonn aufbewahrten
Papieren der früheren Duisburger Hochſchule. Folgendes geht jedoch
aus den vorhandenen ſpäteren Verhandlungen hervor: Die Profeſſoren
haben ſchon früher um das Vorhandenſein des Bundes gewußt, jedoch
keine Schritte gegen denſelben gethan. An der Duisburger Hochſchule
herrſchte die ſchärfſte Orthodoxie, die im Lande ſogar etwas verrufen
war, ſo daß ſich ein freiſinniger Gelehrte nicht leicht dazu verſtand,
einem Rufe dorthin Folge zu leiſten. Der Bund duldete keinen An
ſchluß an den Freimaurerorden, eben ſo abgeneigt aber waren die
dortigen Profeſſoren demſelben. Somit mochten ſie mit den Tendenzen
des inviolable- Ordens im Allgemeinen einverſtanden ſein.

Als Beweis für dieſe Angabe mag es gelten, daß im Jahre 1784
die Profeſſoren Proteſt erhoben, als einige Freimaurer daſelbſt mit dem
Plane umgingen eine Loge zu gründen. Dieſer Gedanke hing un
zweifelhaft damit zuſammen, daß man dem Einfluſſe des invyiolable-
Ordens ein Gegengewicht ſchaffen wollte. Die Regierung wies den
Proteſt der Profeſſoren zurück und erklärte, der Freimaurerorden ſei
eine im Staate geduldete Geſellſchaft, alſo müſſe ſich der Univerſitäts-
ſenat denſelben gefallen laſſen. Dieſelbe erſtand und erhielt die Be-
nennung: Zu den zwei Zahlen.

Jm Jahre 1786 war der franzöſiſche Sprachlehrer Eduard de Casquet
Mitglied des inviolable-Ordens. Ob dieſer ſich unter die Freimaurer
hat drängen wollen, iſt nicht recht klar zu erſehen, jedoch iſt erwähnt,
daß er ſich das Siegel der Hauptloge in Haag habe zu verſchaffen ge

Caesaris verda
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wußt, welches er nachſtechen ließ. Dieſes benutzte er um Proſelyten
zu machen und erhob Eintrittsbeiträge, was bald an das Tageslicht
kam. Er wurde vor den Univerſitätsſenat beſchieden, für ſchuldig be
funden und ſeiner Stelle entſetzt. Ein kläglicher Brief von ihm liegt
vor, in welchem er reumüthig ſeine Schuld bekennt und bittet ſeine
Abſetzungsverfügung zurück zu nehmen, er wolle ſich allen Anforderungen
fügen. Dieſe müſſen ſich aber um den Verrath gehandelt haben, denn
es wurde ihm wirklich die bisher inne gehabte Stelle wieder übertragen.
Das darüber mit Casquet aufgenommene Protokoll bewegt ſich in all

gemeinen und unverſtändlichen Angaben. Der Meiſter vom Stuhle im
Freimaurerorden H. L. Jbbeken und der Sekretair deſſelben v. Ammon
ſetzten ſich unter anderen in einem Schreiben „gegeben im Orient der
gerechten und vollkommnen Loge zu den zwei Zahlen vom 10. April 1786“
in Verbindung mit dem Univerſitätsſenat und gaben allgemein gehaltene
Mittheilungen über die dortige Loge. Auch das Landgericht miſchte ſich
in dieſe Angelegenheit und es fanden Relegationen von Studenten, die
hierbei blosgeſtellt waren, ſtatt.

(Schluß folgt.)

Ferienwanderungen auf rlaſſiſchem Boden.

Reiſeſkizzen von Karl Ernſt.

(Fortſetzung.)

1.

Gaudeat ingrediens laetetur et aede recedens!
His, qui praetereunt, det bona cuncta Deus!

So laſen wir's und ſo ſteht es geſchrieben über der altersgrauen Thür
des GoetheSchlößchens auf der ſteilen Felſenwand der Dornburg. Froh
traten wir hinein und froh bewegt zogen wir hinaus und hinab in das
wundervolle Thal. Und wer in den Bergen und Wäldern des Saal-
thals wandern will, der ſoll ſich den alten Spruch merken und wunder
lich müßte es zugehen, wenn ſein Herz in hoher Freude nicht überwallte.

„Freudig trete herein und froh entferne dich wieder,

Dornburg.

Ziehſt du als Wandrer vorbei, ſegne die Pfade dir Gott!“

ſo hat der alternde Goethe den lateiniſchen Spruch überſetzt und ſo
kennt ihn der Thüringer. Ja, dieſe Pfade hat Gott geſegnet und wer
recht in Freuden wandern will,
der ziehe mit der Saale durch jene
Auen, die ſich in dem grünen Rah-
men der Berge lieblich faſſen, durch
jene Dörfer und Städte, die halb
ſchelmiſch, halb verſchämt zu den
Bergen aufblicken: von Köſen bis
Jena und Rudolſtadt, es iſt immer
daſſelbe Bild, immer dieſelbe herz
erfreuende Landſchaft, die uns ent-
gegenlacht. Der Charakter des Saal-
thals iſt ein durchaus harmoniſcher:
Berg und Thal, Fluß und Wieſe
ſchmiegen ſich ſo eng und innig an
einander, wie ein Goethe'ſches Lied
an die Schubert'ſche Compoſition.
„Wie Berg und Thal, wenn ſie
mit einander wechſeln, eine Zierde
und Anmuth machen, alſo hat auch
der Schöpfer der Berge dieſe Lande
nicht allein mit tiefen Thälern, ſon
dern auch mit hohen Bergen gezieret“

ſchreibt der alte, ehrliche Chro-
niſt im Jahre 1685 und ein echtes
Kind ſeiner Berge fügt er voller
Stolz hinzu: „Wie es nun hier an
Feld und Weinfrüchten nicht man-
gelt, alſo trifft man auch die an
muthigſten und rarſten Gewächſe von Aepfeln, Birnen und dergleichen,
wie auch die allerſchönſten Blumen häufig an. Dieſe Provinz iſt von
Gott in Allem geſegnet, daß ſie der Fruchtbarkeit halber mit altem
Recht Sumen Germaniae, das iſt eine Schmalz- Grube des Teutſchen
Landes und nach der Schrift zu reden, ein Ort zu nennen iſt, da Milch
und Honig immer fleußt; wie denn in dem teutſchen Kriege Karl V. unter
Andern zu ſeinen Generales ſoll geſagt haben: Dieſes iſt ein Land,
das ſo luſtig iſt, wie Frankreich. Andere aber erzählen, daß beſagter
Kaiſer die Saal- Gegend der welſchen Stadt Florenz verglichen habe!“

Station Dornburg! Ausſteigen! ruft der Schaffner und
aus den geöffneten Thüren ſtürzt eine bunte, fröhliche Menge. Wie
das auf dem kleinen Bahnhofe wogt und wallt, ſchwatzt und lacht!
Seitdem im Jahre 980 jene hochgemuthen Herren durch dieſes Thal der
ſtolzen Kaiſerpfalz Dornburg zuritten, um dort oben des Reiches Wohl
und Wehe zu berathen, ſeitdem hat wohl das ſtille Thal ſo viel Zuzug
und ſo viel wechſelnden Verkehr nicht geſehen, bis der glückliche Ge
danke einer Saalbahn in den ſpeculirenden Köpfen der Neuzeit auf-
tauchte. Wohl hat ja manch Einer, den die Sehnſucht auf die Berge
trieb, ſeinen Weg auf dieſe maleriſche Burg genommen und weit und
breit mag er erzählt haben, wie wohl ihm bei der Wanderung auf der
freien Höhe geworden, aber ein Wallfahrtsort iſt doch die Dornburg
erſt geworden, nachdem der Schienenweg Fern und Nah leicht beſchwingt
überbrückte. Man fährt ja von Groß-Heringen bis Dornburg kaum
eine halbe Stunde und ehe wir es glauben können, ſtehen wir bereits
am Fuße der Felſenwand.

„Das da oben iſt alſo die Dornburg?“ frägt uns ein behäbiger
Herr, während er mit dem ſeidenen Tuche über den heißen Kopf fährt. Heuernte die Emſigen beſchäftigt. Wehr, Mühle, Brücken folgen auf
Wir bejahen die Frage er aber ſeufzt:

„Sieht ein bischen ſteil aus! Wenn der Goethe nicht oben ge
weſen wäre, dann bliebe ich ganz gewiß unten! Man ſollte doch ſolche
großen Dichter nie auf hohe Berge ſteigen laſſen und immer ein wenig

Die Dornburg.

an die kletternde Nachwelt denken! Jſt denn dort oben wirklich etwas
zu ſehen

„Gewiß! Koſtbare Ausſicht!“
„Kann man anderswo auch haben!“
„Goethe- Zimmer!“
„Na, das wird auch nicht anders ſein, als in Weimar oder Jena!“
„Gutes Bier und Goethe-Handſchrift!“
„Das iſt etwas Anderes“ und ſeine Augen leuchteten auf

„ein gutes Glas Bier iſt das halbe Leben und die Goethe-Handſchrift“
er ſuchte in der Taſche und überreichte ſeine Karte „ich bin

Feuilletoniſt und ſonſt kein Unmenſch, aber die Handſchrift möchte ich
haben. Das wird möglicher Weiſe das einzig Gute in dem Artikel, der
wohl oder übel geſchrieben werden muß. Jſt denn der Weg ſchattig?“

„Man kann ihn nicht ſchöner wünſchen!“
„Das iſt mir lieb. Jm vorigen

Jahre ſchrieb ich Harz-Feuilletons.
Jch keuche die Roßtrappe hinauf,
da tanzt mir von oben herab leicht-
füßig und ſchnell ſo ein echter
Berliner Junge entgegen. Kaum
ſieht er mich andampfen, da ſtellt
er ſich malitiös breitbeinig vor
mich hin, lacht mir in's Geſicht
und ſagt: Männeken, ſoll denn
det Alles auf een Mal ruf? Denken
Sie ſich! War das nicht ſchänd-
lich! Seitdem bin ich in den
Bergen menſchenſcheu und wenn
ich ſteige, winde ich mich wie ein
Bandit zwiſchen Geſtrüpp und Ge-
zweig hindurch. Das Feuilleton
muß doch geſchrieben werden!“

ſetzte er weiterhin erklärend
hinzu.

So wandelten wir die Stufen
der Dornburg hinauf. Vor uns
lachte und neckte ſich eine Schaar
junger Mädchen, offenbar ein Land
Penſionat, das unter der Obhut
einer ſogenannten „mütterlichen
Freundin“ auf einen Tag in die
Berge entlaſſen war. Es waren

blühende, liebliche Geſtalten, die da von Stufe zu Stufe ſchwebten,
friſch und geſund, noch nicht angekränkelt von des Gedankens Bläſſe
und noch nicht umweht von ſehnendem Hoffen, gerade ſo, wie man ſie
am liebſten ſieht. Selbſt mein keuchender Begleiter vergaß auf eine
Weile die Laſt des Embonpoint und murmelte heiter vor ſich hin:

„Treffliche Staffage zum Feuilleton! Die Alte mit den Küchlein
famoſer Gedanke!“
Bald waren wir auf der Höhe. An den reichen Weinſpalieren

vorüber, vorbei an blühenden Roſenlauben und edlen Obſtbäumen, auf
der freien, rings umdufteten Terraſſe hart an dem ſchroffen Abhange
genoſſen wir einer Fernſicht über das maleriſche Thal mit ſeinem Fluſſe

und ſeinen Dörfern, erfaßte uns eine Wonne, die ſich nur durch Goethe 's
eigene Worte wiedergeben läßt. Er ſchreibt an Herrn von Beulwitz:
„Weithin geſtreckte, der belebenden Sonne zugewendete, hinabwärts ge
pflanzte, tief grünende Weinhügel, aufwärts an Mauergeländern üppige

Reben, reich an reifenden, Genuß zuſagenden Traubenbüſcheln, hoch an
Spalieren ſodann eine ſorgſam gepflegte, ſonſt ausländiſche Pflanzenart,
das Auge mit hochfarbigen, am leichten Gezweige herabſpielenden Glocken
ergötzend. Ferner vollkommen geſchloſſen gewölbte Laubwege, einige in

dem lebhafteſten Flor blühender Roſen höchlich reizend geſchmückt;
Blumenbeete zwiſchen Geſträuch aller Art. Von dieſen würdigen
landesherrlichen Höhen ſah ich ferner in einem anmuthigen Thale ſo
Vieles, was dem Bedürfniß der Menſchen entſprechend, in allen Landen
weit und breit ſich wiederholt. Jch ſehe zu Dörfern verſammelte länd-
liche Wohnſitze, durch Gartenbeete und Baumgruppen geſondert einen
Fluß, der ſich vielfach durch Wieſen krümmt, wo eben eine reichliche

einander die Wege verbinden ſich auf und abſteigend. Gegenüber er-
ſtrecken ſich Felder an wohlbebauten Hügeln bis an die ſteile Waldung
hinan, bunt anzuſchauen nach Verſchiedenheit der Ausſaat und des
Reifegrades. Büſche, hie und da zerſtreut, dort zu ſchattigen Räumen
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ſammengezogen, reihenweiſe, den heiterſten Anblick gewährend, große
lagen von Fruchtbäumen, ſodann aber, damit der Einbildungskraft
nichts Wünſchenswerthes abgehe, mehr oder weniger aufſteigende,

jährlich neu angelegte Weinberge.“
Auf dieſer Terraſſe hat der Alte ſo manches Mal geſtanden und

nn dann die Abendſonne auf der Dornburger Schloßreihe und auf
n freundlichen Naſchhauſen im Thale lag, dann gedachte er des
oßen, verblichenen Freundes, der mit geſchickter Hand alle die blühende
acht hervorgezaubert und ihn nun einſam gelaſſen hatte mitten in
jer Zeit, die ſchon nach andern Jdealen ſtrebte. Von 1828 an, in

letzten Jahren ſeines reichen Lebens, war der vereinſamte Dichter
auf der Dornburg. Sie hatte ihn ſchon in ſeiner Jugend geſehen
hatte er ſeine Jphigenie gedichtet, hier Tage voll rauſchender Luſt

it dem fürſtlichen Freunde verlebt. Als gebrochener Greis kehrte er
jenes kleine Schlößchen am ſüdlichen Ende des Felſenhanges ein

id „das wäre hier ganz bequem und behaglich, erſchiene nicht ſogleich
Hintergrunde der düſtere Katafalk, der alle Betrachtungen aufregt,

der Menſch in heiterer Stunde mit Recht beſeitigt.“ Als ihn am
Juli 1828 der Schloßwärter weinend auf ſein Zimmer führte, konnte
ſeine Thränen nicht zurückhalten. „Ja, Sie weinen“, ſprach er zu
ſem, „ich weiß, warum Sie weinen; Sie haben auch viel an unſerem
ten Großherzog Karl Auguſt verloren.“

Alles deſſen mußte ich gedenken als das freundliche Töchterchen
z Kaſtellans die Thür des kleinen Schlößchens öffnete. Die fröh-
hen Mädchen traten mit uns ein und ſtill und ſchweigend ſtiegen wir

Treppe hinan, an deren Geländer ſich der trauernde Zeus geſtützt.
iten im Hausflur ſtand eine Rolle und naiv wehmüthig warf eine
nde Kleine die Frage auf: Ob wohl auf dieſer Rolle des großen
ichters Wäſche gerollt wäre! Jch ſah, wie ſie ſich einen kleinen Holz
litter abriß und im Medaillon verſteckte, und ſchwieg, um ihr kind-
hes Gemüth nicht zu trüben. Eine falſche Locke oder ein Holzſplitter

es kommt ja auf eins hinaus, wenn der kindliche Glaube ſich
ran hängt.

(Fortſetzung folgt.)

Draht und Liebe.
Ein Bild aus Ungarn.

Von J. W.
Auf dem weiten Gehöfte eines abgelegenen Hauſes vor der Stadt

hen wie an dreißig ſeltſame Geſtalten hingelagert. Sie liegen im
eien, die Sommernacht erlaubt dies ſchon und die Burſchen ſcheinen
herdies auch nicht verweichlicht. Lauter prächtige Geſtalten mit braunen
eſichtern und ſchlanken, ſchwellenden Gliedern. Unter dem Kopf, deſſen
uge, wirre Haare in offener Fehde mit Horn, Holz und Guttapercha
liegen ſcheinen, ruht der breite Filzhut; den Körper, der ſeinerſeits
ßaſſer und Seife mit Verachtung ignorirt, deckt der treue Mantel.
ſchnee und Regen, Fett und Schmutz, Alles hat das kunſtlos gefertigte
ßollenzeug aufgenommen, eingeſogen und ſein Beſitzer iſt mit dieſen
lementen ſo innig verbrüdert, daß er Alles, was daran erinnert, wie
e Reliquie hält. Sein Mantel iſt ihm das liebſte Stück, er würde

m im Fall der Wahl vor allem Anderen den Vorzug geben.
Lange tiefe Athemzüge bekunden den geſunden Schlaf der braunen

zurſche. Sie haben den Tag über wacker gearbeitet. Den Ring von
inem Eiſendraht an der rechten Hand die fertigen Wirthſchaftsge-
ithe auf dem Rücken, ſind ſie von Straße zu Straße gewandert, haben
janches Stück verkauft, mancher Hausfrau durch Beſpinnen zerbrochener
cherben einen Gefallen erwieſen und halfen dann dem Herrn des Ge-
öftes bei der Feldarbeit, wofür ihnen dieſer die Schlafſtätte anwies.
z iſt ihr proviſoriſches Daheim zu Hauſe ſind ſie eigentlich überall,
o es Speck, Brod und zerbrochene Töpfe gibt hier ſchlafen ſie
nd träumen, die Alten von der Auferſtehung des großen Slavenreiches,
nun ſelbſt in ungewaſchenen Köpfen ſpukt die Mähr davon, die Jungen

on den ſchwarzäugigen Dirnen der ungariſchen Pußten und böhmiſchen
dörfer. Auch unter ungewaſchenen Hemden können liebende Herzen
hlagen.

Die traumbefangenen Schläfer merken nicht, daß ſich jetzt plötzlich
n Kamerad aus ihrer Mitte erhebt, daß er leiſe den Mantel von der

chulter neſtelt und an ſeinem Platze zurückläßt, daß er den Hut darauf
gt und ſich dann mit geräuſchloſen Schritten aus dem Kreiſe heraus-
indet. Eh' er den Zaun überſpringt, wirft er noch einen Blick auf
ine zurückgelaſſene Habe, auf ſeine ahnungsloſen Gefährten, ein ſchmerz-
cher Kampf ſcheint in ihm zu entbrennen, ein Wanken durchzubrechen,
ich nur einen Moment lang. Alsdann zerdrückt er trotzig eine Thräne

n dunklen Auge, wirft den Kopf zurück und ſchwingt ſich gewandt
it einem Ruck über die trennende Bretterwand.

Hundert Meilen davon wohnt ein Mädchen in der Schenke eines
einen Dorfes, das iſt Schuld an dieſer nächtlichen Scene. Sie lachte
nſt den armen Jungen aus als er ſich erkühnte, um ſie zu werben,
eil ein anſtändiger Menſch, kein Drahtbinder, ihr Mann werden müſſe.
der Abgewieſene ſchwur ſich damals, das verachtete Gewerbe zu ver-
zuſchen, er ſchlug den Beſitz des Mädchens höher an, als das von
inen Vätern überlieferte Handwerk und war jetzt im Begriff, den
ſten Schritt zum anſtändigen Menſchen zu thun. Der Entſchluß
itte ihm genug bittere Stunden bereitet. Er wußte, daß ſeine
ameraden ihn, den Abtrünnigen fortan mit Verachtung behandeln

ürden, wo ſie ihn auch träfen, daß er ſich jetzt als Ausgeſtoßenen be
achten müſſe aus einer Zunft, der Vater und Großvater angehörten,

in der er groß geworden, deren Mitglieder ihn treulich gepflegt, als er
krank war und kameradſchaftlich ihr Brod mit ihm getheilt hatten, wenn
er ſich nicht ſo viel verdient, um welches zu kaufen.

Er wußte das Alles und kehrte dennoch nicht zurück, die Bilder
ſeines einfachen, aber für ihn eigenthümlich reizvollen Lebens zogen in
ſeinem Jnnern vorüber und mahnten ihn laut innezuhalten, aber
energiſch ſchritt er weiter auf dem Wege nach der Stadt, barhäuptig
und ohne Mantel.

Er hatte dieſen und den Hut zurückgelaſſen, weil Beide Erbſtücke
ſeines Vaters waren, die dieſer jedenfalls dem Sohne nur als einem
der Gilde Angehörigen vermacht hatte, und zu deren Beſitz er ſich jetzt
bei ſeinem Abfall nicht mehr berechtigt glaubte. Auch ſeinen Ring von
Eiſendraht wollte er nicht mitnehmen. Jn der neuen Stellung konnte
er ihn ohnehin nicht brauchen und ſeine Kameraden werden ihn gewiß,
wenn der Beſitzer nicht mehr wiederkommt, dem Aermſten unter ihnen
zuſprechen. Repräſentirt doch ſolcher Drahtring bei dieſen armen Teufeln
ein ganzes Vermögen, er machte alſo durch ſeine Flucht wenigſtens
einen Menſchen glücklich, den Erben dieſes Ringes.

So richtig nun alle anderen Annahmen des Flüchtlings waren,
in dieſer einen Vermuthung täuſchte er ſich doch. Die Kameraden
wunderten ſich über das Verſchwinden ihres Genoſſen, aber ſeine Habe
rührten ſie nicht an, der Aelteſte erhielt ſie zur Aufbewahrung. Der
Galgo wird ſchon wieder kommen, tröſteten ſie ſich; hat immer ſolche
Launen gehabt ſeit er den Korb bekommen, wird wieder vernünftig
werden und braucht dann Mantel, Hut und Draht.

Aber Tage vergingen und Galgo kam nicht wieder, Wochen ver-
gingen, aber Galgo wurde nicht vernünftig, holte nicht ſein Eigenthum.
Die Kameraden fingen an, beſorgt zu werden, an Abtrünnigkeit zu
denken, fiel Keinem ein, ſie fürchteten vielmehr, er habe ſich ein Leids
gethan und trauerten um ihn. Es wurde beſchloſſen, die zurückgelaſſenen
Gegenſtände des Verſchwundenen dem erſten Drahtbinder, der nach der
Heimath ging, zu übergeben, um ſie den Verwandten Galgo's auszu-
händigen und ihnen deſſen räthſelhaftes Schickſal mitzutheilen.

Schon für die nächſten Tage hatte ſich ein des ewigen Wanderns
Müder, der nun zu Hauſe ein Ruheplätzchen ſuchen wollte, gemeldet,
als eines Abends die Drahtbinder waren ſchon in ihrer Lagerſtätte
verſammelt ein Verſpäteter die Kunde brachte, der verloren geglaubte
Galgo halte ſich in der Vorſtadt auf und beſchäftigte ſich damit bei
einem Kaufmann Zimmt und Kaffee in einem großen Mörſer zu ſtoßen.
Das Kleid des Drahtbinders habe er von ſich gethan, eine breite
ſchwarze Mütze decke ſein Haupt, die Haare ſeien kurz geſchoren und
an die Stelle des väterlichen Coſtüms ſei eine blaue Tuchhoſe und ein
blauer Tuchrock getreten, wie ſolche gewöhnliche Menſchenkinder zu
tragen pflegen.

Dieſe Nachricht brachte die ganze Genoſſenſchaft in einen unbe-
ſchreiblichen Aufruhr. Daß ein Drahtbinder ſeinen Stand mit Füßen
getreten, von ſeinem langen Haar gelaſſen und als zimmtſtoßender Lehr-
ling bei einem Kaufmann eingetreten das Alles klang ſo unglaub-
lich daß man ſich von der Wahrheit der Thatſachen durch eigenen
Augenſchein überzeugen mußte. Am nächſtfolgenden Tage wanderten
alle Drahtbinder der bezeichneten Vorſtadt zu.

Arglos ſtand der Deſerteur inzwiſchen vor der Ladenthür beim
Rieſenmörſer und ſtieß Kaffee. Er hatte ſeiner ganzen Kraft bedurft,
um dem einmal gefaßten Entſchluß nicht wieder untreu zu werden,
aber trotzdem ſchlichen die geheimſten Gedanken immer wieder zu den
Kameraden, zu den heimathlichen Liedern, zu dem freien ungebundenen
Leben. Hier war's aus mit aller Freiheit, er hatte einen Herrn und
noch dazu einen ſtrengen, deſſen Härte ihm ſchon manche Thräne aus-
gepreßt. So rannen auch heute langſam große Tropfen über ſeine
braunen Wangen und fielen in den Mörſer, wo der Stoß ſie zermalmte.

Ein gellender Pfiff ließ Galgo aufblicken, doch ebenſo ſchnell ſenkte
er auch wieder den Kopf dort an der Ecke ſchien ein Drahtbinder
aufzutauchen. Erröthend ſtampfte er um ſo energiſcher drauf los. Aber
als er nach einer Weile einen ſchüchternen Verſuch machte, die Um-
gegend zu recognosciren, fuhr er erſchreckt zuſammen, denn an Stelle
des gefürchteten einen Drahtbinders ſah er jetzt fünf, ſechs wohlbekannte
Geſtalten, die ihn und den Mörſer feſt ins Auge zu faſſen ſchienen.

Der Abtrünnige fühlte, wie ihm das Blut in die Wangen ſchoß.
Er hätte mögen ſein Geſicht in dem Mörſer vergraben, nur damit ihn
ſeine Kameraden nicht erkannten. Was hätt's geholfen? Daß er be
reits verrathen, ausgeforſcht ſei, war gewiß, leidenſchaftlich ſtampfte er
fort, daß ihm der Schweiß über Stirn und Wangen hinabfloß.

Und immer mehr Drathbinder tauchten an der Straßenecke auf.
Ein Murmeln ging durch ihre Reihen und immer enger ſchloſſen ſie
den Kreis um den Flüchtling.

Endlich trat einer aus der dichten Gruppe vor, näherte ſich dem
räthſelhaften Lehrling, ſah ihm feſt ins Geſicht, griff dann mit der Hand
aus, fuhr ihm über das Haar und das Geſicht und wandte ſich mit
dem Schrei: „Er iſt's er iſt's wirklich!“ an die Umſtehenden. Nun
konnten ſie nicht mehr zweifeln, das Unglaubliche war wirklich geſchehen,
ein Drahtbinder war Kaufmannslehrling geworden.

„Pfui! Laßt ihn ſtehen, den Krämer! Kommt weiter, Kameraden!“
tönte es im Chor und die Erzürnten warfen dem leichenblaſſen Galgo
ſeine Habe: Hut und Mantel, die ſie mitgenommen, vor die Füße.

Die Bruſt des armen Jungen wogte heftig, das war zu viel.
Seine guten alten Jugendgefährten, wenn ſie auch grollten, hatten ihn
doch lieb, ſonſt wären ſie gewiß nicht hergekommen. Und auf der
anderen Seite jenes Mädchen, wird es ihm wohl lohnen, was er thut,
hat ſie ihn überhaupt geliebt, da ſie ihn doch ſo ruhig ziehen ließ.
Nein, nein, mit ganzer Macht des Heimwehs überkam es ihn, daß er



den Mörſerſtock weit von ſich warf, die Lehrlingsjacke von ſich ſtreifte
und ſeinen Kameraden in die Arme ſtürzte, als dieſe eben ihm ver
achtungsvoll für immer den Rücken kehren wollten.

„IJch bleib' bei Euch! Jhr nehmt mich wieder auf, Jhr thut es!“
Der Kameraden Jubel übertönte das Schluchzen des wiederge-

wonnenen Verlorenen. Sie hoben den Geretteten in die Höhe, küßten
ihn, gaben ihm Mantel und Hut und führten ihn im Triumphe davon.

Feira St. Anna.
Skizze von O. L.

Das ungeheure braſilianiſche Reich mit ſeinen großen noch unge
hobenen Reichthümern an den edelſten Metallen, mit ſeiner überaus
reichen und üppigen Pflanzenwelt iſt leider noch ſo wenig erſchloſſen
und vielen Leſern wohl noch ſehr unbekannt, wird es auch bei der
augenblicklichen Unmöglichkeit, durch Anlage größerer Verkehrswege nach
dem Jnnern Handel und Wandel zu begründen, noch ſo lange bleiben,
bis die Regierung jetzt nach Aufhebung der Sklaverei Menſchen findet,
welche freiwillig, und ihrer Körperbeſchaffenheit nach, dazu angethan
ſind, ohne beſonders ſchädlichen Nachtheil unter der glühenden Tropen-
ſonne täglich zu arbeiten. Bisher waren dies eben nur die ſelbſt im
heißen Klima geborenen Neger, welche die ungemein vielen Strapazen
ertragen konnten der Deutſche, den wir ja auf jedem noch ſo entfernten
Fleckchen Erde ſauer arbeitend finden, hat es auch in Braſilien ver
ſucht, leider aber ſind die Verſuche ſo betrübend, namentlich in den
nördlichen, alſo den heißeſten Provinzen, (Bahia und Parä) ausgefallen

ob ſo ganz ohne Schuld derſelben, wollen wir hier dahin geſtellt
ſein laſſen, daß mit Recht vor der Auswanderung nach dort ge-
warnt wird.

Schon ſeit Langem beſtehen nun in der Nähe der größeren Hafen
ſtädte, wie Pernambuco, Bahia, Rio de Janeiro, Victoria c. größere
oder kleinere Dörfer, welche zur allernothwendigſten Verkehrsver
mittlung mit dem Jnneren dienen. Dieſelben ſind, obwohl ſehr breit
und geräumig angelegt, keineswegs ſtark bevölkert. Eines der be
deutendſten, welches vor Kurzem auch den Charakter einer Stadt er
halten hat, iſt nun Feira St. Anna, nebenbei bemerkt auch Endpunkt
einer kleinen Eiſenbahnſtrecke, die von der Stadt Cachosira nach dem
Jnnern führt, um dereinſt in der großen Staatsbahn, welche von Rio
de Janeiro nach dem St. Francisco-Strom projecktirt iſt, zu münden.
„Feira“ iſt ein portugieſiſches Wort, welches „Markt“ bedeutet an be
ſtimmten Tagen, und hier an jedem Montag, kommen in ſolchen
Dörfern Händler und Käufer aus dem Jnnern und der Küſte zu
ſammen, theils um die Produkte des Landes, unter denen namentlich
Koffee, Zucker, Reis und Tabak zu nennen ſind, hier aufzuſtapeln und
zu verkaufen, hauptſächlich aber werden zu dieſem Tage tief aus dem
Jnnern kommende große Viehheerden angetrieben, um zum größten
Theil nach der Küſte verkauft, ein beſtimmter Theil aber um ge
ſchlachtet zu werden.

Oer Viehſtand iſt in der Provinz Bahia ein äußerſt geringer.
Große Weideplätze ſind im Jnnern ſelten, an der Küſte nirgends zu
finden, und iſt daher an einen rationellen Betrieb der Viehzucht nicht
zn denken. Das ſtrengſte Verbot, daß kein Kalb unter irgend welchem
Vorwande geſchlachtet werden darf, hat ſeinen gewichtigen Grund und
Uebertretungen werden ſtrengſtens beſtraft. Das hier angetriebene Vieh

Ochſen, Schafe und Schweine geht in erſter Linie nach den
Küſtenſtädten und Anſiedlungen in die dortigen Schlächtereien; die da
gegen hier geſchlachteten Thiere liefern das Fleiſch ausſchließlich für das
Innere der Provinz da Bahia an und für ſich als bedeutende Stadt
eine Menge verbraucht, ſo iſt die Bedeutung dieſes Dorfes oder viel
mehr dieſer Stadt um ſo größer, als auch die Verſorgung mehrerer
Dampferlinien (ich nenne nur die bedeutendſten: Meſſagerie Maritime,
Royal Mail und die Pacific Steam Linie) einen jährlich nicht unbe
deutenden Abſatz veranlaſſen.

Feira St. Anna hat in zweiter Linie, unwichtig für den Braſi-
lianer, deſto bedeutungsvoller aber für einen Europäer, dieſelbe Be
deutung für B., wie Petropolis für die Hauptſtadt des Landes: es iſt
ein klimatiſcher Kurort zu nennen. Auf einem Hochplateau gelegen,
iſt die Luft außerordentlich rein und angenehm, die Nächte ſind ſogar
bitter kalt. Während nun aber Petropolis in reizend romantiſcher
Gegend gelegen, als Sommerſitz der braſilianiſchen Kaiſerfamilie, der
Ariſtokratie des Landes und aller auswärtigen Notablen mit ſeinen
prachtvollen Paläſten und Villen ein kleines Eden in Braſilien bildet,
finden wir nichts von alledem in Feira St. Anna. Der Eindruck, den
es macht, iſt ein höchſt nüchterner. Zu beiden Seiten der breiten,
natürlich ungepflaſterten Straßen erheben ſich kleine unanſehnliche meiſt
ſchmutzige Häuſer, an deren Thüren und Fenſtern fragwürdige Geſtalten
den Vorübergehenden anſtarren. Von Gärten, überhaupt Baumwuchs
iſt wenig zu ſehen, deſto mehr dagegen von breiten, grabenartigen Ver
tiefungen die oft zwei, dreimal hinter einander quer durch eine Straße
ſich hinziehen und zur Regenzeit natürlich gehörige Quantitäten Waſſer
mit ſich führen nur die in der unmittelbaren Nachbarſchaft der Stadt
befindlichen Marktplätze ſind mit einzelnen Baumgruppen geſchmückt,
namentlich iſt es auf dem großen, mächtigen Viehmarkt der Fall, der
mehrere ſolche Baumoaſen in der ſonſt ſandigen Gegend aufweiſt und

ba, bal, dad, dau, de, del, di, dor, dorf, du, e, el, eng, er, ga, gran, jau,

die den erſchöpften Thieren, die ſich um ſolche Stellen gern zu lagern
pflegen, einigen Schatten gewähren. So traurig auch die nächſte Um
gebung von Feira St. Anna und dieſes ſelbſt iſt, ſo romantiſch und

ſchön iſt dieſelbe in weiterer Ausdehnung allerdings iſt auch hier
Bequemlichkeit, an reguläre chauſſirte Straßen nach europäiſchen
griffen nicht zu denken Stundenlang kann man durch Wälder,
noch allzuſehr den Charakter des Urwaldes an ſich tragen, mit ih
prächtigen Bäumen, den koloſſalen Schlinggewächſen c. reiten, o
auch nur eine Lichtung zu erblicken, ruhig verfolgt man die Spu
welche durch Ochſenheerden oder eine mit Produkten beladene He
Mulas gebildet worden ſind, und welche für lange Zeit als Wegwe
dienen, ohne ſogleich durch Regengüſſe verwiſcht werden zu können.

eht nämlich ein Thier hinter dem anderen und tritt mehr oder wen
in die Fußtapfen ſeines Vordermannes da nun die ſchwer belad
Thiere bei dem ſtets feuchten, ſehr fetten Boden tief einſinken, ſo
ſteht allgemach eine ſehr kenntliche Spur, welche den Betreffe
ſicher wieder aus dem Walde und zu menſchlichen Wohnungen leitet.

(Fortſetzung folgt.)

Aufgaben.

1. Vierſilbiges Räthſel, eingeſandt.
Welche Damen ſinds bei Hofe, Selbſt ſich kennen und ergründen
Die die erſten Silben nennen, Werden nie die Letzten lernen.
Leicht und flatterhaft und geiſtlos, Ob ſie gleich die Welt durchforſche
Die doch Putz und Staat nicht kennen, Bis in ungemeſſne Fernen,
Die geachtet und geſchätzt Ob die Worte, die ſie redenVon den feinſten Cavalieren Andre leicht und ſchnell verſtehen,
Leere Schmeichelei nie hören Doch ſich ſelbſt ein ſtumm Gehein
Selbſt von jungen Offizieren Müſſen ſie beiſammen ſtehen.

Feind des h iſt das Ganze,
re ihn auf allen Wegen,

ind der Preſſe tritt's dem Fortſchritt
Hemmend überall entgegen.
Jhm im Kampf begegnen hundert
Scharf bewaffnete Vertilger,
Doch es folget r
Auf dem Fuß dem Erdenpilger.

2. Silben Aufgabe von H. G. in G.
Aus folgenden Silben find 16 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endk

elery von oben nach unten geleſen, erſtere ein wichtiges politiſches Ereigniß
egenwart bezeichnen und letztere, was man von deſſen Folgen hofft: ard,

la, land, lau, le, mann, no, nor, nie, 0, os, pe, ra, rau, ri, ri, saa, schen,te, vi, zar, 2wWet. Die Worte bedeuten: I. Stadt in Aſten. 2. Weiblicher
name. 3. Volksthümliche Bezeichnung für Lärm. 4. Ein Jnſtrument. 5. S
in Schlefien. 6. Berühmter Sänger. 7. Ein Staat. 8. Ein ſchädliches
9. Ein Vogel. 10. Dorf in der Umgebung Berlins. 11. Eine im letzten
vielgenannte Stadt. 12. Ein General. 13. Fluß in Amerika. 14. Ein Vorne
15. Ein Fluß. 16. Eine Frucht.

3. Dechiffrir- Aufgabe von Helene G.
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3 21 6, 20 3 10 11 21 16 4 3 13, 4 14 8, 133 216 3, 13 218
21 6, 20 3 10 11 21 16 4 3 13, 13 3 21 6, 1 21 3 11, 15 3 2, 13 21 1
5 3 2, 11 21 3 18 3, 3 2 6 18 8, 10 5 153 2148, 5 3 2, 8 2 3 21 1
13 21'38, 6 21 16 4 8, 13 11 18, 13 22 21 3 11, 15 3 2, 215 5 5
14 16 48, 76 5, 219 v 32, 12 11 36 6 8, 19 23 6, 11 21 3 18
10 11 7 8 16 17, 76 5, 13 16 45 2 1, 5 3 9, i2 34 11 8, 15 142, 14 9, 93 21, 18 8 83 6, 6 8668, 5 39, 12 8 4 11 8, 10 3 9
S 4 765, 482 1.

Schachaufgabe Nr. 75.
Von J. L. Votruba in Wien.

Schachaufgabe Nr. 76.
Von Demſelben.
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B O P E F
Weiß zieht und ſetzt in einem ha

Zuge matt.

Zum Scherz von uns aus der „Oeſterreichiſchen Schachzeitung“, Jahrga
übernommen.

2

B G D B. PF Go IH
Weiß zieht und ſetzt in einem halben

Zuge matt.

Löſungen aus Ur. 28.
I. Spielmann's Lied.

Jch habe dich lieb, du Süße,
Du, meine Luſt und Qual;Ich habe dich lieb und grüße
Dich tauſend tauſend mal.

2. Fleurus (1), Jgel (3), Rückert (6), Jakob (7), Silveſter (16), Rouen
Enz (10), Charlotte (8), Gibraltar (12), Eichendorff (17), Reichenbach (2), Erika
Dietrich (5), Diabelli (9), Remo (11), Ovid (14), Santiago (15). Nach den
fern geordnet: Anl. Friedrich der Große, Endl. Schlacht bei Zorndor

3. Pfiffikus.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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